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t Beſtellungen
Halliſche Zeitung

(179. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu
Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 4. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Erhebungen über die Sonntagsarbeit.
(Fortſetzung.) Die Gruppe Bekleidung und Reini-
gung weiſt in der Berufsſtatiſtik von 1882 den höchſten
Stand an beſchäftigten Perſonen mit mehr als 1*, Mil-
lionen auf. Bei den Erhebungen über die Sonntags
arbeit wurden in der Näherei mit 253,000 Hauptbetrie-
ben und 268,000 Perſonen 11 Arbeitgeber und 5 Arbeiter,
in der Schneiderei mit 211,000 Betrieben und 324,000
Perſonen 2166 Arbeitgeber, 1767 Arbeiter, 47 Jnnungen,
70 Gewerbevereine c. befragt. Nach der Hälfte der An
aben iſt Sonntagsarbeit in allen Betrieben beider ArtAblcch, nach der übrigen in einem größeren oder kleineren

Theile derſelben. Hauptſächlich findet ſie unregelmäßig
im Frühjahr und Herbſt und vor den hohen Feſten ſtatt,
und zwar in der Rezel für den geſammten Betrieb. Jm
Einzelnen gehen die Angaben ſehr bunt durcheinander.
Die regelmäßige Lohnform iſt Stück- oder Wochenlohn.Eini ſind aſt alle Angaben darin, daß die Sonntags
arbeit durch Ueberhäufung in der Saiſon und vor den

eſten, durch „dringende Aufträge“, veranlaßt werde.
inzelnen Angaben zufolge beruht die Arbeit lediglich auf

Geſchäftsgewohnheit. Die Arbeiter beklagen ſich, daß die
Arbeitgeber Mißbrauch mit ihr trieben und die Arbeit
nicht zweckmäßig auf die Werktage zu vertheilen verſtän
den. Die Meiſter dagegen beſchweren ſich über den Miß
ſtand, den Montag blau zu machen. Nach vielen Angaben
würde ein Verbot für die Unternehmer keine Verluſte
bringen das Publikum würde ſich an den Wechſel gewöh-
nen. Andere widerſprechen dem wieder und befürchten,
daß die Kundſchaft mehr dem Konfektionsgeſchäft und den
Schleuderwaaren zugeführt werden würde. Die Frage
nach der Minderung des Jahresverdienſtes der Arbeiter
wird gleich häufig bejaht und verneint. Für ein Verbot
ohne Einſchränkung erklären ſich 125 Arbeitgeber, 99 Ar-
beiter, 8 Jnnungen, 312 Unterbehörden, für ein Verbot
mit Einſchränkungen 280 Arbeitgeber, 95 Arbeiter, 15
Jnnungen, 38 Unterbehörden. Ein anderer Theil hält
ein Verbot überhaupt für undurchführbar. Die Kon-
fektion (Verfertigung von fertigen Kleidern und Wäſche)
ählte 1882 37,926 Perſonen, welche zu dem weiblichen
eſchlecht angehörten. Nach den Erhebungen in den Be

zirken Königsberg, Potsdam, Breslau, Osnabrück, Hanno-
ver, Arnsberg, Wiesbaden iſt Sonntagsarbeit in allen
Betrieben üblich, nach den übrigen in einem Theile der
Betriebe, ſo in Oppeln in 54 von 99. Sie findet meiſt
in gleicher Weiſe wie in der Schneiderei periodiſch na
mentlich in der Saiſon ſtatt (bei den Damenmänteln von
Januar bis März und Juli und Auguſt). Für den Groß-
betrieb wird die Periode der Sonntagsarbeit in Breslau
auf 6—-9 Monate angegeben. Von den bayeriſchen Fa-
brikanten ſollen die größeren regelmäßig, die kleineren un
regelmäßig arbeiten laſſen. Die Arbeit erſtreckt ſich viel
fach nur auf den Vormittag, nach anderen Angaben richtet
ſie ſich lediglich „nach dem Bedürfniß der einzelnen Be
triebe“. Aus Breslau wird berichtet, daß auch in der
Zeit des Gottesdienſtes gearbeitet werde; andere Berichte
nehmen dieſe Zeit aus. Für den Betrieb des Laden
geſchäfts wird das Bedürfniß der Landleute und der ar-
beitenden Klaſſe geltend gemacht. Mehrfach werden für
die Arbeiter günſtige Folgen eines Verbots erwartet. Der
Arbeiter werde ſich, ſo giebt ein ſächſiſcher Arbeiter an,
wieder mehr als Menſch und nicht als Lohnſklave fühlen.
Ein Arbeitgeber aus d bezeichnet das Verbot
als eine wahre Wohlthat für die Arbeiter; für ein Ver-
bot ohne Einſchränkung ſind 12 Arbeitgeber, 8 Arbeiter,
ſowie die Geſammtberichte aus Königsberg, Breslau,
Koblenz 2c.; für ein Verbot mit Einſchränkungen 25 Ar-
beitgeber, 18 Arbeiter. Eine Minderheit hält ein Verbot
für undurchführbar. Aehnlich liegen die Dinge in der
Verfertigung von Putz, Federn, Korſets, Kravatten, Hand-
ſchuhen c. Die Schuhmacherei zählt ungefähr 250,000
Betriebe mit rund 400,000 Perſonen; die Arbeit am
Sonntag iſt vielfach und unregelmäßig üblich. Jn Ber-
lin, Oppeln, Wiesbaden ſoll im Großbetrieb vorüber-
gehend, im Kleinbetrieb regelmäßig gearbeitet werden. Jn
den Fabriken nimmt die Arbeit meiſt die geſammten Ar-

auf

beiter in Anſpruch. Die Angaben über die Dauer ſind

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)

Halle, Dienstag, 5. Juli 1887.
(Ausgegeben am 4. Juli Abends.)

äußerſt ſchwankend. Der Großbetrieb begründet die Sonn
tagsarbeit mit Rückſicht auf die techniſchen Einrichtungen,
Dampfkeſſel, Reinigung der Geräthe. Als dringende Auf-
träge werden ganz überwiegend die Reparaturen an dem
Schuhwerk der weniger bemittelten Bevölkerungsklaſſenbezeichnet, da dieſe ſich häufig nur im Beſitze eines Paares

befinden. Jm Kleinbetrieb wird die Sonntagsarbeit viel
fach auf die Forderungen der Kundſchaft, zu ſpäte Be
ſtellung, geſchoben. Für den Ladenbetrieb gilt daſſelbe,
wie in der Konfektion. Wie in der Schneiderei, ſo ſind
auch hier Meiſter und Geſellen über die Schuldfrage
vielfach entgegengeſetzter Meinung. Die Mehrzahl der
Unternehmer befürchtet von einem Verbote Verluſt, die
Mehrzahl der Arbeiter keine weſentliche Minderung des
Verdienſtes; endlich giebt es auch ſolche, welche die größ-
ten Nachtheile für das Publikum befürchten. 204 Arbeit-
eber, 125 Arbeiter, 13 Jnnungen, 23 Unterbehörden
ind für ein Verbot ohne Einſchränkungen, mit Einſchrän-

kungen wollen ein ſolches zulaſſen 265 Arbeitgeber, 133
Arbeiter, 16 Jnnungen, 44 Unterbehörden; eine Minder-
heit will keines von beiden.

Jn einem Artikel über den Fall Hintze
die „National-Ztg.“: „Der Vorfall regt aber die

rage an, ob es ſich nicht empfehlen würde, das formelle
and, welches viele Offiziere außer Dienſt, nicht blos

vermöge der auf ſie ſich erſtreckenden Zuſtändigkeit der
Ehrengerichte, mit dem Offizierkorps verbindet, aufzu
heben. Wir glauben, daß ſehr viel dafür, und daß kaum
etwas dagegen ſpricht. Dieſes formelle Verhältniß iſt ein
ſehr ungleichartiges und wenig konſequentes. Die mit
Penſion entlaſſenen Offiziere ſtehen z. B. unter der Militär
gerichtsbarkeit, die ohne Penſion entlaſſenen im Allge-
meinen nicht, jedoch auch dieſe, ſofern ihnen das Tragen
der Uniform geſtattet iſt, hinſichtlich der Beſtrafung von
Herausforderungen und Duellen. Der Offizier, welchermit Bedauern aus dem Dienſte geſchieden i wird ſich

durch ſeine Empfindung weiter mit ſeinen ehemaligen
Kameraden eng verbunden fühlen, einerlei, ob er ihrem
Straf- und Ehrengerichte unterworfen iſt oder nicht. Es
dürfte aber keinerlei militäriſches Jntereſſe daran vor
handen ſein, daß derjenige ausgeſchiedene Offizier, der
ſich in einem ganz anderem Jdeen und
heimiſch gemacht hat, noch an einem loſen Bande feſt
gehalten wird, welches zu unerquicklichen Zwiſchenfällen,
wie der Hinze'ſche und zu ſchlimmeren führen kann, zu
Jnkonvenienzen, welche dem Offizierkorps peinlicher ſind,
als der Perſönlichkeit, die in erſter Reihe dabei betheiligt
iſt. Man denke nur an einen vielbeſprochenen, häßlichen
Kriminalfall der neueren Zeit. Für die fortdauernde
Gewalt der militäriſchen Ehrengerichte über ausgeſchiedene
Offiziere läßt ſich höchſtens geltend machen, daß die
Führung des Offizierstitels und das Tragen der
Uniform durch Perſonen, welche ſich deſſen unwürdig
erweiſen, verhindert werden muß. Das erkennen wir
durchaus an; aber dazu würde genügen, daß auch auf
dieſe Ehrenrechte der S 33 des Strafgeſetzbuches An
wendung findet, wonach die ordentlichen Gerichte mit der
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auch auf den
Verluſt von Titeln und Ehrenzeichen erkennen.“

Bezüglich der über London verbreiteten Abberufung
des chineſiſchen Geſandten in Berlin Hſü-Ching-
Cheng wird beſtätigt, daß der Geſandte infolge ſeines an
den Kaiſer von China gerichteten und von dieſem ge-
nehmigten kürzlichen Anſuchens, nach ſeiner in dieſem
Jahre ablaufenden dreijährigen europäiſchen Miſſions-
dauer in die chineſiſche Heimath zurückkehren wird. Zum
Nachfolger des Geſandten an mehreren europäiſchen Höfen
iſt das Mitglied des Pekinger „geheimen inneren Kabinets“
Hung Suen ernannt worden.

Großbritannien. Die Souveränetät der Königin
von England über Zululand wurde in Eſthowe am
21. Juni von dem britiſchen Kommiſſar Osborn in Gegen-
wart einer Menge von Eingeborenen verkündet. Letztere
begrüßten, wie es in dem Bericht heißt, die gehißte
britiſche Flagge „mit großer Begeiſterung.“

Eine gute Schwiegermutter. Der Zuſtand des
deutſchen Kronprinzen bringt es mit ſich, daß für denſelben
eine eigene, milde, völlig reizloſe Koſt hergeſtellt werden muß.
Die Königin Viktoria hat nun, wie das „W. T.“ meldet, einen
eigenen Raum herrichten laſſen, welchem ſie den Namen „die
deutſche Küche“ gegeben, in dieſelbe hat keiner der Hofköche
Zutritt, und zwei einfache Köchinnen vom Lande walten am

eerde, ſo daß der deutſche Kronprinz bei ſeiner Schwieger
mutter Gaſte erſcheint. Das Menu wird dann von der
Königin ſelbſt zuſammengeſtellt, es beſteht zumeiſt in Gerichten,
die aus Hühnerfleiſch hergeſtellt werden und Milchſpeiſen. Da
der Kronprinz keinerlei geiſtige Getränke zu ſich nehmen darf,
treten an die Stelle derſelben die herrlichſten Fruchtſäfte, ins
beſonders ein aus Ananas gepreßter wunderbarer Extrakt,
den Fywinnuns ein Geheimniß der vornehmen engliſchen

amen iſt.

Der deutſch däniche Krieg 1864.

Die auf dem rechten Flügel der preußiſchen Auf-
ſtellung bei Gammelmark erbauten und mit 24-Pfündern
ausgerüſteten Batterieen hatten inzwiſchen den Geſchütz-
kampf mit den Dänen aufgenommen und ihr Feuer nament-
lich gegen Schanze II gerichtet. Dauernde Erfolge waren
jedoch nicht zu erzielen; was bei Tage zerſtört war,
beſſerten die Dänen Nachts aus. Mit dem allmäligen
Eintreffen der Belagerungsartillerie war auch die Zahl
der Batterieen vermehrt worden, aber Schanze II zog das
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Feuer derſelben auf ſich, um es auf dieſen einen Punkt
konzentriren, weil die übrigen Werke keine bomben-

icheren Eindeckungen hatten, und weil in dem ſteil zum
Wiehe Nabhnnde abfallenden Ufer viele Granaten ſtecken

ieben.
Mit dem Herannahen der Entſcheidung machte ſich

in den nächſten Tagen das Eingreifen von Berlin her
fühlbarer. Ein am 28. März eintreffendes Schreiben
des Kriegsminiſters an den Prinzen Friedrich Karl wies
auf die dringende Nothwendigkeit hin, durch Demonſtrationen
das Gros der feindlichen Flotte in entfernteren Gewäſſern
feſtzuhalten, während unſere Kanonenbootflottille direkt
nach der Alſener Föhrde dampfe. Gelinge dies und
werde dann der günſtige Augenblick ſchnell ergriffen, ſo
ſei ein brillantes Reſultat nicht zweifelhaft. Dem Prinzen
werde jedoch nicht entgehen, wie wichtig es ſei, daß die
Ankunft der Flottille mit dem Beginne der Diverſion zu
ſammenfalle, da die däniſche Flotte ſich ſchnell ralliiren
und zur Stelle eilen werde. Der Prinz-Admiral habe
Sr. Majeſtät die Bitte ſehr dringend gemacht, dagegen ſicher-

eſtellt zu werden, daß er nicht früher mit der Flotte er-
cheine, als bis die Operationen vorbereitet ſeien, wozu, wie

der Kriegsminiſter hinzugefügt, „auch wohl die Heran-
ziehung von Verſtärkungen aus der Gardediviſion gehört“.
Der Prinz wird ſodann erſucht, ſekret nach Berlin mit
zutheilen, zu welchem Zeitpunkt das Erſcheinen derFlotte wünſchen werth ſei. „Erſt wenn es feſtſteht, daß

die große, immerhin gewagte Unternehmung auf dieſe
Weiſe nicht unterſtützt und ermöglicht werden kann,
dürften die ſehr bedenklichen Chancen ihrer Ausführung
ohne Mitwirkung der Marine in ernſte Erwägung zu
nehmen ſein.

Die bereits völlig vorbereitete Unternehmung gegen
Alſen konnte ſomit zunächſt nicht eher ausgeführt werden,
als bis das rechtzeitige Eintreffen der Flotte geſichert
erſchien. Zudem war in der Nacht vom 25. zum 26.
März ein Telegramm des Kriegminiſters eingegangen, in
welchem angefragt wurde, ob der Uebergang bei Balle-
gaard vor Anlegung der erſten Parallele beabſichtigt ſei.

a das Telegramm zu erkennen gab, daß dies nicht r
wünſcht werde, ſo wurden zunächſt die zur Aushebung der
Parallele erforderlichen Anordnungen getroffen. Dieſelbenführten zu dem erfolgloſen Gefecht bei Düppel am 28.

März. Es war befohlen, daß am 28. Morgens die Vor
poſten bis auf 3--500 Meter an die Schanzen herange-
ſchoben werden ſollten, um noch an demſelben Tage die
Parallele abſtecken und in der Nacht ausheben zu können.
General von Manſtein mit der Ausführung dieſer An-
ordnung betraut, beſtimmte dazu das Leibregiment und
das Regiment Nr. 18 (10. Brigade), welche um 3 Uhr
Morgens die feindlichen Poſten in die Schanzen zurück-
werfen und ihre eigenen Poſten 300 Meter von denſelben
eingraben ſollten. Der überraſchende Angriff glückte, und
um 5 Uhr erhielt General von Manſtein die Meldung
über die ſeitens der Truppen meiſt in den eroberten däni-
ſchen Deckungen eingenommenen Stellungen. General von
Manſtein ſah den Gefechtszweck erreicht und kehrte gegen
6 Uhr nach Gravenſtein in das Hauptquartier zurück.
Jnzwiſchen hatten jedoch die Dänen, in dem Glauben,
daß es ſich um einen Sturm auf die Schanzen handle,
ihre Reſerven herbeigezogen; die Schanzen eröffneten ein
heftiges Feuer, welches auch das bekannte Panterſcuf
„Rolf Krake“ vom Wenningbund her unterſtützte. Jn
Folge deſſen geſtaltete ſich die Lage der beiden vorderen
Bataillone des 18. Regiments ſehr bedenklich. „Trotz
raſtloſer Arbeit der in viel zu geringer Zahl bei-
gegebenen Pioniere und der Jnfanterie-Pionierſektionen
konnten doch nur auf dem rechten Flügel des Regiments
einigermaßen ausreichende Deckungen fur die Poſtenketten
hergeſtellt werden. Ein Eingraben der Unterſtützungen
war bei dem Mangel an Werkzeugen und Arbeitskräften
nicht ausführbar, da die Pionier- Abtheilungen nach Be
endigung der dringendſten Arbeiten uuf Grund eines ſchon
früher erhaltenen Befehls wieder zurückgegangen waren.“
Aehnlich erging es dem Leibregiment auf dem linken Flügel,
und beide Regimenter ſahen ſich genöthigt, unter nicht
unerheblichen Verluſten (12 Offiziere und 176 Mann) in
ihre am Morgen eingenommene Rendezvous-Stellung zu
rückzukehren. Das Generalſtabswerk bemerkt hier (S.
436): „Der Zweck des Gefechts war preußiſcherſeits nicht
erreicht worden. Es hatte ſich bei deſſen Durchführung
unverkennbar ein gewiſſer Mangel an Vorſicht geltend
gemacht, deſſen Urſachen meiſt in fehlender größerer
Kriegserfahrung, theils in den bisherigen Erfolgen geſucht
werden müſſen. Sonſt wäre eine ſo ſchwierige Aufgabe
wohl ſchwerlich zwei einzelnen Regimentern im Angeſicht
eines wachſamen Gegners überlaſſen worden, welcher ſich
raſch nach einem beſtimmten Punkte eine bedeutende
Uebermacht zu ſichern vermochte. Keine einzige preußiſche
Feldbatterie trat bei einbrechendem Morgen zur Unter-
ſtützung in Thätigkeit, und die Reſerven, welche theilweiſe
zur Unzeit wieder zurückgezogen wurden, kamen ebenfalls
nicht zur Verwendung.“ Aehnliche kritiſche Bemerkungen
über das Verhalten der Feldartillerie finden ſich auch be
züglich des Gefechts vom 17. März.

Jn der Nacht vom 29. auf den 30. März wurde
nun mit der Aushebung der erſten Parallele 900 Meter
von den Schanzen, in der folgenden Nacht mit dem Bat-
teriebau begonnen.

Um den Uebergang nach Alſen nicht länger zu ver-
zögern, hatte Prinz Friedrich Karl ſchon am 29. früh den
Kriegsminiſter telegraphiſch benachrichtigt, daß das Unter-
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nehmen 24 Stunden nach dem Auslaufen der Flotte ins
Werk geſetzt werden könne. Die Abfahrt der Schiffe wäre
am Beſten ſo anzuordnen, daß ihre Ankunft in der Alſener
Föhrde bei Tagesanbruch ſtattfände.

Prinz Adalbert war durch Kabinetsordre vom 25.
März mit dem Oberbefehl über die in Dienſt geſtellten
Seeſtreitkräfte betraut und zur Mitwirkung mit der Flotte
bei den Unternehmungen des Landheeres aufgefordert
worden. Zugleich wurde er ausdrücklich ermächtigt, in
Anbetracht der großen Wichtigkeit des zu erreichenden

ieles, den zu dieſer Unternehmung beſtimmten Theil derFieu unbedenklich den damit verbundenen Gefahren aus

uſetzen, wobei ihm in Wezug auf die Art und Weiſe derAlefahrung völlig freie Hand gelaſſen wurde. Der Prinz-

Admiral hatte ſich am 27. März in Swinemünde auf der
„Grille“ eingeſchifft und verſammelte am 29. März bei
Stralſund eine Streitmacht von 28 Dampfern“), um mit
denſelben die Fahrt nördlich um Alſen herum auszufüh-
ren und den Uebergang bei Ballegaard zu unterſtützen.
Starke nordweſtliche Winde, bei denen die Kanonenboote
die Fahrt über die offene See nicht unternehmen konnten,
ließen das Auslaufen unthunlich erſcheinen, und da außer
dem auf der Fahrt von Swinemünde nach Stralſund die
Maſchinen von drei Kvnonenbooten unbrauchbar gewor-
den waren, ſo erſchien das Eintreffen der Flotte zu dem
inzwiſchen vereinbarten Zeitpunkte, dem 2. April früh,
nicht ausführbar. Der Prinz-Admiral beſchloß daher, das
Auslaufen noch zu verſchieben. Prinz Friedrich Karl
wurde hiervon am 30. März telegraphiſch in Kenntniß
geſetzt und erhielt am folgenden Tage die Mittheilung,
daß der König ihm freie Hand laſſe, auch ohne Mitwir-
kung der Flotte das Unternehmen auszuführen. Der
Uebergang wurde demnach auf den 2. April Morgens
feſtgeſetzt. Die Vorbereitungen waren in den letzten
Märztagen beendet und in einer am 31. März Abends
bei dem Prinzen Friedrich Karl abgehaltenen Beſprechung,
an welcher alle zu dem Unternehmen beſtimmten höheren

ührer theilnahmen, wurden die näheren Anordnungeni zeſtent Am 1. April ward das Wetter ſtürniſch,

und das Unternehmen deshalb um einen Tag verſchoben.
Am 2. Nachmittags eröffneten alle vorhandenen Batterieen
ein heftiges Feuer auf die Schanzen, um die Truppen
bewegungen u. ſ. w. der Aufmerkſamkeit des Feindes zu
entziehen; daſſelbe ward Abends noch verſtärkt, auch wäh-
rend der Nacht unterhalten. Ueber das zum Ueberſetzen
beſtimmte, etwa 20,000 Mann ſtarke Korps hatte
ich der Prinz den perſönlichen Befehl vorbehalten.
egen 10 Uhr Abends trat ſtarkes Unwetter, Regen nnd

Schnee, ein und erſchwerte den Bau der Batterieen,
welche den Uebergang decken ſollten, im höchſten Grade.
Die zum Ueberſetzen beſtimmten Fahrzeuge warenzwiſchen 1 und 2 Uhr an den Ebnſchiſſaggspunkten

ur Stelle, um 2/, Uhr auch die erſte zum Uebergang
eſtimmte Staffel der 26. Brigade, ebenſo der Kronprinmit ſeinem Stabe; Prinz Friedrich Karl war jedoch arg

einen ſtarken r verhindert, ſich nach Ballegaard
zu begeben. Der eingetretene Nordweſtſturm nahm fort-
während an Heftigkeit zu, und da das Meer ſo bewegt
war, daß ſowohl General v. Goeben, welcher die erſte
Staffel führen ſollte, wie die betreffenden Jngenieuroffi-
ziere dem Oberſt v. Blumenthal ihre Zweifel ausſpra-
chen, ob eine Ueberfahrt überhaupt jetzt ausführbar ſei,
ſo wurde der im Hauptquartier anweſende KorvettenCa
pitain Henk um ſeine Anſicht r Dieſer erklärte
mit voller Beſtimmtheit, daß eine Ueberfahrt, ſelbſt für
wenige Boote, bei einer ſo bewegten See unmöglich ſei.
Das Unternehmen mußte daher für jetzt aufgegeben wer
den. Die Truppen rückten noch vor Tagesanbruch in
ihre Quartiere; am Abend des 3. April ward der Plan
Fgeiß WiWgeb, weil man annehmen mußte, daß däni-

eits die Vorbereitungen nicht unbemerkt geblieben
eien.

Das Generalſtabswerk beſchließt dieſen Abſchnitt
wie folgt:

„Somit war für den Angreifer ein Haupterforderniß
des Gelingens, die Ueberraſchung, ausgeſchloſſen und die-
ſer daher genöthigt, für jetzt auf eine Erneuerung des
Verſuchs zu verzichten. Jedenfalls hatte es nicht an Ein-
ſicht gefehlt, auf welchem Wege die Aufgabe im Sunde-
witt am raſcheſten zu löſen ſei, und ebenſowenig an Un-
ternehmungsgeiſt und Thatkraft, um das Wagniß zu be-
ſtehen.“

„Grille“, „Arcona“, „Nymphe“, „Loreley“, 18 Kanonen-
boote, 6 Tender.

Die Reformation und das deutſche Volksthum
von

Julius Werner.
V.

Luther und die religiöſe Erneuerung.
Groß war die Noth zu Ausgang des Mittelalters.

Eine ſchwarze Wolke verdüſterte alle Lebeènsgebiete. Be
ſonders ſchlimm ſtand es in der Kirche. Es reifte
in erſchreckender Weiſe, was frühere Jahrhunderte aus-

eſät.gef Das alte Heidenthum verehrte die Naturgeſchöpfe

und vergaß darüber den allmächtigen Schöpfer. Jn der-
ſelben Richtung veräußerlichte die mittelalterliche Kirche.
Die Verehrung der Heiligen und Reliquien verſchlang
das Gebet zu Gott und Chriſto. Jm alten Judenthum
ab es einen beſonderen Prieſterſtand; ausgezeichnet durchPrivilegien. Sie opferten für das Volk und ſegneten an

Gottes Statt. Dadurch hatten ſie eine bevorzugte Mittler-
ſtellung zwiſchen Gott und den Gläubigen. Das hörte
auf, als Chriſtus erſchien. Der iſt nun der „einzige
Mittler“ und durch ſeinen Kreuzestod hat er das äußere
Opfer unnöthig gemacht. Gleichwohl wurden die römiſchen
Prieſter wieder in die vorchriſtliche, jüdiſche Opferprieſter-
ſtellung zurück und emporgeſchraubt. Darum bedeuten ſie in
der chriſtlichen Welt einen Anachronismus. Das mittelalter-
liche Prieſterthum war ein ſanktionirter Stand über den
Laien; äußerlich gekennzeichnet durch Tonſur und oft ge-
brochene Keuſchheitsgelübde. Durch ihre ſakramentale
Weihe, ihre ganze Stellung in der Meſſe, der unblutigen
Wiederholung des Opfers Chriſti, durch die amtliche Be
fugniß, die Sünden zu beſtrafen und zu hatten
die mittelalterlichen Prieſter eine bevorzugte Mittlerſtellung

General von Moltke ſchrieb dem Oberſt von Blu-
menthal:

„Laſſen Sie ſich durch die augenblickliche Vereite-
lung Jhres kühnen Planes nicht niederbeugen. Es
konnte beſſer, aber auch ſchlimmer kommen. Wie
Philipp II. ſeine Armada, konnten Sie Jhre Pon-
tons nicht gegen die Elemente, ſondern nur gegen
den Feind ausſenden.“

War bisher, ſo lange das Unternehmen gegen Alſen
in erſter Linie angeſtrebt wurde, der Angriff auf Düppel
im Zuſtande der Einleitung geblieben, ſo erſchien es nun-
mehr nach Aufgeben jenes Planes geboten, mit allen
Kräften den Angriff gegen die Schanzen weiterzuführen.
Prinz Friedrich Karlließ zwar zunächſt noch eingehende Erkun
digungenüber die Möglichkeit eines Ueberganges bei Satrup-
holz anſtellen, gewann jedoch die Ueberzeugung, daß derſelbe
nur gleichzeitig mit einem Sturm auf Düppel ausführbar
ſein möchte, deſſen Vorbereitung nunmehr kräftig betrieben
wurde. Jn der Nacht vom 7. zum 8. April wurde die
Halb-Parallele, am 10. April die zweite Parallele aus-
gehoben, deren rechter Flügel 470 Meter von Schanze III,
der linke 580 Meter von Schanze V entfernt war. Auf den
14. Vormittags war der Sturm anberaumt, in Folge des
(bereits erwähnten) Eingreifens des Königs ward jedoch
erſt noch zur Erbauung einer dritten Parallele geſchritten,
worauf aus dieſer am 18. April der Sturm erfolgte.
Am 20. April begannen die Konferenz- Verhandlungen in
London.

Wir müſſen leider aus räumlichen Gründen hier ab-
brechen und auf ein näheres Eingehen auf die anderen
Abſchnitte des bedeutſamen Werkes verzichten. Die lange
Verzögerung des energiſchen Angriffs gegen Düppel
hatte ſ. Z. im Vaterlande mancherlei Deutungen,
Zweifel und ſchiefe Urtheile erweckt, die allerdings
inſofern berechtigt erſchienen, als die Abſicht des Ueber-
ganges nach Alſen, welche das Hauptquartier volle
vier Wochen beſchäftigte, nach Möglichkeit geheim ge-
halten werden mußte. So lange Prinz Friedrich Karl
hoffen durfte, ſchneller und unblutiger zum Ziele zu ge-
langen, war es naturgemäß, daß er den Angriff gegen
Düppel als Scheinangriff betrieb. Sobald derſelbe ernſt-
lich aufgenommen wurde, hat er, nachdem alles Material
allerdings längſt zur Stelle war, nur vierzehn Tage er-
fordert. Dieſe Aufklärung über die damalige Kriegslage

auch über die beabſichtigte Mitwirknng der Flotte
dürfte auch heute noch für alle die weiten Kreiſe von
Werth und Jntereſſe ſein, welche vor 23 Jahren dem
Gang der Dinge mit Sorge und Spannung folgt'n:
ſie werden aus dem Vorſtehenden die Ueberzeugung ge-
ſchöpft haben, daß weder den leitenden Stellen die That-
kraft und Umſicht, noch dem Heere das erforderliche Ma-
terial, die Kampfesfreudigkeit und Zuverſicht fehlte. Als
am 29. Juni endlich der Tag des Ueberganges nach Al-
ſen gekommen war, durchſchifften die brandenburgiſchen
und weſt'äliſchen Regimenter in der Morgenfrühe voll
freudiger Siegesbegeiſterung die Wogen, welche vor 200
Jahren den Großen Kurfürſten mit ſeinen brandenbur-
giſchen Reitern ſiegreich an daſſelbe feindliche Geſtade ge-
tragen hatten.

Heer und Marine.
Deutſchland. Das Programm für die dies-

jährigen großen Flottenmanöver iſt nunmehr für
die nächſten zwei Monate endgiltig feſtgeſtellt. Die
Hauptübungen in der Oſtſee werden in der letzten Woche
des Juli und in der erſten Hälfte des Auguſt in der
Danziger Bucht ſtattfinden, wie aus den folgenden Dis
poſitionen erſichtlich: Das Panzergeſchwader, beſtehend
aus den Schiffen „König Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Olden-
burg“ ſowie dem Aviſo „Pfeil“, geht heute von Kiel nach
der Neuſtädter Bucht, wo große Schießübungen mit
ſchweren Geſchützen, Revolverkanonen und Gewehren ab
ſolvirt werden ſollen. 20. bis 23. Juli Fahrt nach Danzig
in Verbindung mit Rekognoszirung der Küſte Mecklen
burgs und Pommerns, 24. Juli bis 15. Auguſt Schieß-
übungen, Landungsmanöver, Uebungen mit Torpedobooten,
Schulſchießen mit Geſchützen, Uebungsſchießen mit Ge-
ſchützen, Gefechtſchießen in der Danziger Bucht, 16. Aug.Rückfahrt nach Kiel. Am 6. Aueuſt geht das ganze

Schulgeſchwader direkt nach Danzig und verbleibt auf der
dortigen Rhede bis zum 15. Auguſt. Die Torpedoboots-
flottille wird bis zum 20. Juli im weſtlichen Becken der
Oſtſee üben. Am 21. Juli geht die Flottille von hier
nach Swinemünde und am 23. Juli von dort nach Dan-
zig, wo dieſelbe faſt gleichzeitig mit dem Panzergeſchwa

wiſchen Gott und der Gemeinde eingenommen. Wieben auch die Kirche mit ihren Einrichtungen ſich zwiſchen

Chriſtus und die Gläubigen gedrängt hatte. ie ge-
wiſſenlos und ungeiſtlich die Kirche ihres angemaßten
Amtes wartete, haben wir bereits geſehen.

Heidenthum und Judenthum waren im Mirttelalter
wieder aufgelebt. Der Glaube des chriſtlichen Herzens
von den Evangeliſten und Apoſteln ſo warm und be-
geiſtert verkündigt, war einer äußeren Werkheiligkeit ge
wichen. Thatſächlich unabhängig von der guten Ge
ſinnung, die doch allein entſcheidet, ſicherten kirchliche
Leiſtungen, mechaniſche Bußübungen oder deren Erſatz in
Geld (Ablaß) dem Menſchen völlige oder theilweiſe Be-
freiung von zeitlichen Strafen. Der Papſt hatte das
oberſte Richteramt Chriſti an ſich genommen. Er galt
auch in dem Maße als der Stellvertreter Chriſti, daß die
Rede umging, der Herr Chriſtus ſei überall, nur nicht in
Rom, denn dort ſei ſein Vikar. „Des Rom der Apoſtel
lag eben begraben in dem Rom der Päpſte“. Kultur und
Ceremonie, Formeln und Satzungen, Aberglaube und Un-
verſtand hatten in der Kirche den Geiſt und die Wahr
heit verdrängt.

Wohl gab es in der Kirche zu allen Zeiten in ver
ſchiedenen Ländern, Männer und Richtungen, welche ihre
Stimme gegen jüdiſche Veräußerlichung und heidniſche
Verweltlichung erhoben. Allein ihre Proteſte rauſchten
dahin wie eine Wolke, welche vielleicht Sturm, aber keinen
Regen auf dürres Land bringt. Jm Flammenſchein der
Scheiterhaufen trat manch' eine reformatoriſch angelegte
Perſönlich aus der Nacht des Mittelalters hervor. Aber
wie die Aſche der Märtyrer ſo ward auch ihre geiſtige
Ausſaat niedergetreten. All' die manigfachen Erneuerungs-
verſuche vor der Reformation ſind doch nur einem

der eintreffen und bis zum 15. Auguſt verbleiben wird.
Aus den vorſtehenden Dispoſitionen iſt erſichtlich, daß in
der Zeit vom 24. Juli bis 15. Auguſt, mithin in dreiWochen (abgeſehen von der Krenzeeſregatte „Prinz Adal-

bert“) nicht weniger als 19, in den letzten I Wochen
ſogar 23 Kriegsſchiffe auf der Danziger Rhede vereinigt
ſein werden. Am 16. Auguſt tritt dieſe Armada die
Rückreiſe nach Kiel an. Jn Kiel verbleibt das geſammte
Manövergeſchwader etwa 10 Tage, um alsdann am 28.
Auguſt die Fahrt nach der Nordſee anzutreten. Von Kiel
aus wird am Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“ Prinz
Ludwig von Bayeru das Manöbvergeſchwader nach der
Nordſee begleiten. Die dortigen Manöver werden vor-
ausſichtlich am 10. September beendet ſein und es keh-
ren alsdann das Panzergeſchwader und die Torpedoboots
u nach drr Oſtſee zurück, während das Schulge-
ſchwader in Wilhelmshafen verbleibt, um für die dies
jährige Uebungsreiſe nach Weſtindien, welche im Oktober
angetreten wird, ausgerüſtet zu werden.

Jm Deutſchen Reichsgebiet ſind im vergangenen
S wegen unerlaubter Auswanderung 18888
Geſtellungspflichtige verurtheilt und 15796 noch in Unter
ſuchung geweſen. Die zahlreichſten Verurtheilungen ſind
demnach in den Bezirken des II., I. und XV. Armeekorps,
die wenigſten in den Bezirken des XII. (Königlich ſächſi
ſchen), IV. und I. Königlich bayeriſchen Armeekorps vor-
gekommen.

Die Monſtre- Unterſuchung in der Zahlmeiſter-
Afſatre, über welche ſeit Jahresfriſt nichts in die Oeffentlich-
keit gedrungen iſt. dürfte noch längere Zeit bis zu ihrem
Abſchluſſe in Anſpruch nehmen. Das von dem Bücherreviſor
Schmidt abgegebene umfaſſende Gutachten wurde von einem
der in Unterſuchung befindlichen Zahlmeiſter in ſeiner Richtig-
keit angefochten, und demzufolge hat das General Kommando
angeordnet, durch den Unterſuchungsrichter beim berliner Land-
gericht 1 das Büchermaterial den übrigen drei gerichtlichen
Bücherrcviſoren Bierſtedt, Henniger und Salomon, behufs Ab-
gabe eines Gutachtens zu verabfolgen. Wie wir kören, iſt das
Material ein ſo umfangreiches, daß deſſen ſorgfältige Prüfung
längere Zeit in Anſpruch nehmen wird.

Der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes hatte be
kanntlich am 30. November v. J. an alle Kameraden und deut
ſchen Patrioten einen Aufruf erlaſſen, um zu Ehren des ein ig
in der Geſchichte daſtehenden Tages, an welchem unſer geliebter
Kaiſer ſein 90. Lebensjahr vollendete, eine Geldſammlung zu
veranſtalten, deren Ertrag hülfsbedürftigen ehemaligen Solda-
ten zugute kommen ſollte. Dieſer Aufforderung iſt in wahrhaft
erhebender Weiſe entſprochen worden; das deutſche Volk hat
dadurch gezeigt, daß es ſeinem Kaiſer nicht nur mit dem Munde
zujubelt, ſondern thatkräftig ſeinem Gefühle der Dankbarkeit
dadurch Ausdruck zu verleihen weiß, daß es Sr. Majeſtät ehe
maligen Soldaten die alten Tage und die Zeiten der Noth zu
erleichtern hilft. Vor allem haben die Deutſchen des Auslandes
durch bedeutende Summen ihren lebendigen Antheil an dem
Ehrentage ihres ren Kaiſers und Vaterlandes bewieſen.
Es ſind etwa 46000 Mk. eingegangen. Dieſe Summe iſt Sr.
Majeſtät zu Füßen gelegt und ein Vorſchlag zur Verwendung
dieſer Summe zum Vortheil der Kameraden und des Bundes
Höchſtdemſelben unterbreitet.

Ein Provinzial-Kriegerverband für Schleſien hat
ſich gebildet.

Frankreich. Wie das Petit Journal mittheilt, wird
General Breſſonnet, der von dem Commando des 17. Corps
(Toulouſe) enthoben iſt, als Direktor die Genie- Abtheilung im
Kriegsminiſterium hauptſächlich die Umgeſtaltung der Bewaffnung
der Oſtfeſtungen und Verſuche mit den beweglichen Panzer-
kuppeln vornehmen. Gegen den 15. November wird Breſſonnet
den General Thibaudin, der dann die Altersgrenze erreicht, im
Oberbefehl der Vertheidigung von Paris erſetzen. Die fremden
Officiere werden dieſes Jahr den Manövern des 9. Corps
ich Parthenay und. Thouars anwohnen, das durch eine

arine Jnfanterie Brigade, ein Pionier Regiment und eine
Cuiraſſier-Brigade verſtärkt werden und im ganzen 31 000Mann zählen wird. Der Kriegsminiſter läßt gegenwärtig
eine Geſchäftsordnung vorbereiten, welche die Amtsbefug-
niſſe der Armeecorpscommandanten erweitert und die Central-
verwaltungen von allen Fragen entlaſtet, die keine allgemeinere
Bedeutung haben. So ſollen ſchon von jetzt ab die Heiraths-
geſuche der Officiere von den Armeecorpscommandanten erledigt
werden. Boulanger erſtrebte das entgegengeſetzte Ziel er wollte
das alles ſelbſt in der Hand behalten

Rußland. Wieder ſind hohe Militärs der ruſſiſchen
Armee wegen Corruption verurtheilt worden. Als im
Smolenski'ſchen Regimente der Rentmeiſter Lieutenant Lu-
kaſchewitſch im März vorigen Jahres Selbſtmord beging, wurde
eine Unterſuchung angeſtellt, und das Ergebniß war die Auf-
deckung bedeutender Veruntreuungen. Das Wilnaer Gericht
hat folgende Perſonen ſchuldig befunden: 1) den Oberſt des
Regiments, Alexander Saß, wegen ungeſetzlichen Verfahrens,
wodurch die Krone einen Verluſt von über 20000 Rubel erlitt,
ferner wegen Amtsüberſchreitung, wodurch Veruntreuungen
entſtanden, die erſt in der Folge gedeckt worden ſind. 2) Oberſt
lieutenant Roſenheim, wegen nachläſſiger Führung des wirth-
ſchaftlichen Theils von 1878 bis zum 39. Juli 1883, wodurch
die Krone einen Verluſt von 13000 Rubel erlitt, ſowie der
abſichtlichen Verheimlichung und Nichtbuchung von aus der
Rentei gehobenen 11 000 Rubel. 3) Oberſtlieutenant Kalinowſky,
wegen abſichtlichen Nichtbuchens von ehe im Betrage
von 8800 Rubel und wegen eigenmächtigen erkaufs einer

Wetterleuchten am Himmel der mittelalterlichen Welt ver
gleichbar. Sie bedeuten nicht das Morgenroth einer
neuen Epoche. Dies brach erſt an, als wiederum „di
Zeit erfüllet war“.

Da gewann durch Gottes Walten in dem deutſchen
Bergmannsſohn Martin Luther das allſeitige Harren
und Sehnen noch Reform eine heldenhafte, bahnbrechende
Geſtalt. Alle die edlen Beſtrebungen früherer Jahrhun-
derte erwachten in ſeiner Seele und erklangen zu einem
ewaltigen Widerſpruch gegen Rom. Jn ſeiner Bruſt, inWer Kloſterzelle wurden die Kämpfe und großen Gegen-

ſätze ſeiner Zeit durchgerungen. Der Drang nach Er

neuerung ergriff ihn um ſo mehr mit ungeſtümer Gewalt,als er die el che und leibliche Noth und das Verderben

in der Kirche um ſich her ſahe und in ſich fühlte.
Luther war der berufene Mann der umgeſtaltenden

Erneuerung. Denn er war ein Held des Glaubens durch
und durch, im Glauben eines Hauptes höher denn alles
Chriſtenvolk ſeiner Zeit, der Glaube war der geiſtige
Pulsſchlag ſeines Lebens, war die treibende, drängende
Kraft der Erneuerung. Worin beſtand ſie? Der blinden
Unterwerfung einer in jüdiſcher und heidniſcher Art ver-
weltlichter, dennoch „alleinſeligmachenden“ Papſtkirche, ſtellte

er den überzeugungstreuen Glauben an unſeren allein
ſeligmachenden Erlöſer entgegen. Nicht die Machtſprüche
des r nicht das Anſehen der Konzilien, ſondern
die hkklige Schrift, das Wort Gottes bindet und be-
freit die Gewiſſen.

Nicht das Meßopfer der Prieſter, ſondern das geiſtige
Opfer des Herzens in ernſter Reue und gläubigem Ver-
trauen auf Gottes Gnade, darin liegt des chriſtlichen
Lebens Heil und Stärke. Nicht im Beichtſtuhl und durch
den Ablaß wird die Sünde vergeben, ſondern allein durch
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Partie Bekleidungsgegenſtände des Regiments. Der Erlös von
800 Rubel blieb ebenfalls r Das Urtheil für alle
rei lautete: Auf Verluſt des Adels, des Ranges, der Orden,
aller im Dienſte erworbenen Rechte und Vortheile, ſowie auf
nſtedelung im Archangelſchen Gouvernement, Saß auf vier

ahre, Roſenheim und Kalinowſky auf je drei Jahre. Alle
drei haben eine lange Dienſtzeit hinter ſich, beſitzen viele hohe
Hrden zund ſind vom vorigen Kaiſer vielfach ausgezeichnet
worden!

England. Die Königin hielt Sonnabend Nach-
mittag vor dem Buckinham-Palaſt eine Revue über
die Freiwilligen- Truppen ab, von denen etwa
30,000 Mann zuſammengezogen waren. Der Prinz und
die Prinzeſſin von Wales, ſowie die übrigen Mitglieder
der königlichen Familie und andere hier anweſende Fürſt-
lichkeiten wohnten dem militäriſchen Schauſpiele bei. Die
Königin kam umgeben von den Prinzen und Prinzeſſinnen
ihrer Familie, dem deutſchen Kronprinzen nebſt
Gemahlin und deren Töchtern. Der Kronprinz, welcher
züraſſieruniform trug, ſah äußerſt wohl aus und wurdevom Publikum enthuſtaſeiſch begrüßt.

Halle, den 4. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
e Jn den am Freitag und Sonnabend abgehaltenen

Sitzungen der ſtädtiſchen BauCommiſſion wurden u. A.
die Koſten für die zur Anbringung von Podien und Bänken
in den Nieſchen der Südfriedhofskapelle links und rechts vom
Altar im Betrage von ca. 400.4 bewilligt. Die Abänderung
der Fluchtlinie in der Friedrichsſtraße hinter dem Stadttheater,
ſpeziell für das Haßler'ſche und ehemals Kayſerſſche, jetzt
Keerl'ſche Hausgrundſtück erfolgte nach dem Antrage des Herrn
Weinhändler Keerl hier. Die gemachte Offerte iſt für die
Stadt eine recht günſtige, was von der Commiſſion auch an-
erkannt wurde. Die Verbreiterung der Friedrichsſtraße an
jener Stelle geſchieht auf Koſten der Weſtſeite derſelben, alſo
nach dem Theater zu. Die Fluchtlinienregulirung für die
nördlichen Theile der Schmeerſtraße und die große Märker
ſtraße, ſowie die Beſeitigung des hohen Kräms anlangend, be
chloß die Commiſſion, die Schmeerſtraße von 11 m wie vom

agiſtrat beantragt, auf 12 m zu verbreitern. Die Breite der
großen Märkerſtraße am Eingange derſelben vom Markt aus
wurde auf 8m feſtgeſetzt. Um die Verhreiterung der Schmeer-
ſtraße durchzuführen, macht ſich die käufliche Erwerbung und
Riederlegung der Grundſtücke Nr. 1 bis 11 mit erforderlich.
Der Magiſtrat hat ſich dieſe Grundſtücke ſowie die auf dem
hohen Kräm, der ſpäter gänzlich eingezogen wird, feſt anſtellen
laſſen, im Ganzen 16 Grundſtücke, deren Beſeitigung nur noch
eine Frage der Zeit iſt. Die Erwerbung derſelben hängt mit
der Anlage der Straßenbahn durch die Schmeerſtraße, dann
aber auch mit dem Umbau des Rathskellergebäudes und des
ſtädtiſchen Grundſtücks Maxktplatz Nr. 3 zuſammen.

e. Die hieſige ev. Diakoniſſenanſtalt feierte geſtern
Nachmittag in ihrer mit Laubgewinden und Tannengrün reich
geſchmückten Hauskapelle ihr 30. Jahresfeſt, wozu ſich außer
den Schweſtern und Jnſaſſen des Hauſes ein Kreis von
Freunden und Verehrern drs Digkoniſſenberufes eingefunden
hatte, Mit dem Geſange des Liedes: „Gott iſt gegenwärtig
wurde die Feier eingeleitet. Nach abgekürzter Liturgie hielt
Herr Domprediger Albertz die Feſtpredigt tüber Ev. Johannis 15
und behandelte dabei den Hinblick auf Jeſus in dreierlei Ge
ſtalt als mit Liebe, Gehorſam und Demüth nöthig. Nach Be-
endigung dieſer tief ergreifenden Predigt wurde durch eine
Anzahl Diakoniſſinen unter be ne eine Motette ge
ſungen, worauf die Einſegnung von 5 neuen für den Diakoniſſen-
beruf vorbereiteten Schweſtern, die ihr Probejahr vollendet
haben. durch den Anſſtaltsgeiſtlichen Herrn Paſtor Jordan
ſtattfand, was in ganz beſonders feierlicher Form vor ſich zu
gehen pflegt. Nachdem dieſelben nochmals mit den vielſeitigenPlchten des Diakoniſſenberufes eingehend beannt gemacht

wurden und dreierlei Gelübde abgeben mußten Dienerinnen
zu ſein des Herrn Jeſus, 2) Dienerinnen der Armeu, Kranken
und Hülfsbedürftigen um Jeſu willen und 3) Dienerinnen unter
einander, nachdem ihnen ferner die Verpflichtung des Gehor-
ſams gegen die Oberen und den Vorſtand des Hauſes auf-
erlegt, ſie ſelbſt auch den anderen Schweſtern zu ſteter liebenden
Zuvorkommenheit anempfohlen waren, mußten dieſelben ſich durch
Handſchlag an Eide ſtatt unter Ablegung des ev. Glaubensbekennt-
niſſes zu ihrem Beruſe verpflichten und erhielten darauf unter
Zugrundelegung bibliſcher Gedenkverſe den Segen. Die Ge
meinde ſtimmte hierauf das Lied an: „Dringe ein, dringe ein.
Nach erfolgtem Gebet und Segen ſchloß die erhebende Feier
mit dem Liede: „Lod' Ehr und Preis ſei Gott.“ Die zum
Schluß des Gottesdienſtes am Ausgang geſammelte Kollekte
erzieite zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt einen recht nam-

haften Betrag. ßDer jetzt im Druck erſchienene Verwaltungsberichts des
Neupreußtziſchen Knappſchafts- Vereins pro 1886 zeigt.
daß das verfloſſene Jahr ein ſehr bewegtes geweſen iſt, da
mit Schluß 1886 die vollſtändige Einführung des Krankenkaſſen
geſetzes vom 15. Juni 1883 bewirkt ſein mußte. Auch das be
reits am 10. October 1885 in Kraft getretene UnfallVerſicher
ungsgeſetz machte verſchiedene Aenderungen der bisherigen Ein
richtungen nothwendig. Jm Jahre 1886 waren 156 zum Verein
gehörige Werke im Betriebe, auf welchen 1633 ſtändige und
8833 unſtändige, zuſammen 8466 Genoſſen, Beſchäftigung fanden,

4 1885. Die bisher dem Verein durch die
WerksVerunglückungen zugeführten Benefiziaten werden jetzt
auf, die Knappſchafts- Berufs Genoſſenſchaft übernommen. Es
iſt in Folge deſſen die Zahl derſelben nur ſehr
nämlich die der Jnvaliden um 5 auf 516. die der Wittwen um
10 auf 502; die Zahl der Waiſen hat ſich um 12 vermindert,

die Barmherzigkeit des Heilandes der die reuemüthigen
Sünder in Gnaden annimmt.

Die Kirche iſt nicht das Weltreich des Papſtes, ſon
dern das iſt die chriſtliche Kirche: die Geiſtesgemein-
P der wahrhaft Gläubigen unter Jeſu Chriſto, dem
Haupte.

Nicht die an Satzungen und Gelübde geketteten
Handlungen, ſondern die Geſinnung des Herzens, aus
dem Worte Gottes herausgeboren, macht den Menſchen
zu einem frommen, lebendigen Chriſten. Das Wort
Gottes iſt der Maßſtab aller kirchlichen und ſittlichen
Dinge. Jn der heiligen Schrift iſt die Quelle, aus
welcher der breite Strom von Luthers tiefgehender Wirk-
ſamkeit hervorquillt. Er hat die Bibel dem Volke wieder
in ſeiner Mutterſprache traut und werth gemacht. Und
das iſt ein unſterbliches Verdienſt. Wie gar tröſtlich
ſind ſeit Luthers Tagen in deutſchen Landen die herrlichen
Pſalmen und Sprüche, der Propheten und Apoſtel Worte
erklungen! Und aus dem Bunde der heiligen Schrift
mit dem gemüthvollen Volkslied iſt der evangeliſche,
deutſche Choral hervorgegangen, deſſen Meiſter, Dichter
und Sänger Luther ſelber iſt. Der lateiniſche Geſang
und Gottesdienſt wurde durch den deutſchen nach bibl ſchem
Muſter erſetzt. Und nächſt dem Abendmahl in beiderlei
Geſtalt, bildete die deutſche Predigt den weihevollen
Mittelpunkt der kirchlichen Feier. Um das Volk und die
Jugend für den Glauben gründlich zu erziehen, verfaßte

Luther den kleinen Katechismus, nach der Bibel wohl das
geleſenſte Buch der Welt. Der große Hiſtoriker Leopold
v. Ranke urtheilt vom kleinen Katechismus: „Dies Buch
ſei ebenſo kindlich wie tiefſinnig, ſo faßlich wie uner-
gündlich, einfach und erhaben. Glückſelig, wer ſeine
Seele damit nährt, wer daran feſthält!“

Die verdeutſchte Bibel, Predigt, Kirchenlied und

auf 397. Die zum Empfange freier Kur berechtigten Perſonen
zählten amJahresſchluſſe 15 487 Perſonen gegen 14857imVorjahre.
An 3707 active Genoſſen wurde Krankengeld auf 40 736 Tage
gezahlt, durchſchnittlich auf 1 Kranken 10,99 Tage. Bei den
übrigen kurberechtigten Perſonen kamen 3391 Krankhheitsfälle
mit 60 411 Krankheitstagen vor. Die Einnahme ſetzt ſich wie
nachſtehend zuſammen: Kapitalzinſen 14212 80 Beiträge
der Werksbeſitzer 148 965 68 dazu Strafgelder, ſowie
Verwaltungskoſtenantheile der königl. Saline Artern und der
Haftpflichtskaſſe mit 1280 .4 33 ſo daß die Geſammteinnabme
unter Hinzurechnung der Reſteinnahme, ſich auf 313 934.4 47
ſtellt. An Penſionen wurde gezahlt: an Jnvaliden 1043576 an Wittwen 44569 an Waiſen 10800..4. Außerordent-
liche Unterſtützungen wurden bei langen und ſchweren Krank-
heitsfällen 1838 gewährt. Die Krankengelder erforderten
36 492.4 65 die Begräbnißkoſten 24. dagegen die Geſund-
heitspflege ſämmtlicher Perſonen 46618 85 Die Ver-
waltungskoſten belaufen ſich auf 14929.4 30 Die Geſammt
ausgabe ſtellte ſich einſchließlich der Reſtausgaben auf 265 802 4
50 Der Ueberſchuß beträgt mithin 48911 .4& 97 Das
Geſammtvermögen betrug Ende 1886 386 771 93

Mit der Organiſation der Zimmerer à la Leipzig
in unſerer Stadt ſch'int es, trotz der regen Agitation der Fach
vereinler und des jüngſt hier gehaltenen Vortrags des Zim
merers Stamm aus Le'pzig über die allgemeine Lage der Bau
handwerker, nicht rechts vorwärts zu gehen die Arbeiter ver
lieren nach gerade die Luſt, ſich zu ſolchen Zwecken noch weiter
ebrauchen zu laſſen. Ein Beiſpiel liefert der Fachverein der

etallarbeiter, aus dem die Mehrzahl der Mitglieder die
Former ausſcheiden werden. tB. Ja der heutigen erſten Schwurgerichtsſitzung
wurden die Dienſtknechte Ernſt Schneider, Ferdinand Buhle
und Friedrich Groſſe aus Nieme k von der Anklage des Sitt-
lichke tsverbrechens freigeſprochen und ſofort aus der Haft ent
laſſen. Die zweite Sache wider die Wittwe Richter aus
Kioſtermansfeld wegen Meineides war beim Schluſſe des
Blattes noch nicht beendigt

Der Schneidergeſelle Albert G. aus Eilenburg entfernte
ſich dieſer Tage von ſeinem Arbeitgeber in Dölau heimlich,
nachdem er bei demſelben in deſſen Abweſenheit einen Kleider
ſchrank und einen Glasſchrank erbrochen und daraus 40 Mk.
und 15 Mk. ſowie eine ſilberne Cylinderuhr entwendet hatte.
Alle nach dem Diebe bis jetzt angeſtellten Recherchen ſind ver
geblich gewe en.

Als der Kuhhirte Guſtav Maerz in Fienſtedt vor
einigen Tagen in ſpäter Abendſtunde das Gaſthaus daſelbſt
verließ, wurde er auf der Dorſſtraße plötzlich von mehreren
Männern angefallen und mit Schlägen und Meſſerſtichen
derart traktirt, daß er mehrere nicht unbedeutende Verletzungen
davongetragen hat. Die Thäter ſind indeß ermittelt, und werden
ihrer Beſtrafung nicht entgehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Durch einen Kaiſerlichen Erlaß

ſind die vom Bundesrathe genehmigten Aenderungen des
Statuts des Deutſchen archäologiſchen Jnſtituts
beſtätigt worden. Danach hat dieſes in Rom urſprüng-
lich unter dem Schutze des Kronprinzen, nachmaligen
Königs Friedrich Wilhelm's IV. geſtiftete Jnſtitut nun-
mehr den Zweck, auf dem Gebiete der Archäologie und
dem verwandten der Philologie die Beziehungen zwiſchen
den Heimathländern alter Kunſt und Wiſſenſchaft und
der gelehrten Forſchung zu beleben und zu regeln und
die Denkmäler der griechiſchen und römiſchen Epoche in
umfaſſender Weiſe zu veröffentlichen. Das Inſtitut iſt
Reichsanſtalt, hat den Amtsſitz in Berlin, die Rechte einer
Korporation und führt ein eigenes Siegel. Es unterhält
Zweiganſtalten in Rom und Athen, welche mit der wiſſen
ſchaftlichen eine Lehrthätigkeit verbinden.
Der Verein Deutſcher Studenten in Berlin hat

einen Antrag mit Stimmeneinheit zum Beſchluß erhoben des
Jnhalts, daß künftig jedes für dienſtuntauglich erklärte oder
zur Erſatzreſerve II. Klaſſe zurückgeſtellte Mitglied des Vereins
zur Meldung für die freiwellige Krankenpflege ver-
xflichtet ſein ſoll. Die Nr. 7 des Verbands Organs der V.
D. St. „Akademiſche Blätter“ enthält u. a. einen Artikel „Das
monarchiſche Prinzip und ſeine Vertretung in der akademiſchen
Jugend Die Vereine haben überall einen erfreulichen Zu-
wachs zu verzeichnen, auch an „alten Herren“.

Prag. Der Senat der böhmiſchen Univerſität beſchloß,
den czechiſchen Studenten, die eine Dankadreſſe an diejenigen
Abgeordneten unterzeichnet hatten, von welchen im Reichsrathe
die Abſchaffung der Verordnung über die deutſchen Prüfangen
beantragt worden war, einen Verweis zu ertheilen und den-
ſelben in deren Abgangszeugniß eintragen zu laſſen.

Krakau. Folgende intereſſante Notiz finden wir in
einem öſterreichiſchen Blatte: „Nicht eine geiſtige Nährmutter
des polniſchen Volkes iſt in ihrer heutigen Geſtaltung die
jagelloniſche Univerſität, ſondern ſie iſt ausſchließlich die Hoch
ſchule der Stanczyken, das Zentrum jener Adelspartei
welche das pol iſche Volk ſouverän veherrſcht und jeder freien
Regung der Geiſter rückſichtslos entgegentritt. Die Profeſſoren
der Krakauer Univerſität bilden den Generalſtab der ſogenannten
„Stanczyken“, der tonſervativen Krakauer Adelspartei, welche
jede demokratiſche Regung im polniſchen Volke mit heitzem
Eifer verfolgt, um ungeſtört an der Herrſchaft zu bleiben. Die
Stätte der Wiſſenſchaft iſt in Wahrheit ein politiſches Aktions
zentrum, das Krakauer Profeſſorenkollegium das Kontrol Agi-
tationskomité für die Jdeen des Stanczykenthums.

Rom. Die Deputirtenkammer hat den Geſetzentwurf,
betreffend die Erhebung der Univerſitäten von Modena,

Katechismus, das ſind die vier großen Schöpfungen, durch
welche das religiöſe Bewußtſein eine Umgeſtaltung er-
fahren hat. Die in der Stizze erwähnten Anſchauungen
mit dem Heldenmuthe männlicher Ueberzeugung verkündet,
mußten natürlich die mittelalterliche Welt mit ihren Ver-
irrungen und Mißbräuchen aus den Fugen heben. Und
dies geſchah: Nicht mit einem Schlage, ſondern in folge-
richtiger, allmählicher Durchführung von Luther's Jdeen.

Rom hat die Gewiſſen und die Nation geknechtet.
Luther hat die Feſſeln geſprengt, nicht aus Willkür und
Leidenſchaft, ſondern aus innerer heiliger Nothwendigkeit.
Die religiöſe That des Reformators ſpannt ihre Kreiſe
um die geſammte chriſtliche Kulturwelt. Aber wie die
Reformation eine Großthat des deutſchen Volkes iſt, ſo
kommen auch ihm in erſter Reihe die Errungenſchaften
derſelben zu gute.

Freilich die Heldengeſtalt des Glaubens ſchwankt
von der Parteien Gunſt verzerrt heutigen Tages noch in
ultramontanen Geſchichtsſchreibung. Das geſtehen auch
wir zu: Luther war kein Heiliger, ſondern ein Menſch;
kein geborener und fertiger, ſoudern ein werdender und
wachſender Chriſt. Er hat ſeiner guten Ueberzeugung
im Gefühl unbezwingbarer Gewißheit ohne mattherzige
Rückſichtsnahme oft derben, ja koloſſalen Ausdruck gegeben.
Wenn er gedachte, wie der welſche Papſt und die Röm-
linge die deutſche Chriſtenheit und Nation „äfften“, da
führen ſeine Reden und Schriften wie Donnerkeile einher.
Andererſeits hat Niemand vom Glück der Gläubigen, von
Gottes Gnade ſo traut und lieb geſungen als die „Nach-
tigall von Wittenberg“.

Die Reformation Luthers hat nicht gleich ein Dornen-
und Diſtelfeld in einen blühenden Gottesgarten umge-
wandelt. So raſch iſt nicht die Wirkung großer Jdeen.
Ja der Gegendruck der Hierarchie, die Gegenreformation

a und Siena zu Hochſchulen erſter CElaſſe, ge
n

Waſhington. Für die katholiſche Univerſität in Waſ-
hington ſind bis jetzt 750 000 Dollars geſammelt worden.

Brünn. Bei der heutigen Rectorswahl an der tech
niſchen Hochſchule wurde der Profeſſor der mechaniſchen Tech
t Max Kraft, zum Rector für das nächſte Schuljahr
gewählt,

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Außer dem hundertjährigen „Don Juan“-Jubi-

läum (am 29. October) ſteht den deutſchen Bühnen noch ein
anderes wichtiges Centennarium bevor: der hundertjährige
h des Schillerſchen „Don Carlos“, der am 29.
Auguſt 1787 zuerſt ig 9pburg unter Friedrich Ludwig Schrö-
der, und zwar im fünffüßizen Jamben Versmaße dargeſtellt
worden iſt. Andere Bühnen, zuerſt die in Leipzig (den 14. Sept.
1787) führten die dramatiſche Dichtung damals in der von
Schiller ſelbſt angefertigten Proſa-Bearbeitung auf. Es folgten
Neu Aufführungen des Jubel-Dramas unter Anderm: den 27.
Dec. 1787 in Altona, den 4. Febr. 1788 in Lübeck, den 6. April
1788 in Mannheim, den 22. Nov. 1788 in Berlin, den 25. Sept.
1701 in Erfurt (durch die Weimarer), den 28. Februar 1792 in
Weimar, den 8. Nov. 1792 in Bremen, den 24. Auguſt 1797 in
Stuttgart, den 7. Juni 1802 in München und endlich den 23.
Aug. 1809 am Burgtheater in Wien.

Ueber natürliche Perlen, die aus Kokosnüſſen
ſtammen, berichtet Dr. Sidney J. Hickſon Folgendes an die
engliſche Zeitſchrift „Nature“: „Während meiner kürzlich unter
nommenen Reiſe in Nord Celebes wurde ich häufig von den
holländiſchen Pflanzern und Anderen gefragt, ob ich ſchon einen
Kokosſtein geſehen hätte. Solche Steine ſollen zuweilen, wie
wohl ſehr ſelten (einmal in zweihundert oder mehr Fällen), in
dem Sameneiweiß der Kokosnuß gefunden werden, und wenn
ein Eingeborener einen ſolchen Fund macht, ſo bewahrt er ihn
als Zaubermittel gegen Krankzeiten und Söſe Geiſter ſorgfältig
auf. Dieſe Geſchichte von dem Kokosſtein wurde mir ſo beſtändig
erzählt und immer ohne irgend welche Abweichung in ihren
Einzelheiten, daß ich Alles aufbot, um vor meiner Abreiſe einige
derartige Steine in meinen Beſitz zu bringen, und es geling mir
auch am Ende zwei z bekommen. Einer davon bildet nahezu
eine Kugel von 14 Millimeter Durchmeſſer, während der andere
etwas kleiner und unregelmäßig birnenförmig geſtaltet iſt. Bei
beiden iſt die Oberfläche durch Reibung abzenutzt und beinahe
glatt. Die von Dr. Kimmins ausgeführte chemiſche Analyſe
ergab, daß die Steine aus reinem kohlenſauren Kalk beſtanden.

Der Direk.or des Botaniſchen Gartens in Kew, Dr. Thiſel-
ton Dyer, fügt dieſer Mittheilung den Bericht einer javaniſchen
Zeitung über die Unterſuchungen eines Herrn Bacon hinzu.
Danach ſollen die Ste ne oder Perlen unter Umſtänden die
Größe von Kicſchen erreichen und den gewöhnlichen Perlen in
Bezug auf Glätte, Weiße und Glanz durchaus ähnlich ſein.
Doch ſind ſie härter, als dieſe, und faſt ſo hart wie Opal oder
Feldſpath. Sie beſtehen aus kohlenſaurem Kalk und einer ſehr
geringen Menge organiſcher Stoffe, welche bei der Behandlung
mit Säuren zurückbleiven. Wie die mikroſkopiſche Unterſuchung
lehrt, iſt die Kokos ußperle ebenſo wie die gewöhnliche
Perle aus konzentriſchen Schichten aufgebaut, hat aber keinen
Kern. Profeſſor Bkeekro e erinnert daran, daß bereits der
holländiſche Botaniker Rumphius 1702) in ſeinem „Herbarium
Amboinense“ Einzelheiten über Ausſonderungen in der Kokos-
nuß mitgetheilt „at. Rumphius giebt an, daß die Kokosnüſſe
von Macaſſar m.hr Perlen e zeugen, als diejenigen anderer
Orte. Dieſer Naturforſcher ſchickie 1682 dem Großherzog von
Toskana einen Ring mit einer Kokosnußperle.

Aus aller Welt.
Die deutſche Frau im franzöſiſchen Spiegel. Der

„Figaro“ bringt ein neues Beiſpiel von der Ueberlegenheit der
franzöſiſchen Frau, das zu originell iſt, um nicht weiter ver
breitet zu werden. Jn einem „zwei Frauen“ betitelten Artikel
erzählt das Boulevard Blatt zwei Senſationsprozeſſe, einen
deutſchen und einen franzöſiſchen. Jm erſten, dem bekannten
Falle Ziethen, habe die n w. Schädel aufgefun-
dene Frau ſterbend ihren Mann als den Mörder bezeichnet,
während ſich jetzt herausſtelle, daß derſelbe unſchuldig und ein
anderer der Mörder war. Der Geiſt der Frau, eines früher
preisgekrönten Zöglings einer bekannten Schule, ſei jedenfalls
überſpannt geweſen; fraglich, ob ſie ſich an ihrem Manne,
welcher ihr üntreu war, rächen wollte oder um nichts log. Jm
zweiten, dem franzöſiſchen Fall, liebt ein armer, genußſüchtiger.
aber ſonſt anſtändiger junger Mann eine ſchöne, aber arme
Couſine, mag ſie aber wegen ihrer Armuth nicht heirathen.
Da verliebt ſich eine andere ſchöne und reiche Couſine in den
jungen Mann und er verlobt ſich mit dieſer. Jedoch ſie wird
ſterbenskrank. Der Verlobte pflegt ſie abwechſelnd mit ihrem
Vater. Eine Stunde vor ihrem Tode bekennt die Sterbende
ihrem Vater, ihr Verlobter ſei ein Elender, ſie habe geſehen,
wie er letzte Nacht den Brillantring ihrer Mutter geſtohlen
habe, und fügt hinzu: „Jch beklage meine Couſine, daß ſie
dieſen Menſchen heirathen wird. Dann ſtirbt ſie. Der werth
volle Ring wird nicht gefunden, der Couſin des Dieb-
ſtahls angeklagt. Die öffentliche Meinung beſchuldigt ihn
auch des Mordes weil die früher von ihm geliebte
arme Couſine die Erbin der geſtorbenen reichen ge
weſen wäre. Um eine eventuelle Vergiftung zu konſtatiren,
wird die Leiche ausgegraben. Bei der Sectrung findet ſich in
derſelben der geſtohlen geglaubte Brillantring. Das junge
Mädchen hatte den Diamant verſchluckt, um an die Schuld des
jungen Mannes glauben zu machen, den ſie glühend liebte.
Aus Eiferſucht wollte ſie ihn entehren, um ihn zu verhindern,
die andere Couſine zu heirathen. Und dieſe natürlich mit den
nöthigen Ausſchmücküngen verſehenen Mordgeſchichten ſchließt
der „Figaro“ mit folgender Moral an ſeine Leſer: „Haben
Sie bemerkt, daß von den beiden Heroinen die Franzöſin die

der Jeſuiten, der weltliche Sinn der Stände und Fürſten,
hat mit dem Altarfeuer reformatoriſcher Begeiſterung
manchen Brand angezündet.

Aber ſoviel ſteht thatſächlich feſt: Durch den Bruch
mit Rom iſt die Grundlage einer neuen Entwickelung ge
legt worden. Das religiöſe, ſittliche und wiſſenſchaftliche
Bewußtſein iſt durch die Reformation erneuert. Der
Bruch mag beklagenswerth erſcheinen im Hinblick auf
manche äußeren traurigen Folgen; aber er war noth
wendig. Und was die durch die Reformation entbrannten
Kriege angeht, nun ſo wird ja alles Große in Schmerzen
geboren, mit Slut getauft und im Feuer bewährt. Ohne
die Losreißung wäre auch Luthers That, wie die eines
Wikliff, Savonarola, Huß u. a. ohne durchgreifende Wir-
kung geweſen. Jn den Ländern, deren Kirche im römiſchen
Bann geblieben iſt, in den klaſſiſchen Ländern des römiſchen
Katholizismus, in Jtalien, Spanien und Frankreich, ſteht
es mit dem Glauben und dem ſittlichen Bewußtſein ſehr
bedenklich. Jn den unteren Schichten eine abergläubiſche
Bigotterie, bei den oberen Zehntauſend eine frivole Ge
ringſchätzung alles deſſen, was mit dem Glauben und
der Kirche zuſammenhängt. Jn Deutſchland wird ſich
aller geiſtiger Fortſchritt darnach bemeſſen, wie weit man
ſich zu den Gedanken der Reformation bekennt. Es iſt
unrecht, wenn heutzutage Manche ſich auf Luther berufen,
nur um mit der Flagge der Freiheit in die Gewäſſer des
Unglaubens zu ſegeln. Luther war ein Mann des Glau-
bens. Nur wer an dem überzeugten Glauben der heiligenSchrift feſthält, hat ein Recht, ſich auf Luther zu reruſen,

ſich als Enkel der religiöſen Reformation zu rühmen.



erſtaunlichſte, die dramatiſcheſte Verbrecherin iſt? Das kommt
davon, weil die Franzöſin von einer höheren Beſchaffenheit
als age Deutſche iſt (est d'une nature supérieure à l'alle-
mande).“

Generalverſammlung des naturwiſſenſchaftlichen
Vereins für Sag un Thüringen.

uß.
Jn dem darauf folgenden Vortrage des Herrn Profeſſor

Hellriegel- Bernburg über die Stickſtoffaufnahme der Pflanzenaus der Luft wies der Redner zunächſt darauf hin, wie längſt
die Papilionazeen oder Schmetterlingsblüthler von der praktiſchen
Land wirthſchaft als bodenbereichend den Gliedern anderer
Pflanzenfamilien gegenüber, die man deshalb als bodenzehrend
bezeichnet habe, erkannt ſeien; jene gedeihen ſelbſt auf ſtickſtoff
armem Boden üppig, und ſind dann als Gründüngung ſtatt
Salpeter und Ammon für andere Culturpflanzen verwendbar,
Alles in Folge der von ihnen vollzogenen Aufnahme des freien
Stickſtoffs aus der Luft. Zur Erklärung dieſes Unterſchiedes
der Papilonazeen anderen Culturpflanzen gegenüber iſt auf dem
Gebiete der Phyſiologie wie dem der Agriculturchemie bereits
viel gearbeitet, und doch bis jetzt noch Manches nicht vollauf
erklärt. Seit den erſten Forſchungen, welche Bouſſingault über
dieſen Gegenſtand angeſtellt, ſind der widerſprechendſten An
ſichten über denſelben gar viele aufgetaucht; während die Einen
die bodenbereichernde grun der Papilionazeen ganz ren
wollten, gaben Andere die Aſſimilation der in der Luft ſtets
vorhandenen kleinen Menge gebundenen Stickſtoff's zu, wieder
Andere meinten, die Papilionazeen ſeien in Folge ihrer Pfahl-
wurzel beſſer als andere Pflanzen im Stande, aus den tieferen
Schichten des Untergrundes Stickſtoffverbindungen aufzuſaugen,
noch Andere ſprachen ſich dahin aus, daß die Papilonazeen den
durch durch Umſetzung im Boden durch atmoſphäriſche Einflüſſe
angehäuften Stickſtoff ſich anzueignen und den Verluſt auszu-

leichen beſſer im Stande ſeien als andere Pflanzen. Die vonger Prof. Hellriegel zuerſt in Dahme, dann ſeit 1882 in
ernburg ausgeführten Verſuche haben ihn zu einer neuen Er

klärungsweiſe geführt, welche die wahrſcheinlichſte ſein dürfte.
Dangch haben die Papilionazeen die Fähigkeit, in Verbindung
mit Mikroorganismen den freien Stickſtoff der Luft aufzunehmen,
nicht in ſteriliſirtem Boden, wohl aber in einem Boden, dem
dieſe g aus einem Culturboden zugeführt werden,
gedeihen die Puapilionazeen vorzüglich, ohne daß es der Zufuhr
r Düngemitteln bedarf; es zeigt ſich da der
ſpecifiſche Unterſchied der bodenbereichernden Papiliongzeen
gegenüber den bodenzehrenden Pflanzen wie Cerealien u. ſ. w.,
welcher jene befähigt, als ſtickſtoffhaltiges Düngemittel für dieſe
benutzt zu werden. Nachdem noch auf Vorſchlag des Herrn
Prof. von Fritſch der durch ſeine Zuwendungen an das
mineralogiſcheJnſtitut zu Halle hochverdiente Herr Dr. Schmerbitz
Freyburg a. S. zum correſpondirenden Mitglied des Vereins
ernannt worden war, erfolgte ein Beſuch der von ihm geleiteten
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in den Räumen des früheren
Karls-Gymnaſiums, wo beſonders die von Herrn Dr. Wilfahrt
ausgeführten Bacillenculturen, ferner die trefflichen Vorrichtungen,
die zum Zweck der Beobachtung über die Stickſtoffaufnahme der
Pflanzen getroffen ſind, die letzteren können mittelſt der unter
einem Holz und einem ſich daran ſchließenden Glasdach be
findenden Schienenführung der freien Beſonnung ausgeſetzt,
aber auch gegen Witterungseinflüſſe ghrit werden,
beſonders gegen Regen, die beſonders zugemeſſene Bewäſſerung
der Pflanzen geſchieht durch eine beſonders ſinnreiche Vor
richtung; die den Unterſuchungen unterworfenen Pflanzen ſind
Buchweizen, Hafer, Rüben, Erbſen und Lupinen. Aus den
Wachsthumsverhältniſſen der aufgeſtellten Pflanzen, deren etwa
150 dauernd beobachtet werden, ging mit ziemlicher Evidenz die
Richtigkeit der oben gegebenen Ausführungen des Herrn Prof.
Hellriegel hervor. An dem gemeinſamen Mittageſſen, welches
darauf im Café Zimmermann ſtattfand und das in ſeinem
kulingriſchen Theil gewiß alle Theilnehmer vollauf befriedigt
hat, betheiligte ſich außer anderen Bernburgern Herr Profeſſor
Hellriegel mit ſeinen vier Aſſiſtenten, welche übrigens, eb-
gleich ſie weder chemiſche Unterſuchungen auszuführen noch ſich
irgend einer gert tigkeit zu widmen haben, dennoch voll
kommen beſchäftigt ſind. Aus der Reihe der Tiſchreden heben
wir den Kaiſertoaſt des Herrn Prof. von Fritſch, den Toaſt
des Herrn Prof. Kirchner auf Se. Hoheit den Herzog von
Anhalt, den des Prof. Hellriegel auf den naturwiſſenſchaft-
lichen Verein, des Herrn Prof. Luedecke auf den Leiter, und
des Herrn Privatdozent Dr. Baumert auf den Aſſiſtenten der
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. Gegen Abend wurden
dann noch die mächtigen Merkel'ſchen Steinbrüche im Muſchel
kalk und die Cementfabrik von Banſe u. Co. beſichtigt, Abends
wurde das Concert in Lutze's Garten, ausgeführt vom Muſik
corps des 2. Bat. Aer ß. Nr. 93 beſucht. Am Sonntag be-
ſichtigten die Theilnehmer der GeneralVerſammlung unter der
er igen und ſachkundigen Führung des Herrn Com-
miſſionsrath F. Kälber die ſehr reichhaltige und äußerſt ſehens-
werthe Sammlung des Alterthums-Vereins; während darauf
ein kleinerer Theil die Muſchelkalk-, Buntſandſtein, Zechſtein
und Grauwacken- Gebiete zwiſchen Bernburg und Köthen einer

enaueren Unterſuchung unterwarf, beſichtigten die Uebrigen dieEladt Bernburg, bis gegen Abend die Zeit zur Abreiſe heran-

kam. Gewiß werden Alle Theilnehmer an die wiſſenſchaftlichen
Anregungen, welche dieſe Generalverſammlung geboten, wie an
die freundliche Zuvorkommenheit, deren ſich der Verein ſeitens
der Behörden wie von Privatperſonen zu erfreuen gehabt, noch
lange mit Vergnügen zurückdenken.

Humoriſtiſches.
Autoritätsglaube. Engländer (controlirt die Gegend

mit dem Bädeker in der Hand und lieſt). „Rechts von der
Burgruine ſteht ein alter Thurm.“ „yAber hier iſt ſtehend
kein Thurm! Dieſe Gegend iſt falſch!““

Umſchreibung. Baronin: „Warum jagſt Du denn den
Joli hinaus Bedienter: „Ja, Frau Baronin, ich glaub', es
iſt ihm 'was Menſchliches paſſirt!“ n tWohlwollen durch drei Jnſtanzen, Ein Premier-
lieutenant ſoll zum Rittmeiſter befördert werden. Da er aber
ein ſtarker Trinker iſt und ſein Rittmeiſter dies weiß, ſchreibt
Letzterer in die bezügliche Rubrik der Conduite: „Trinkt viel!“
Der Oberſtlieutenant, der dem Premierlieutenant wohl will,
bemerkt: „Verträgt viel!“ Der Oberſt, als Letzter und Ent-
ſcheidender, ſetzt bei: „Hat auch Alles bezahlt!“ Nach acht
Tagen ward der Premierlieutengnt Rittmeiſter.

Glücklicher guſaet. „A.: „Wie, Sie leben noch, Sie
unverſchämter Menſchl Wie können Sie ſich unterſtehen noch
zu leben haben Sie nicht in unſerem amerikaniſchen Duell
die ſchwarze Kugel gezogen B. „Entſchuldigen Sie ich
hab' mich nicht getroffen!“

Ein Dünger-Enthuſiaſt. Jn einer kürzlich ſtatt
gehabten Verſammlung eines landwirthſchaftlichen Vereins in
Kurheſſen hielt nach Schluß des officiellen Theiles der Sitzung
ein hervorragendes Vereinsmitglied einen ſchwungvollen Vor
trag über das Thema: „Der Dünger und deſſen Bedeutung für
die Land wirthſchaft und die Cultur im Allgemeinen“, in welchem
u. A. die nachfolgende Kraftſtelle vorkam: „Ja, meine Herren,
man kann getroſt ſagen: der Dünger iſt die eiſerne Grundlage
jeder phyſiſchen und darum auch jeglicher geiſtigen Cultur. Er
iſt das eigentliche Urfundament, auf welchem die Menſchheit die
Ruhmestempel ihrer Wiſſenſchaft und Kunſt errichtet hat. Er
verdient deshalb nicht blos in landwirthſchaftlicher, ſondern auch
in äſthetiſcher Hinſicht unſere größte Aufmerkſamkeit. Wahrlich,
meine Herren, ich kann Jhnen den Dünger gar nicht warm
genug an das Herz legen!“

Gerichtszeitung.
Rd. Naumburg, 3. Juni. Vom Oberlandesgericht

wurde geſtern die Direktion des Halliſchen Stadt-
theaters mit ihrer Entſchädigungsklage gegen den Opern-
ſänger Ernſt Wehrle wegen Kontraktbrüchigkeit abge-
wieſen. Die Direktoren haben ſämmtliche Koſten zu
tragen.

Jſt eine Einladung zum Eſſen ein Geſchenk!
Wenn wir Mittafs zu einem guten Freunde kommen, welcher

gerade im Begriff ſteht, ſich die Frpengniſſe ſeiner Küche einzu
verleiben, ſo kann es vorkommen, daß wir freundlichſt einge
laden werden, die Genüſſe mit ihm zu theilen. Wir ſind über
dieſe Liebenswürdigkeit ſehr erfreut und nehmen die Einladung
mit Dank an. Eine Beleidigung des biederen Freundes würde
es geradezu ſein, wenn wir dieſer Einladung nicht Folge leiſteten,
es müßte denn ſein, wir könnten zur Entſchuldigung anführen,
daß wir ſoeben uns mehr als ſatt, ſchon anderswo gegeſſen
haben. Nun ſoll, man ſtaune! in den ſchönen Brauch der Gaſt
freundſchaft dadurch ein Keil getrieben werden, daß die Ein
nahme einer Mahlzeit bei einem Freunde als Geſchenk, Al
moſen oder ſonſt etwas angeſehen wird! Bis an die Thore des
e hatte ſich dieſe neue Theorie bereits vorgewagt,
aber glücklicherweiſe wurde ſie noch rechtzeitig als mit den An
ſchauungen des deutſchen Volkes unvereinbar zurückgewieſen.
Der Fall. um den es ſich hierbei handelte, war folgender. Jn
Breslau hatte ein gewiſſer Schickore einige Hühner geſtohlen,
geſchlachtet und gekocht. Entweder weil er glaubte, er würde
ſich durch Verti ung der ganzen Mahlzeit den Magen ver
derben, oder weil er zeigen wollte, daß er ein gutes gaſtfreund
liches Herz habe, lud er zwei Freunde, die Arbeiter Marſchallek
und Seher zu dem Schmauſe, die ſich denn auch daran er-
götzten. Bald darauf wurde Schickore als Dieb ermittelt und
ſammt ſeinen beiden Freunden vor das Landgericht Breslau
geſtellt. Erſterer wurde auch wirt die Letzteren jedoch
erreichten ihre Freiſprechung, da nicht feſtgeſtellt werden konnte,
daß ſie die Herkunft der Hühner kannten und daß in dem Ver
zehren ein „Anſichbringen des Vortheils wegen “g Nun
kam aber der Staatsanwalt und ſtellte in ſeiner Reviſion gegen
das Urtheil folgende Sätze auf: Der Eſſer erwirbt die Sache,
welche ihm vorgeſetzt wird, durch Schenkung. Schickore hat die
Mitangeklagten ausdrücklich zum Eſſen eingeladen. Als ſie die
Speiſen zum Munde führten, befanden ſich im Schenkuugsbe-
ſitz. Das „Anſichbringen“ läßt ſich mit ſtärkerem Erfolge
gar nicht denken, als in dieſem Falle, denn hier wurde es
a ar ein „Jnſichbringen“. Mit dieſen Ausführungen konnte

der Rechtsanwalt des 4. Strafſenats des Reichsgerichts,
vor dem die Sache verhandelt wurde, nicht einverſtan-
den erklären. Die Entſcheidung dieſes Falles, ſo ſagte
er iſt), mit Rückſicht auf unſere geſellſchaftlichen Verhältniſſe
nicht ganz ohne Bedenken. Ein anſtändiger Menſch in guten
Verhältniſſen nimmt nicht gern ein Geſchenk an. Wenn ich
aber Jemand zu Tiſche lade, ſo nimmt er nach Anſicht des
Breslauer Staatsanwaltes ein Geſchenk an. Dieſe Anſicht
dürfte aber nicht nur im Volke, ſondern auch bei Juriſten auf
Widerſtand ſtoßen. Allerdings hat das Reichsgericht in einem
ähnlichen Falle wie dem vorliegenden Hehlerei angenommen,
aber da kam noch ein ganz beſtimmtes Moment hinzu, welches
hier fehlt. Es hatte nämlich Jemand eine Quantität Brannt-
wein geſtohlen und einen Anderen, der von dem Dieb-
ſtahl wußte, damit traktirt, aber in der Weiſe, daß er
den Branntwein in die Flaſche des Andern goß, ſo daß da mit
Recht ein Anſichbringen angenommen werden konnte. Wenn
ich aber zu Jemanden ſage. Jß mit! und er nimmt einen
Biſſen aus der Schüſſel, ſo bleibe ich als Eigenthümer der
Speiſe bis zum letzten Augenblick im Beſitz derſelben und kann
dem Gaſte den Biſſen noch vor dem Munde wegnehmen. Daß
in dem vorliegenden Falle die Gäſte über das Hühnergericht
ganz verfügt und es an ſich gebracht hätten, iſt wohl kaum an
zunehmen. Jch beantrage daher die Verwerfung der Reviſion,
denn die Entſcheidung d iſt ganz zutreffend.

Urtheil des Reichsgerichts fiel denn auch in dieſem Sinn
aus,

Wegen der Bezeichnung „Faconbutter“
anſtatt Margarin-Butter ſind zwei Jnhaber einer Mann-
heimer Margarinbutterfabrik zu je einem Monat Gefängnis
verurtheilt worden.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 289. Juni.

n Der Handarbeiter Friedrich Robert Guſtav
Ulrich, Nietleben und Johanne Marie Henriette Schulze. Stein
bocksgaſſe 1. Der Lehrer Karl Wilhelm Emil Schöps,
Ranniſcheſtraße 15 und Auguſte Charlotte Marie Luiſe Weiske,
Wörmlitzerſtraße 46. Der Handarbeiter WilhelmAlbrecht, Wuchererſtraße 34 und Auguſte Jda Förſter, Giebichen
ſtein. Der Schuhmacher Friedrich Wilhelm Förſter und
Bertha Maria Eliſe Lexow, Giebichenſtein. Der Kunſtgärt
ner Carl Friedrich Chriſtian Gieſeke, GroßGeſtewitz und Huld a
Mathilde Witting, Könnern.

Eheſchließungen Der Arbeiter Hermann Ferdinand Huske,
Saalberg 16 und Anna Jda Hagel, Wilhelmſtraße 37. Der

abrikarbeiter Karl Johann Maſſon, Spitze 2 und Karoline
hriſtiane Urban, Schmiedſtraße 7. Der Kaufmann Guſtav

Crohn, Berlin und Hedwig Cohn, große Steinſtraße 73.
Geboren: Dem Schuhmacher Carl Küchler, Zenkergaſſe 4,

ein S., Franz Paul. Dem Handarbeiter Max Kalze, Ober-
glaucha 24, ein S., Arthur Max. Dem Fabrikarbeiter Carl
Rein, Schwetſchkeſtraße 1, ein S., Friedrich Wilhelm Carl.
Dem Eiſendreher Paul Albin, Taubenſtraße 23. eine T., Emilie
Anna Liesbeth. Dem Kaufmann Carl Hahn, Leipzigerſtr. 34,
ein S., Carl Emil. Dem Fabrikarbeiter Hermann Gold
ſchmidt, Brunosw. 8, ein S, Ernſt Kurt Otto.

Geſtorben: Des StationsDiätars Friedrich Randel S.,
Carl Friedrich Wilhelm, 3 J. 6 M. 17 Tg., Königſtraße 18.

Die Wittwe Chriſtiane Ehricht, geb. Stitz, 62 J. 2 M. 18
T., Sichenſtation. Des Förſters Auguſt Gerlach T., Pauline,
4 J. 14 Tg., Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4 Juli.

Hamburg. Jhre Hoheit Prinzeſſin zu SachſenWeimar,
Herzogin zu Sachſen nebſt Diener aus Düſſeldorf. Lientenaut
Prinz Max zu Yſenburg-Büdingen aus Dresden. Amtsvor-
ſteher Boeck aus Gutenberg. Frau Schulrath Leidenfroſt nebſt
Fräulein Tochter aus Weimar. Baron von Rügxleben nebſt
Gemahlin aus Blankenburg a. H.. Fabrikant Hüffaer nebſt
Gemahlin aus Forſt i. L. Graf von Wedell aus Oldenburg.
Amtmann Brumme aus Poetnitz. Fabrikant Schönwald nebſt
Gemahlin aus Berlin. Arnold nebſt Gemahlin aus Groß-
Greiditz. Rentier Zingg nebſt Familie aus Bahrenfelde. Rit-
tergutsbeſitzer Otto aus Heudeleer. Fabrikbeſitzer Herker aus
Gröningen. Fabrikant Diſtle aus Nurnberg. Fabrikant Eich
horn aus Sonneberg. Hüttenmeiſter Ulich aus Hettſtedt.
Patentinhaber Schulze aus Weferlingen. Kaufleute Löwenhaim
aus Hamburg. Weill aus Mühlhauſen i. E. Fabrikant Stein
bach aus Wittgensdorf. Kgl. Oberlazareth Jnſpector a. D.
Wittmann aus Weferlingen. Kaufleute Simon aus Frankfurt
a. M.. Roſenſteck ans Jauer i. Schl. Schönfeld aus Augsburg.
Vogel, Holdefleis und Jahrmann aus Hamburg. Kirmes aus
Köln a. Rh.. Forcht aus Mainz. Nuſch aus Greiz. Hermann
r gerwer aus Bayreuth. Littmann aus Berlin.

eſinger aus Berlin.Goldener Ring. Kaufleute Voigt, Mathias, Goldberg,
Saalberg, Alexander, Markiewitz und Auerbach aus Berlin,
Förſter und Engelhardt aus Dresden. Beyda aus Neuß.Fiſcher aus Sorno. Büreau- Vorſteher v. Gellhorn aus Halle.
Jnſpector Neuerberg aus Havelberg. Stud. jur. Thomaſchky
aus Poſen. Rittergutsbeſitzer Wahnſchaffe aus Stumsdorf.
Arzt Dr. Gutknecht aus Bremen. Rentier Oerlmann aus
Aſchersleben. Fabrikant Haſemann aus Solingen. Offizier
Tegler aus München.

Kroprinz. Rittergutsbeſ. Frau Nette nebſt Sohn aus
Beeſenſtedt. Rentiere Frau Siebert nebſt Frl. Tochter aus
Aken. BezirksJnſpector Kähler aus Lübeck. Dr. Hennig aus
Wittenberg. Frau Direktor Steinmüller aus Olmütz. Arzt
Hr. Robinſon nebſt Frau aus Copenhagen. Fabrikant Wachen
feld aus Burgdamm. Kaufleute Pietſch aus Halberſtadt. Worch
aus Leipzig. Phillipsthal aus Crefeld. Joachimsthal, Wolff
und Falk aus Berlin. Boedecker aus Vlotho a. W.

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
4 Aus der Schweiz, 3. Juli. Der Bau der Pilatus-

bahn, welche von Alpnach-Stod bis faſt zum Gipfel des Pilatus-

Geban“7-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

jberges geführt wird und ein ganz neues Bergbahnſyſtem auf
weiſt, nimmt einen raſchen Fortgang, ſo daß die Jnbetriebſetzung

v ſchon am 1. Juni 1889 erfolgen kann. Die Länge der
ahn betrögt 4600 Meter, innerhalb welcher eine Höhendifferenz

von 1635 Meter überwunden wird. Die mittlere Steigung be
trägt 42 die größte Steigung aber ſogar 48 ſo daß die
Steigung der Rigibahn bei Weitem übertroffen wird. Dies
wird durch den neu conſtruirten Oberbau ermöglicht, bei wel
chem die Zahnſtange in der Mitte zwiſchen den Laufſchienen und
etwas über denſelben liegend angebracht iſt und eine doppelte
Reihe verticaler Zähne hat, in die horizontal laufende Räder
eingreifen. Die Spurweite beträgt nur 80 Centimeter, die

60 Meter in der Minute. Jede Maſchine
befördert aufwärts und abwärts je 32 Paſſagiere. Das Leer
gewicht des ganzen Fahrzeugs (Locomotive und Wagen) beträgt
nur 6000 Kilogramm. Erbauer ſind die Herren Oberſt Locher,
F. Locher E. GnyerFreuler in Zürich.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. Juli.

Der Luftdruck hat über Nordweſt-Europa abgenommen,
und iſt im Uebrigen im Allgemeinen wenig verändert. Bei
ſchwacher, meiſt weſtlicher Luftbewegung iſt die Witterung über
Centraleuropa heiter, trocken und faſt überall wärmer, in
Deutſchland herrſchen durchſchnittlich normale Wärmeverhältniſſe.

r hatte Nachts Gewitter mit Regen. Die oberen
olken ziehen über Norddeutſchland aus Weſt, über Süd

a meiſt a i ſius-Gradie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenanntStädten folgende: Haparanda 12. Petersburg Pakt
15, Memel 13, Münſter 15, Karlsruhe 17, Chemniß
15, Berlin 18.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Norwegiſche 4 pCt. Staats- Anleihe von 1880

Die nächſte Zrehung findet im Juli ſtatt. Gegen den.
Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin. Franzöſiſche
r e 9 die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro

ark.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 4. Juli 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
490 Preußiſche Conſols 106.30. Discontogeſellſchaft 197,25.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96,30. 4 Ungar. Gold
rente 81.40. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81 60. Oeſterr. Franz
n 364, Oeſterr. CreditActien 453 50. Tendenz:

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juli 185.20. September--Oct. 165,70 feſter.
Rougen: Juli-Auguſt 133.50. Sept -Okt 127,70. Octob.-Nov.

129,25 beſſer.
Gerſte loco 105--190.

afer: Juni-Juli 100,50.
piritus loco 68,20. Juli-Auguſt 67,80 September-Octob. 68.40

matt.
Rüböl loco 48.--. Juli 47.80. September- Oktober 47.80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
chdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 59 Juli ren

Schwacher Wind, etwas bewölkt, GewitterNeigung,
warm.

Telegraphiſche Depeſchen.
cke Berlin, 4. Juli.

in Potsdam geſtorben.
x Leipzig, 4. Juli. (Privattelegramm der „Hall

Ztg.“). Die Verhandlung in der SchnäbeleAff. Se
wurde kurz nach 9 Uhr eröffnet; 13 Zeugen, 4 a
verſtändige, 20 Berichterſtatter, 30 Zuhörer ſind anweſend.
Der Jnhalt der Anklage betraf Briefe. Alle Angeklagte

ſind uünchen, 3. Juli. Die „Süddeutſche Preſſe“, das
Organ der hieſigen nationalliberalen Partei, hat heute,
unmittelbar nach Beginn des neuen Quartals, ihr Er
ſcheinen eingeſtellt. Die „Süddeutſche Preſſe“ iſt im Jahre
1867 von Julius Fröbel gegründet worden.

Zürich, 3. Juli. Jn der internationalen Re-
atta ſiegten die Pariſer im Sektions- und Meiſterſchaftsrudern. Die Weihe des Quai's nebſt Kinderfeſt

war prächtig
Paris, 3. Juli. Die Unterredung des deut-

ſchen Botſchafters Grafen zu Münſter mit dem Mi-
niſter des Aeußeren hat die gute Folge gehabt, daß
der Polizeipräfekt an ſeine Agenten die Weiſung ertheilt
hat, das Ausſchreien der Hetzblätter in den Straßen
zu verhindern. Die „Defenſe Nationale“ beklagt ſich
heute bitter, daß die Polizei verſuche, ihren Verkauf zu
verhindern, und fügt natürlich die pompöſe Erklärung
hinzu, daß ſie ſich dieſem ungeſetzlichen Verfahren der
Polizei energiſch widerſetzen werde. Es iſt nun immer
hin eine, wenn auch geringe Beſſerung, daß dieſem gar
zu argen Straßenſkandal ein Ende gemacht worden iſt,
an der Sache ſelbſt iſt natürlich dadurch nichts geändert.
Das ſaubere Blatt des unſauberen Herrn Lucien Nicot
enthält auch heute eine Liſt von ehrenwerthen deutſchen
Kaufleuten und Jnduſtriellen Namen und Adreſſen

die ſämmtlich als deutſche Spione denunzirt werden.
London, 3. Juli, Abends. Nach einer Meldung aus

Simla beſtätigt es ſich durch die weiteren dort einge
gangenen Nachrichten, daß die Ghilzais in den Kämpfen
mit dem Emir unter großen Verluſten ſchwere Niederlagen erlitten. Das erſte Gefecht der Ghilzais mit den

Truppen des Emir hat am 13. d. M., das zweite am
16. d. M. ſtattgefunden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den prie
Jnhalt zen des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels, Börſen- und Jnſeratentheil.

Die Geucke-Wagner'ſchen Alpen-Extrafahrten (ſiehe
Jnſerat) werden abermals hunderten Ferienglücklicher, Sommer-
friſch und Bad Reiſenden als willkommener Anlaß zu einer
unvergleichlich ſchönen Alpenfahrt dienen. Abfahrt von
Dresden u. Leipzig am 16. Juli und 14. Auguſt. Villetaus-
gabe von 20 Stationen; 45tägige Billetgiltigkeit; Preiſe
bekanntlich billig. Es iſt ſeit 20 Jahren die 31. u. 32. Extra-
fahrt, welche die bewährten Unternehmer veranſtalten, Beweis
genug für die Beliebtheit dieſer ſtets ſolid duribgefnhrten Fahrten.
Von den anſchließenden Rundfahrtbillets wird beſonders die
Rundtour 15 (Schweiz und Tirol) vielen Beifall finden; ſie
berührt die prachtvollen Gegenden der Schweiz einſchließlich
Rigi, die Seen, ſowie die großartige Arlbergbahn. So wer-
den dieſe vorzüglich geleiteten Alpenfahrten abermals für Hun-
derte eine Quelle des freudigſten Gennſſes werden.

t (Privattelegramm der „Hall.
Ztg.“). Der frühere Feldpropſt D. Thielen iſt heute
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Den Geiſtlichen des Rouſiſt.-Vezirks Buhdeburg zur beſonderen
Beachtung empfohlen!

Die Eheſcheidungsfrage.
Eine erneute Unterſuchung den neuteſtamentlichen Schriftſtellen.

on
Dr. G. Th. A. v. Harleß.

VII 132 S gr 8. 80 4 (incl. Porto 90 -5). [1084t

Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh.

W Von den Behörden aufs wärmſte empfohlen!

Die 2Niſſion in der Schule.
Kin Handbuch für den Lehrer

von
D. G. Warnecſß.

(Herausgeber der „Allgem. Miſſions-Zeitſchrift'.]
Dritte Auflage
Steif broſch. und beſchn. Preis 2

in Lwd geb. 2.50 .4.
Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh.

12 Bogen gr. 8.u (1c846

Halle, Dienstag, 5. Juli 1887.

v W 31l1. und 32. resleubte Faghors Aen iatraladrt
am 16. Juli und Ia. August. 45 Tage giltige Billetsnaeh München, Chiemsee, Salzburg, Reichenhail, Kufstein

und Lindau, sowie für die beliebtesten anschliessenden Rundtouren
in alle Alpengebiete.

W Seit 20 Jahren anerkannt angenehmste und billigste
Reieegelegenheit für die grosse Schaar der Tonrieten, insbesondere
auch für Sommerfrisch- und Bad- Reisende
Rückreise beliebig tägigen Rückfahrt m. Unterbrechung

innerhalb der Billetgiltigkeit und Eilzugsberechtigung.
Ausführliches Programm à 20 Pfg. franco äurch: Julius Fricke's Buehb-
handlung in Halie und Hermann Wagner in Leiprig- [10831

Circus Hagenbeck
D. auf dem ehemaligen Ausſtellung platz in alle a/S.

Mittwoch, den 6. Juli, Abends 8 Uhr.
e

We Jn 4 Monaten 3 Auflagen!

Comptoir-Verlegung.
Unser Comptoir befindet sich von heute an

Leipzigerstrasse 48.,
KTuxzuitzky Schaeler.

Geschàäfts-Verlegung.
Einem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthen Kunden zur Nach

icht, daß ich mein Geſchäft von Leipzigerſtraße 19 nach Gr. Schlamm 7 ver
egt habe. Für bisheriges Wohlwollen beſtens dankend, bitte mir daſſelbe auch

n neuen Lokale bewahren zu wollen. Mit Hochachtung [10873

ilIheim V itlIer., Schuhmachermſtr.
Mit heutigem Tage verlegte mein Büreau und Wohnung

Magdeburger-Straße 7.

r Arbchitect.Mit heutigem Tage verlege ich meine Wohnung und Comptvir nach

e Magdeburgerſtraße 6 part.

Halle a/S. ren 1. Juli 1887.
Haupt-Depot der Pommerschen)achdeckungsgeschäft, e n

B.
Einem geehrten Publikum Von Halle a S. und Um-

gegend erlauben wir uns hiermit anzuzeigen, dass wir am heu-
tigen Tage unser Comptoir

von Rrüderstr. 5 wach
gr. Braun nhausgasse 252
verlegt haben. SWir danken für das uns bisher bewiesene Vertrauen
und boffen, dass uns solches auch fernerhin in unserem neuen Locale S
zu Theil werden wird.

Es wird unser grösstes Bestreben sein, demselben S
durch streng,rechtſiche Handlungsweise sowie pünkt- S
liche und auſmerksame Bedienung zu entsprechen,

Halle a/S. den 1. Juli 1887. Hochachtungsvoll [10676
Otto Kästner (o., Inhaber:

Carl Zschimmer,
Möbeltransport- u. Speditions-Geschäft.

0773

S
er

T ne r

Carl Koch's berühmter Nähr-
gvag giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchütz
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln und in
aqueten Herreuſtraße 1 u. in

[8728

Staßfurter Badeſalz,
Viehſalz, empfiehlt [10877

R. Sträsener, Bernburgerſtr. 13
um Seifekochenetznatron ß auſ

R. strässner, Bernburgerſtr. 13.
[10875) Feinfſte Weide-Tafelbutter

verſendet täglich friſch netto 8 Pfd.
für 7,70 franco gegen Nachnahme
Fr. GörkKe, Gutsbeſ., Neufroſt,

e e eJ friſche Milch,
auch delicate ſaure Milch! empfiehlt
dem promenitenden Publikum [i(658
die StadtOeconomie Böllbergerw. 39.

Alte Kartoffeln!
noch ſehr ſchön verkauft [10652

Böllbergerweg 39.

Aromatiſchen
Salicylsäuretalg

eſſes Mittel gegen Fußſchweiß, Wund-
aufen der Füße, Wolf offerirt in
blechdoſen à 25 und 40 [10719

C. Kaiser, Schmeerſtraße 24.

Junge Gemüſe!
ls Erbſen, Salat, Kohlrabi, Zwiebeln,
eue Kartoffeln, auch Erdbeeren
mmer friſch verkauft [10644

HOeconomie Böllbergerweg 39.

S zenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
5. Juli.

1044 Kaiſer Heinrich III. ſchlägt die Ungarn in der Schlacht
an der Ragb.

1715 Ch. F. Gellert, Dichter, geboren.
1776 Unabhängigkeitserklärung der 13 rordamerikaniſchen

olonien.
1897 Guiſeppe Garibaldi, italieniſcher Revolutionsgeneral, ge Literariſches.

boren. Das Ohr. Seine Pflege und ſeine Krankheiten
von Dr. Ludwig Loewe. Berlin. Hugo Steinitz

430 Geſt. auf ſeinem Landaute Stichelsdorf K. F. Zepernick. Verlag.
Juriſt, Oberlandesgerichtsrath, Salzgräfe 2c. zu Halle,
hervorragender Beamter auch als Schriftſteller auf dem

c äää2 0ÄäääääCarl Hagenbeck's Singhalesen-Ausstellung
21 Personen, I2 Arbeits-Elephanten ete. ete. neben

dem Circus auf dem ehemaligen Ausſtellungsplatze. 10899

Eröffnung Faſtw och
den 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr, Vorſtellung um 5 und 7 Uhr.

Hötel Café David, Herm. Heller.
Dienstag, den 5. Juli er.

GroSSes Extra-Mülitair-Concert
von der Capelle des

Kgl. Sächeischen Carabinier- Regiments
unter der Direction des Stabstrompeters Herrn J. Lorbeer.
Vortrage kommen u. a. mehrere Piegen auf der bei den Sächſiſchen Cavallerie

gebräuchlichen langen Feldtrompeten.
Es findet nur dieſes eine Concert ſtatt.

Anfang 8 Uhr. Reſtaurant frei. Entrée 30 Pfg.
[10349

nere MNirthshaus
„Zum deutschen Schwert“

Gr. Steinſtraße 13, Ecke Mittelſtr.
Empfehle von heute ab:

Münchener Pſchorr-Brän Glas 20 Pf.
Echt Culmbacher Exportbier Glas 20 Pf.
ff. Lagerbier v. A. Offenhauer Gl. 15 Pf.

Sämmtliche gut gepflegten Biere verſchenke von heute ab mit tropfbar
flüſſiger Kohlenſäure, anerkannt beſtes Syſtem.

10874] Georg W I.r. b e re en e z e he ecr. e

T 2Münchener Pxporthbier
offerirt den Hektoliter mit 20 Mark und 24 Flaſchen mit

3 Mark franco Haus (10870Münchener Brauhaus
G. Valdix.

a

in uEr öffnarungs- orstellum 8
[10889

2

nene
Zum e

h S

e

Sommer Rom mere Rennen e88 n des 10903S

S S
Sonntag den 19. Juli, Vachmittass 3 Vnr 8

auf der Halle'schen Rennbahn,
S

e Merseburgerstr. 26.e W Alles Nähere in den nüeheten Vummern. u
e

Erſte Verilage zu 183 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte'ſchen Verlage.

Geſchäfts-Perlegung.
Meinen werthen Kunden, ſöwie

einem Wehtcheten Pubikum die er
ebrre ittheilung, daß ich mein G
chäft von gr. Steinſtraße 27 na
e r. Steinſtraße 47 veret rot Für das mir in ſo reichem

aaße zu Theil gewordene Vertrauen
beſtens dankend, verbinde ich die Bitte,
mir daſſelbe auch in meiner neuen
Wohnung zu übertragen. 50

Hochachtungsvoll
Ernet Bürrschmiädt,

Schuhmachermeiſter.

Sohwerhörighoit

Gohörübel aller Art,
S insbeſondere hartnäckige und ver-

J altete Fälle werden ſchnell und
J dauernd gebrefſſert und geheilt
F durch den neuerfundenen, patent-
S amtlich geprüft. und bekannt ge

GSehör BRehand-
4pparat, wofür ein

Kaiserl.
e Beichs-Patent

für Deulſchland,
ſowie Staats

Patente von faſt
allen Ländern
S verliehen wur-
den, z. B. Bel

gien, Luxemburg, Jtalien, Eng-
S land. Anm in Spanien, Oeſter-

reich 2c. Ueberall Beifall und
J höchſte Anerkennungen in wiſſen
S ſchaftlichen Kreiſen
B Aehnliches exiſtirt über-
S haupt nicht! Jeder kann die
J Erfindung ganz ſeinem Leiden
J entſprechend anwenden.
J Als Vertreter des Erfinders
S werde ich in Halle a/8. im
S Hotel Stadt Hamburg am 4
J 5. und 6. Juli von 9 Uhr

z Vorm. und 3-6 Uhr Nackm zu
I ſprechen ſein. Alle Gehörleideng
S den aus Stadt und Um 333J lade ich zum Beſuch ein. 1 553

z A. Wiüttinann,I ehem Königl. Ober-Lazareth
Jnſpector, Weferlingen,

(Provinz Sachſen.)

S machten
lungs

„Hoffäger.“

Gr. Mlitär-Concert

Kel. Sächs, Carabinier-Rg.
Näheres die Placate. [10859

I. Eberhardt.

rn ar.Heute Dienstag, Abends 8 Uhr
ne erGrosses Militär-Concert

der ganzen Cavelle des Kgl. Magd
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entrée à Perſon 30 43. 10852
G. Wiegert, Capellmeiſter.

Abonnements-Billets 20 Stück 3
wie bekannt.

Thüringer Hof.“
Mittagsgäſte werden noch ange-

nommen, auch bringe ich meinen
GeſellſchaftsSaal mit neuem Pianino
in Erinnerung. Gutes und billiges
Logis. AchtungsvollW. Vabst.

NB. Große Speiſekarte. Früh
und Abend Stamm. ff. Biere und

Wein. [10872
Eine Elfenbeinbroche Prinz Carl I.

gebl., oder Königsplatz, neue Prome-
nade verloren. Gegen Belohnung ab-
zugeben Moritzthor Nr. 6.

[10863

Während me ner Abweſenheit wollen
die Herren Dr. Franke, Dr.
Hochheim und Dr. Mekus die

Gebiete der Juriſprudenz, Rechtsgeſchichte, Numisma-
tik 2c. bekannt; war am 22.
boren (Wohnhaus: Markt Nr. 15).,

1850 Geſt. zu Halle
dicus c. F. A. Dryander, verdienter Juriſt Halles,
hier geboren 25. Juli 1782.

Der Verfaſſer, Spezialarzt für Ohren, Naſen- und Hals
krankheiten in Berlin, behandelt in der vorliegenden Schrift,

die ſich den übrigen in d
Oktober 1722 hierſelbſt ge- mediziniſchen Schriften

der Juſtizrath, pfännerſchaftl. Syn-

zu den ein,elnen Krankh
gangen.

Mannes-, der ſich ſeit Ja

Krankheiten des Ohrens.
den Belehrung über die phyſikaliſchen und phyſtologiſchen Ver
hältniſſe, wird die Unterſuchungs-Methode zur Diagnoſtik der
Erk aukungen des Gehörapphrates dargeſtellt und zum Schluß

Güte haben mich zu vertreten. [10827

r. Taeufert.
emſelben Verloge erſchienenen populär-
würdig anreiht, das Kapitel von den

Nach einer kurzen, aber erſchöpfen-

eiten und deren Behandlung überge-

Aus aller Welt.
Ein Schlangenjäger.

Poſt“ aus dem Landkreiſe Metz
Ein Mitarbeiter der „Straßb.

tz ſchildert das Leben eines
hren mit dem Einfangen von Kreuz-

ottern und Vipern beſchäftigt, in folgender Weiſe:
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Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40. 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 77.40, 11,15 (bis Falkenberg). 1,33, 7,20 führt vis Finſterwald
BitterfeldBerlin: 4,36*, 9,18f, 11,--, 1,40, 65,39*, 6,00, 8,55. 9.15,

10.20 (fährt bis Bitterfeld).
Leipzig 3,10, 4,208, F 8,258, 10,15, 11,408, 1,40, 3,208, 5,8,

6,158, 7,15, 9,5, 10,47, 11,008.
Magdeburg: 12,5 übern. in Cöthen 4 Std.) 7,19, 9,51. 10,508, (fährt bis Cöthen),

1131, 124, 310, 5,50, 8,35, 1030
Nordh.-Caſſel 12.98 (fährt bis Eisleben) 5,10, 7,50 S (fährt bis Eisleben) 9,00,

11,43, r (fährt bis Eisleben), 2,00, 5,50, 9,30 (fährt bis Nord

hauſen) 4Thüringen: 5,40, 7.45, 10,16, 11,12*, 11,43* (hält erſt in Gr. Heringen, nur
für Durchgangsverkerkehr) 2,5. 3,15 (fährt bis Weißenfels) 5,30, 6,5
9,40 (fährt dis Erfurt), I1, I.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 7.5, tommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,56, 8,50.
Eorau-Guben: 7,4, 1,6, 7,9 10,18 (tommt von Falkenberg).
Verlin Bitterfeld 4,21, 8,20, (kommt von Bitterfeld) 10,3, 11,06. 2,50 (tkommt von

Bitterfeld 5,24, 5.44, 8,56 10,51*
Leipzig 5,52, 7.9 8,42, 9.43, 11,7, 11,28, 1.12, 2,51, 4.27, 5,31, 7,37,

8,23, 8,53, 10,27f, 11,53.
Magdeburg: 2,53, 7.29, 8,52, (kommt von Cöthen) 10,2, 126, 5,3, 6.56,

8,58, 10,41 f.
Nordy.Cafſel: 6.55, 7,14 10,5, 12,308 (tommt von Eisleben) 1,13, 5,13 7,108

(kommt von Eisleben) 8,55, 10, 5.
Thüringen 4,29*, 7.7, 9.,13 10,28, 1.9, 2,48, (tommt von Weißenfels

5,15 5,33*, 8,8, 8,50 9,8 10,56.
Schnellzug I. II. Schnellzug I, III. ClaſſeII. IV. Cafe ohne Gepäckbeförderung.

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes
(Wit Werdenee pi,

Neuban des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Halle.
Zum Bau des Erdgeſchoſſes des neuen Empfangeégebäudes ſollen die

Erd und Maurerarbeiten Loos J. rd. 3500 cbm Ziegel- und Bruch
ſteinmauerwerk, ſowie Loos II Lieferung von 214 Toauſend Stück
Verblend und Formſteine, darunter rd. 90,900 Stück beſſere zur
Verblendung geeignete Ziegelfſteine im Normalformat

vergeben werden.
Preisverzeichniß und Bedingungen für Loos II ſind vom Unterzeichne

ten, Hochbaubureau Bahnhof 2 gegen Einſendung von 1,0 Mark zu beziehen.
Maſſenberechnung und Zeichnungen zu Loos l können beim Unterzeich

neten eingeſehen, letztere auch gegen Einzahlung von 3,0 Mark einſchließlich
des Preisverzeichniſſes und der Bedingungen den Bewerbern überſandt

en.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der m Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:
oo

8 Localzug

zum neuen Empfangsgebäude“,
Loos II „Angebot auf Lieferung von Ziegel- und Verblendfſteineu“

bis zum 20. Juli 1887 Vormittags 11 Uhr an mich einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

alle as.. den 20 Juni 1887. luoss Jer Ki liche v toss S finden die weiteſte und zweckent- SDer Königliche Land-Baninſpector.
Welt.

VerdingungDie Ausführung g ung 2400 qm of M
Pflaſterungen auf den Bahnhöfen O 0
Irnſtadt und Jimenan einſchlleßlich V seugeretr. 6

V HALLE A. S.Lieferung der erforderlichen Steine

Annoncen- Annahme
Termin am Montag den 11. Juli d. J.,

V rmitiags 10 Uhr.

für alle Zeitungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8——8 Uhr.

Der Ausſchreibung liegen die durch

Fernſprecher !51.

die Regierungs Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.
wer gnngen r S tzeichneten Eiſenbahn-BauJnſpection Jn beliebiger Ge e Seingefehen, auch gegen koſtenfreie nicht a

Einſendung von 40 45 daher bezogen Pferdebahn, wird ein Hausgrundſtück
werden. [10489 mit Garten im Preiſe bis 30000 Mt.

uſchlagsfriſt 3 Wochen. zu kaufen geſucht.
ruſtadt, den 27. Juni 1887. bef. unter W. 58905 Rudolf

Königl. Eiſenbahn-VauJnſpection. Mosse, Brüderſtraße 6. [10762

GeſchäftsVerkauf. Betheiligungs-Gesuch,.
Jn einer induſtriereichen Stadt der Ein junger, verh. Kaufmann

Provinz iſt ein gut gehendes, mit guter möchte ſich an einem nachweislichKundſchaft perſehenes Putz Poſamen- rentablen Fabrik oder Engros Ge
ten und Weißwaarengeſchäft ver X Geſchäft mit 20—30,000 thätig
bunden mit Schneidern, anderweitiger X betbeiligen. Offerten unter Z. d.
Unternehmungen wegen zu verkauſen, X 58284 befördert Rud. Mosse.
Adr. i. d. Exp. d. Bl. unter M. 25. x Brüderſtraße 6. [10891

lios70 ſehr gut lungWeimar. erhaltene Dampfmaſchine

Offerten mit Preis

6 pferdig mit ſtehenden Keſſel, noch im
Große Parterre-Wohnung, ev. auch Betriebe, iſt billig zu verkaufen.

das ganze Haus, vis-à- vis den Bahn Off bef. sub D. w. 58969,
höfen, am Jubiläumsplatze Nr. 5, m. Gar- Rudolf Mosse, Brüderftr, 6.

t rer Remiſen, Souterrains,! 110823anderen ä ür Speditiagerräumen für Spedition, mit oder ohne Wohnung,Eiſen und Holz Handlung kleinerer Laden ne t

t et ne en en espäter zu vermiethen oder zu verkaufen. 3 rmiethen.Offerten erb. von B Zu erfr. bei Rudolf Mosseen n geſrer grz. Der rüderſtr. 6. [10884
S Frergnt r T 150 Morgen,

unde von Zerbſt gelegen, durchweStadtguts- Verkauf. Rübenboden, iſt mitvouſlänbigem Pera
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft will wie todten Jnventar Familienverhältniſſe

ich mein zu Delitzſch, Eilenburger- halber ſofort zu verkaufen. Nähere
a 387 belegenes Grundſtück mit Auskunft ertheilt Guſtav Puppe, Welt

9911mmtlichem lebenden und todt Breiteſtraße.ventar bei 20-25000 e ab
Baustelle, Pzu verkaufen. Näh Bernburgerſtr. 13.

[10876

verkaufen. Unterhändler verbeten.106277] Verw. Aug. er.

Abſatzferken
verk. Oeconomie Böllberger-Weg 39. Fette Kühe rn

[10643 gut Zſcherben. [10895
„Der ſonderbare Nimrod heißt Felix Bariſien, ſteht in der

Mitte der dreißiger Jahre, iſt aus Gorze gebürtig und von
aus aus Schuſter. Die Jagd auf Giftſchlangen betreibt er

eit 4 Jahren und hat es darin mit der Zeit zu einer ſtaunens
werthen Fertigkeit gebracht. Die Schlargenjagd iſt ihm heute
zu einer wirklichen iebhaberei geworden, denn die Fangprämie
von Mk. 150 welche für jede getödtete Giftſchlange gewährt
wird. ſteht in keinem Verhältniſſe zu dem benöthigten Zeit
aufwande und wiest die Mühſeligkeit und Gefährlichkeit nicht
auf, die das ſeltſame Gewerbe mit ſich bringt.

Die Waffen des Schlangenjägers beſtehen in einem meter-
angen Knüppel in der Dicke eines kräftigen Spazierſtockes und j Weiſe.

einem ebenſo langen, au dem einen Ende zugeſpitzten ſtarken
Eiſendrah. Nicht minder einfach iſt oder erſcheint doch wenig
ſtens die Jagd ſelbſt. Hat unſer Nimrod ſein Wild erſpäht, ſo

naht er ſich

„Angebot auf Ausführung der Erd und Maurerarbeiten e

Bfänder-Auckion.
Jm Auftrage der Frau Aäam hier

ſollen die Pfandſtücke aus den Jahren
1885 und 1886, beſtegend in: [10382

Wäſche Kleidungsſtücken, Gold-
ſachen, ſilbernen Cylinder- u. Anker
Uhren, 1 gr. Mikroscoh u. v. a. m.

Donnerstag, den 14. und Freitag,
den 15. Jnli a. e., Vorm. 9--12 Uhr
und Ngqm. v. 3—5 Uhr meiſtbietend
z gleich bagre Bezahlung in mein.

üctionslocale Rathhausgaſſe 7 durch
mich verſteigert werden.

Die Einlöſung reſp. Erneuerung
der Pfandſtücke iſt bis 13. Juli er.
geſtattet.

Louis Kaat,
gerichtl. vereid. Taxator.

Awueotion,.
Mittwoch den 6. Juli er. Mittags

12 Uhr verſteigere ich im Gaſthofe zur
deutſchen Friedenseiche in Lieskau
daſelbſt untergebrachte Pfandſtücke als:

1 Sopha, Kleiderſekretair, 1
Küchenſchrank, 1Kommode, 2 Tiſche,
3 Rohrfſtühle, verſchiedenes Küchen
geſchirr zwangsweiſe meiſtbietend

gegen Baarzahlung. [10867
Veumann,

GerichtsVollzieher in Halle a. S.,
obere Leipzigerſtr. 83.

Tücht. Kutſcher
ſuchen Ludw. Kathe a Sohn.

[10886
Ein durchaus zuverläſſiger Schaf

knecht findet bei gutem Lohn ſofort
Stellung in Rittergut ehwöngn
Leipzig.

Eine Nawnsell,
thätig und energiſch, in Küche und

olkerei erfahren, findet 1. Oktober
Stellung auf Rittergut Haardorf bei
Oſterfeld. Bewerberinnen wollen ihren
Zeugniß abſchriften Gehaltsanſprüche

beifügen. [10878Auf der Domaine Bornſtedt bei
Eisleben wird ſofort ein Hofverwalter

geſucht. [10838Suche für mein Putz und Mode
waaren Geſchäft eine tüchtige Putz
macherin, welche ſelbſtſtändig arbeiten
kann und auch im Schneidern nicht
unerfahren iſt. Stellung dauernd und
Familien Anſchluß. Gehalt nach Ueber
einkommen. Werthe Adreſſen unter
A. B. Nr. 124 durch die Expedition
dieſes Blattes erbeten. [10813

1 Jungfer (perfekt) oder ff. Stuben
mädchen ſofort b. 240--300 Mk. Ge-
halt für ſehr gute Stelle geſucht.

Jüngere Dienſtmädchen ſucht ſofort

Auction.
11 Uhr verſteigere ich in Teutſchen
thal im Gaſthaus zum „Kronprinzen“
zwangsweiſe gegen Baarzahlung:

1 Sopha mit brannem Bezug, 1
Commode, 1 Spiegel, 1 Schreib-
pult, 1 Tiſch, 1 Wanduhr, 2 Deck-
betten, 4 Unterberten, 2Kopfkiſſen.

Müller, Gerichtsvollzieher in Wert

Gebr. Kin erwag. verk. Oberglaucha 39.
[10882

e m ä
ffene und geſuchte8 Stellen. 5

Stellengeſ uche

und Angebote

lUallische

Inveratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

o
IHeizergtelle.
Bei dem ſtädtiſchen Waſſerwerke

hier wird die Stelle eines Heizers im
Monat Auguſt d. J. frei und ſoll ſpä
teſtens am 1. September neu beſetzt
werden. Der Heizer erhält einen jähr-
lichen Gehalt von 840 Mk. und hat
freie Wohnung, ſowie freie Heizung
und Beleuchtung im B. amtenhauſe des
Waſſerwerkes. Bei guter Führung
und zufriedenſtellenden Leiſtungen ſind,
nach entſprechend langer Dienſtzeit,
r r oder Kohlenprämiennicht ausgeſchloſſen. Einem mit guten
Zeugniſſen verſehenen gelernten Heizer,
einem Schloſſer, Schmied oder Maurer
ſoll bei Beſetzung der offenen Stelle
der Vorzug gegeben werden. Probe
zeit 4 Wochen, dann eventuell Anſtel
lung mit gegenſeitiger vierwöchentlicher
Kündigung Die Reiſe- und Umzugs-
koſten werden eventuell bei beſonders
guter Qualifikation des Anzuſtellenden
bis zur Hälfte vergütet. 10785

Schriftliche Meldungen ſind bis zum
31. Juli anher zu richten

Reſidenzſtadt Weimar.
apst.

2 tüchtige Steinmetzen finden ſofort
lohnende Beſchäftigung bei (10032
Franz Kielhorn, Steinmetzmſtr.,

Eisleben, vor dem Freiſtraßenthor.

mit laugjährigen Erfahrungen und
guten Zeugniſſen ſucht gleich Stellung.
Offerten erbeten an [10834

wird ihm dies faſt ausnahmlos zur
ſich dem entweder ruhi

vonſchleichenden Reptil bis au e
nächſten Augenblicke ſchnellt der Knüppel zu Boden, das eine
Ende unter dem Fuße des lang
das andere das Reptil trifft uad auf dieſe Weiſe ſicher am Boden
und in vollkommen genügender
mit dem Eiſendraht bricht der
ſich das Reptil in eine Höhle oder zwiſchen Steinen verkrochen,
ſo ſpießt es, falls nicht gänzlich unerreichchbar, unſer Schlangen
jäger mit dem ſpitzen Eiſendraht auf und erbeutet es auf dieſe

Karl Grimm in Heiligenthal
bei Gerbſtädt.

Daß der Schlangenjäger bei ſeiner gefährlichen Jagd es
nicht an der nöthigen Vorſicht ermangeln läßt. iſt ſelbſtberſtänd-
lich. Und dieſe Vorſicht iſt auch dann noch nöthig, wenn das Die Zeit, welche Bariſten zu ſeinen Schlangenjagden de

Mittwoch den „6. Juli Vormittags

J iſt die II. Etage
z 1. Oktob. zu verm. Näh. im Bureau

087wegen Wegzug deſſelben zu vermjetb

x zrx äheres Bahnhofſtr. 8 p.

Gemeinde- Vorſtand Großherzogl.

reren Beute.
ſich ſonnenden oder träge da doch
meterweite Entfernung. m

enjägers ruhend, während

erne hält. Ein leichter Schla
chlange das Rück

B. W'oifram, großer Schlamm 1.
10857r

1. Oktober Stellen durch Pauline
Wleckinger, gr. Ulrichſtr. 4,
im Neuen Theater. [10568

Land u. Stadt-Wirthſchafterin,
S Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
S Haus u. Kindermädchen werden
S geſucht. und nachgewieſen durch
8 Fautine Fleckinger, große

Ulrichſtraße 4 im Reuen Theater.
[10628

e v neneVermiethungen.
ele

Große Steinſtraße 10
ein großer Laden

nebſt Comtoir u. Niederlage, auch
herrſch. Wohnung Etage
per 1. Oktober zu vermiethen.

(1063

Heinrichſtraße 5
mit Garten per

[1

x Ein ſchöner
Laden mit Wohnung
vermiethen S re

Eine Wohnung
zu vermiethen, Preis 500 Mk, ſofort
od. 1 Oktober er. beziehbar in unſerer
Badeanſtalt Parkbad. [10894

Parkbad-Actien- Geſellſchaft.

I freundl. Wohnung
I. Etage, beſtehend aus 3 Stuben,
3 Kammern, Küche nebſt Zubehör,
iſt zum Preis von 140 Thlr. zu ver
miethen Langeſtraße 19/20.

[1089

u. Wohnung, nahe Marktladen i. Zitob. od. Faüber zu
vermiethen. Off. unt. C. D. 515
an J. Barck Co. hier erbeten.[108

Eine gangbare, ſchön eingerichtete
Fleiſcherei mit Laden 250 Thlr.
Mehrere Wohnungen zu 32 bis 55 Thlr.
zu vermiethen ausfelderſtr. 36.

[10862

Stube, Kammer u. Küche für 120
zu vermiethen Henriettenſtr. 11.

[10833

GHochherrſchaftliche II. Etage mit
Bad u. ſämmtlichen Zubehör 1. Oktob.
er. beziehbar, vermiethet 110901

Th. Stade, Königſtr. 31.
Eine große, herrſchaftl. Wohnung,

womöglich mit Gartenbenutzung, in der
Nähe der Fromenghen, Univerſität
od. Francke'ſchen Stiftungen wird per
1. Januar 1888 geſ. Meld. m Mieths-

angabe. Hauptpoſtl. A, H. Sale ges

1 Wohng. II. Et. an einz. Leute.Preis 84 t z. 1-Ckt. z. verm. Beſicht.

v. 10--2 Uhr. Alter Markt 35.
[10841

Eine feundl. Wohng. 1 St. 2 Kam.
Küche u. Wo ſof. zubeziehen örmlitzerſtr. 35 e. 2 Tr.

[10847

Hohes Part. 3 St. Kam. K. u.
Zubeh. ſt ſogleich oder 1. Oktob. zu

beziehen Genriettenſtriggzg

Furchtlos

gefährltch, wie der der

chlinge feſt anzuziehen
grat. Hat

drei Stunden, nachdem

mit Badeeinrichtung und

er ſofort oder 1. Okt. zu vermiethen.z [1080
68 beziehen. Näheres I. Etage. [10860

Wettinerſtraße 6
iſt die BelEtage, beſt. in 7 Zim., Bade
ſtube, Küche u. Speiſekammer ü.
ſonſtigem Zubeh. nebſt Gartenbenutzung
ſof. od. 1. Okt. z. verm. Anskanttggrt

öbe

Geräumige Beletage,
Salon, 5 Stuben, 4 Kammern, Zube-
bör, 1200 Mark per 1 Oktober.
9890] Brüderſtraße 15.
Herrſchaftliche Wohnung,

Wieſenfſtraße 2, Beletage,
beſtehend aus 9 Piecen, mit Garten-
benutzung, per 1. Oktober a. C. zu
vermiethen. Beſichtigung von
Uhr Vormittags. Näheres Burgſt
26. im Comptoir. [8599

Gr. Steinſtraße 68
herrſchaftliche II. Etage von 6 Piecen,
mit Badeſtube u. Manſarde von 3 Piè-
cen, zuſammen oder getheilt per ſofort
oder 1. Oktober zu vermiethen. [10671

Oberglaucha 18
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
per 1. Oktober für 110 Thaler ev.
auch getrennt zu vermiethen. Näh.

Bahnhofſtr. Sp.
[10893

WMoritzzwinger 9 a
iſt das 1. herrſchaftl. Stock (6 heizbare

immer nebſt allem Zubekör) zum l.
ktober zu vermiethen. [10896

Eine große freundliche
Etage, nen eingerichtet,

Balkon iſt für 1300 Mk.
zu vermiethen (10750

Königstrasse 30.
Gr. Steinſtraße 10
Nähe desGerichtsu. Marktes herrſch.
Wohnung, II. Et., 7 Piècen nebſt
Zub. 1. Oktober zu vermietge geh t

Jerrſchaftliche Wohnung,
Wieſenſtrafßze 2, Beletage, 8 Piecen
mit Heißwafferheizung, großem über-
deckten Balkon Gartenbenutzung, zum
j. Oktober a. e. oder I. Januar 188

u Bee er.r Vormittags. Leutert.y 4 [10824Mansfelderftraße 4 iſt die jetzt vom 2
Herrn Bergwerksdirektor W ürtler
bewohnte 2. Etage, 4 Stuben, 3 Kam,
Küche, Speiſekammer, 2 Balkons nach
der Saale, hochelegant eingerichtet,

u. 1. Oktober zu beziehen. [10893
Stube und Kammer an eine inzelne

Dame I. Oktober zu vermiethen.
10859 Steinweg 27.

Die zweite Etage für zwei einzelne
Leute, Preis 400 Mark, per 1. Oktoh.
zu vermiethen. Kirchthor 25 1.

[10829

Eine freundliche Etage für 125 Thlr.
und eine Wohnung für 65 Thlr. zum
1. Okt. zu verm. Paradedigg Fu

Wohnung für 75 Thlr. z. 1. di
zu beziehen Bahnhofſtr. 21, Niet

Händelſtraße 2 herrſchaftl. Wohn.

Hermannſtraße Nr. 19 iſt die 2
Etage, 4 St., 2K., K. u. Zuvehör, den
I. Oktober von ruhigen Mietheru zu

Zu vermiethen 2. Etage [10900
Gütchenſtraße 3.

1 Webhnung, beſtehend aus 4 St.
g. u. Küche, I. Etage, eine desgl. I.
Etage p. 1. October zu vermiethen
Bölbergaſſe 2 an der großen Ulrich

ſtraße. [10747Jn meinem Hauſe r 1 in
Giebichenſtein iſt zum 1. October ein
Laden mit Wohnungsröumen zu ver
miethen, in welchem ſeit 11 Jahren
ein ührmachergeſchäft mit gutem Er
folg betrieben iſt. [10815

A. Reichardt sen.
asdeburgeretr. 25 e herr

ſchaftliche

Wohnung, 6

e e

im. Badezimmer u Zu
ö z. verm. Näh. part-behör 1. Okt. z. ver h i

Zum erſten October ſind die zur
Kinder-Gärtnerei jetzt benutzten Parterre
Räume, 3 Stuben Küche und Zubehör
im Hauſe alter Marlt Nr. 36 zu ver
miethen. Miethézins Mk. 360, Beſich
tigung Mittags zwiſchen 1 bis 8n

Mbl St. u. K. z. 15.7. verm Schüler 10.

10806]
Anſtändige Schlafftellen offen, ofort

Reptil aufgeſpießt oder ihm das Rückgrat gebrochen iſt. Beißt

ſelbſt der vollkommen vom RumMinuten lang wüthend um ſich, und ein ſolcher Biß iſt ebenſo

äger gebraucht deshalb die Vorſicht, der erbeuteten Viper eineSinn aus ſtarkem Bindfaden um den Hals zu legen, dieſe

Heimtransport möglichſt weit vom Leibe zu h
deſtoweniger erhielt er vor frei Jahren von einer Kreuzottet

Weiſe heimtrug, einen Biß in den rechten Oberſch nkel. Bariſien
drannte damals ſofort die Wunde mitt ſſt eines Schwefelhölzcher
aus (indem er den flüſſigen Schwefel in die W
ließ) und hatte an keinerlei Folgen des giftigen Biſſes zu leiden.

zu beziehen Brüderſtraße 1 l. ges

Rumpfe getrennte Kopf noch

lebenden Schlange. Unſer Salangen

und ſich das giſtige Gewürmw beim
halten. Nichts-

er ſie erbeutet hatte und auf deſagte

Wunde träufe

a



Güter-Verkaul.Bade
imer
enutzuuft Ferß Ein Gut, Rübenboden, 239 Mrg.fi0s6 ute Gebäude, bei Leipzig, für 165,000ei 60,000 Mk. n zu verkaufen

ge, u Se von Leid r 180066z zig, für 100,J Zube bei 30,000 Mk. Anzahlung zu vere 15. kaufen. 10508gitt n Fern für r Zanſegt
20. Anzahlung zu verkaufen.

nung, Näheres b. O. Leipzig,WSarten, Windmühlenſtr. 11.e Die elegante VillaBurgſtr. Händelftr. 25 z Han a. mitGartenanlagen, Pferdeſtall c. ſoll zz
ſolidem Preiſe verkauft werden. [I

8 Wilh. Köhler, Halle, Mühlweg 10.u Fa milienverhältniſſe halber ſoll einer n aus mit neu eingerichtetemn. [10 3r Materialgeſchäft in einer18 r eeer d rW erden. Feuertaxe ca. 105ung z Mt. Forderung 8000 M. einſchließl.en. Näh. e der neu beſchafften Ladenregale. An-r. Sp. 5 e 7 rig nach r mſcet.e e kann ſofort erfolgen. Reflect-[1088 S e e Z Näheres sub. V. K. 50 durcha S s J. Barck G Co., Halle a. Frorsnheizbare zt das Vorzüglichste gegen alle Insehten! r8 rikſtadt m. vielem är u. großemV z S Eiſenbahnverkehr und über 30,000idliche S Dieſe auserwählte Spezialität vernichtet mit überraſchendfter Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen Küchen Finweohner, wo nur 3 photographiſche
ichtet und Hotels, ſowie auf unſeren Hausthieren, in Ställen, auf Pflanzen in Clashäufern und Gärten. Es in O ſchen mi Geſchäfte am Platze ſind, ſoll dasd gferti e sh ten. Echt nur in Originalflaſchen mitund amensfertigung und Schutzmarke. Was in loſem Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „ZacherlSpezialität [4378 n 3 u erregen Toheglag

Mt. Sn Hane r Herrn H. A. e e 77 Jn Eisleben bei Herrn e ä, r n än oiebt die verwittw.(10750 as9. Königſtraße 16. Könnern Göftto Art. eſtr. 4. W er in Kott.
3 M. Waltesott, Große Ulrichſtraßze. Merſeburg bei Herrn Theodor Fanke, Markt 9.Eilenburg bei Herrn Rabeding G Co Drog Leipz. Str. Sangerhauſen bei Herrn Johannes Braun Ein ſehr elegant u. hochſt ſolide

J. M. Rraudt, Drog. Saqhkeuditz Weguer. erbautes Hausgrundſtück mit Hof-e 10 S Eisleben Richard Wöldicke. raum, hohes Parterre und 2 Etagen,
l itfernt, ſo eiswürdig verkauW e W h Wien Stadt G d C werden. Gefl. Offerten w S. P. 5r S V 5 9 0 jmie u C 9 n voſtlagernd Halle a/S. erbeten.

nung, D hPiecenem über- ampfpflug.ung, zum wen nn Billigſte Bezugsquelle ſelbſtgefertigter n Apparatführer. enteret Meubel, Spiegel und Polſterwaaren. d I. Dampfpflug-Maſchiniſt

feht i z 2 b t Ken I nieetzt vo erlegen unt. V. L. a ne 2. Th. Spamer, Liliengaſſe Nr. 2. ne rer iam. d urg. 5ons e na 000005000000 Wilstermarveh-Persen.rmietben u v 25 13 hochtragende Ferſen der Wilſter-los Geschäfts- Gründung ES852. Warſch arehtentheis in gut talbende Kinzelne ſind zu zeitgemäßen Preiſen zu veren. Auszeichnung kaufen auf dem Rittergute Schafſeees 27. eru e bei Schraplau [10839i e ran W ne zu r1. Oktob. er des s davon fur 21 geclot ſchweres Gewicht, auchliose Inhaber Theocd. Grimme, S e h ilweiſe b. d. Truppere pu wenn jeder 7o den Narrnens u d gehend, ſtehen zum125 Thlr I1. Grosse Steinstrasse 11. 3 7 Verkauf.s zum v glra ſt ake ältere Reitoſ cillig zu verkaufen. l[10842 v BI FARBE frägf. Reitbahn. Barfüßerſtraße 15.Nu Special-Geschäft und Fabrik w. iberrihſges Konmg, Jecct rs für Fleisch-Extract dient zur sofortigen Hersteiiuug J Wallach, zu Lerkaufen h 140567
los vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze Mansfelderſtr 32l. Wohn foinere Ghocoſauen, aca0s, Von türen, e r Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bvletet, rich- r 4r miethen. Am s angeovandt, neben ausserordentlicher Be nemilieni it Zu kaufen geſucht. Kräftiges ferdj 8 h anigkuchen I es Attel zu gr B r I mitteljäh inſpännii arzipane, U6hb- und non e m e re enate. ſorrisſes, J Fuhrwerk heelgnet Bitten altderte Alleinige I. haben An gen o J ocs Kieis Hater 2. an die Erbedtgen

den u haben in den Colonial-, Delicatesswaaren-berg Niederlage echt engl. Biscuits e Wetter nd Drogese Apotheken ete,[10900 von Huntley 6 Palmers, London, 3 900 900 kaße 3. 9 S Ah ore S ferner Niederlage der englischen Biscuits S Institutsgelderde 4 s von F. Krietsch-Wurzen, Langnese Hamburg 3 Deutscher Liqueur à 3
rmiethenn Uirig Maupt- Niederlage u er a Smleigen Kurgde on 5 so C I G Jdictine“ Ernst Haassengir. T n S van Iouten's reinen hbolländ. Cacao sengler,tober ein z nnd 8 aus der Destiſferie des Fabrikanten Bankgeſchäft. ([10638

zu ver g. m1 Jahren 7 v e uu geige Suchard Chocoladen, S[10815 en gros 2u Fabrikpreisen, stets frisch.. en detail. Gegründet 1812 500 900 Mark

t sen. F yBonhbonièren und Attrapen Wahdonburg in Sonlos, Institutsgelder
ſchaftliche J in hochfeinen Ausführungen und grosser Gesundheitsſördernder Diqueur von ſeinsten Lräutern. S
er u Zu 3 Auswahl. m u 437z dass sich auf jeder xh. part. 2 r ee s Chinesische Thee Handlung. u e e I gabre untünde arz W 8 S e kaädigenaen und eine Fone 5 Wr e onen m anregenden unl r u in Waaren e eu ver den idet riehtliehei 8 War I r r a Ernst Haassengier,l. Jin Deohte Liqueure e 53537ülers h. 10. c 0 iqueure h rer Liqueut enesſetine r Kopi 2500 509 pemericten Depöts erhaltiieh. (100) Kapitalbeträge von „5000,11000, 12000 Mk. zur erſten Stelle,W ſofon alten Rum, Arac, Cognac, Punsch- Essenzen. pie hier Flasche A. 4,50, r. A. 10000 Mi zur zweiten Stelle zu

Etage. In Halle a/S. Herm. Lincke, Alter Markt 31, Dolioatess- bezw. 4 per ſofort oder ſpäter 45e 50o0o0oo0o000o000000000000000 i rer Sedteenree

t. Beißt 2 ge ennutzt, beſchränkt ſich auf die Morgen und Abendſtunden, früh ſ auch nicht weiter zu verwundern, wenn er in den erſten drei j nach vi i i blen von Sonnenaufgang bis gegen 9 Uhr und Abends die beiden Jahren über dreihundert Stück Kreuzottern und Vivpern zur übrigen Sode ne Bei wen wird werten W
Klangen letzten Stunden vor Sonnenuntergang. Die Fangzeit beginnt trecke brachte. Daß bei ſoſch' eifriger Jagd natürlich eine natürlich überall angeſtaunt und von ſeinem Papa ſchließlich
iper eine in der Regel gegen Mitte April und endet mit dem Monat merkliche Abnahme der Giftſchlangen in dem Revier des auch zum Frühſchoppen mitgenommen, wo ihn der Herr Ober
en, dieſe September. Was die Stückzahl der erbeuteten Reptilien an Schlangenjägers eintreten mußte liegt anf der Hand. lehrer in ein längeres Geſpräch über Amerika verwickelt. End-
rw beim belangt ſo ſchwankt dieſe an den einzelnen Fangtagen natürlich S a u. Ein Beamter, der zu einem im Freundeskreiſe lich fragt Jener: „Habt ihr drüben auch hübſche Volkslieder

Nichts ſehr erheblich und oft genug kehrt der Schlangenjäser auch ohne veranſtalteten Feſteſſen gehen will, wird plötzlich verhindert. Als Kannſt Du mir wohl hier gleich etwas vorſingen „Xoes
reuzotter jegliche Beute heim. Jn der Regel wechſelt die Zahl der an er ſich am folgenden Tage bei einem der Theilnehmer erkundigte sir! Bel eben Sie ein deutſches oder ein engliſches?“ „Ein
f deſagte einem Fangtage ſerlegten Thiere zwiſchen zwei und vier. An wie der Abend verlaufen ſei, erwiderte Jener: „Sonſt ſehr deutſches, mein Sohn'“ „All right!“ ſagt Mäxchen und hebtBariſien beſonders Tagen bringt es unſer Schlangenjäger bis ſchön! Wir haben nur Dein Ausbleiben umſomehr bedauert, kräftig an:
bölzchens auf ſechs Stück erbeutetes Wild; ſolche günſtige Tage nd je- als wir deshalb nur noch 13 bei Tiſche waren.“ „Was? Jhr F u
n äufeln doch ſehr ſelten. Im erſten Jahre, wo Bariſien die Schlangen waret 137* rief darauf der Andere aus. welcher ſehr aber „Du biſt verrückt mein Kind.

Jagd betrieb, erbeutete er, wie er mir erzählte, an einem Tage ſ gläubiſch war; „wie freue ich mich jetzt, daß ich nicht mit Euch Du mußt nach Berlin

agd und Wild gründlich kennen gelernt hatte. Da iſt es denn Auch ein Volkslied. Ein Deutſch Amerikaner, der giebt, zu einem Studenten): „Nun, mein Lieber, vernachläſſigenden. 5Weh de S bis zwanzig Stück Kreuzottern, freilich erſt, nachdem er ſpeiſen konnte. Uebertrumpft. Profeſſor (der eine Abendgeſellſchaft

e
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Eirem geehrten Publikum von Halle
und Umgegend, ſowie meiner werthen
Nachbarſchaft zeige ich hiermit er
gebenſt an, daß ich am heutigen TageEcke der Forſter- nd Meckelſtraße
eine
Material-, Colonialwaaren, Tabak

und Cigarren- Handlung
eröffnet habe.

Jch werde ſtets bemüht ſein gute
und reelle Waare meinen werthen
Kunden zu verabfolgen und bitte um
geneigten Zuſpruch. 10706

wulle a S., den 1. Juli 1887.Hochachtungsvoll

Rudolph Schulz.

Rocthiausf-

Münchener49.
Brauhaus.

Grosse Ulrichstrasse, A. Voss.

Wegen Aufgabe meines Geschäfts

r Total- Ausverkauf
ſämmtlicher Artikel meines grossen Waarenlagers.
Eine grosse Partie reimwollener Costümstoffe

letzter Neuheiten, gute Qualitäten.
Meter L. 20. I. 30O und 1.40 II.früher 2 m 50 Pſ. and 3 MK. [10777 J

jeder Art
empfehlt in grossen
Posten ausseror- S

dentlich preiswerth
M. Wienicke,

Halle a/S.,Magdeburgerstr. 40,

Vortr. f. Prov. Sache.
W u Herzogth. d. Westtf.Jute-Sp. u. Web.-

Act.-Ges.

DS

Cüft
beseitigt unfehlbar Rothlauf,
Veuer, Bräune und Milzbrand
der Schweine, verhütet jene, sowie
alle anderen Seuchen des Schwarz- Eisenbauten,.
viehs und befördert auf erataum- Fiſen, iſt das zuverläſſigſte, auf?die Dauer billigſte Baumgterial. Die unterzeichnete Firma hat ſeit 19 Jah
r h n ren in Halle a/S. das erſte überhaupt vorhandene allgemeine Baueiſengeſchäft gegründet und iſt nach allen Rich

irt à 1 Poſe i nan tungen dieſer Branche hin beſonders leiſtungsfäbig.
r En r bei m. Waits- Der Unterzeichnete fabricirt und liefert unter anderem folgende Gegenſtände:
ott. nie 4, 5, Fiederlagen Biserne Dächer, Decken, Treppen, Thüren und Thore, Veranden, RalKons,
ei Herren Apothekern Schultze in VFenster, Wellblechconstruetionen, Binzännungen, Brücken, Stalleinrichtungen,

Vordhausen und Drewitz in Kuhbringe, Pavillons, Gewächahäuser, Wintergüärten mit Heizungen, Sartenmöbel,Ruvrg. ferner in den Apotheken zu irre Träger, Hartwieh- und andere Bisenbahn-Schienen, guss- und achmiede-
Coswig, Danlen, Ruttstädt, eiserne Säulen nebſt allen Verbindangen, Giesserei- Artikel ete.

Ueber alle dieſe Gegenſtände ſind genaue Conſtructionen, Ausarbeitungen und Einrichtungen in meiner FabrilRurgstädt, Düben, Fehrbellin, fertig voryanden.
Preiſe ſtreng reell und billigſt.

Gtto Meitseh, Ingeneur, Halle a. S.,
Schkeuditz Niederlagen werden

Sperialfabrik für Eiſenbauten, Baueiſen-Lager en gros.
Lenzen bei Stolzenburg, Juni 1886.

Das von Jhnen empfohlene Roth-
In uſgift habe ich bei einem Schweine
mit dem größten Erfolge angewendet,indem das ſchwer kranke Schwein ſich
ſchon nach den erſten Tropfen beſſerte
und ganz geſund geworden iſt. J
habe das Mittel weiter 7

Hartmann, Arbeiter.
Lenzen bei Stolzenburg, Juli 1886.

Der Arbeiter Hartmann gab mir von
Jhrem Rothlaufgifte, welches zu

allerwärts errichtet

er c

Julius
ſ420

Alle We
werde von ausgekämmten Haaren

mit und dauerhaft erſ igt
Flechten 75 Rollen 20 Chignon Knoten c. 2c.

Adele von Gualtieri,
Spezialgeſchäft für DamenFriſuren

und Haararvbeiten. (7246
Leipzigerſtr. 47, Hotel Stadt Verlin.

eGarten Schlänche

beſter Qualität von außerordentlicher
Haltbarkeit, ſowie Spräützenmund-
stüchke und Garten-Turbinen
empfiehlt [10902

Ferdinand Dehne.
gr. Steinſtraße 15.ſehends mein krankes Schwein wieder

g233 geſund gemacht hat. Folgt Be
tellung. Carl schmiege.

Brückenkrug, 19 Juni 1886.
en Sie mir mit wendender Poſt

wieder 2 Fl. Rothlaufgiſft und
1 Doſe Rothlaufsalbe.

von Scheven,Verwalter der Cartziner Güter.

Selchow bei Bromberg, 2. Juli 1886.
Bitte ergebenſt, mir 3 Fl. Roth-

nufgiſft und 2 Doſen Rothlauf-
albe zu ſenden. [8Pfeier, Lehrer.
1887 er prima Jtaliener Zucht-

g3
e52 SV

e e V6 S uo o ;2e S S
u JW2

Königl. Sächs, IIof-

Magazin in Halle Poststr. 15.
W Lager von Marmoniums bester Qualität.

Pianoforte-Reparatur-Anstalt. S (2943zühner e en regelmäßig ein und e hſtehen ſolche billigſt zum Verkauf [9779
kleiner Berlin 1.

C. V. Köhne,Grosse Klausstrasse I. am Markt.
C. L. Blau's Prucht-Conserven-Tabrik.

Begründet 1843.
luhaber Otto HBIzaurx gr. Ulrichstr. 57.

Bei Beginn der Conſervirung von Früchten empfiehlt den ge
aufgeben zu

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
Tapeten Rouleaux Möbelstoffen Tischdecken

ütigſt bald Teppichen Lüuferstoſffen Wachs- undgulig Ledertuchen.D Vorjührige Huster, ſowie Rester zu bedeutend
GOberabgeſetzten Preiſen. S [10673

ehrten Herrſchaften ihre Beſtellungen
wollen.

Es werden nur tadelloſe reife Früchte verwendet, mit wenig
Zucker eingeſotten und ſtellt ſich der Preis bei jetziger Beſtellung
weſentlich billiger als beim Einkauf nach der Frucht-Saiſon.

Preiscourante gratis und franco. 3e Gr. r Ausverkauf Gr. Ulrichmee ſtruße 9 Wegen Aufgabe meines ſtraße 9
4 Tapeten und RonleauxLagers,Mit heutigem Tage eröffne ich hierſelbſt Brüderſtr. 11 Sardinenstangen, Resetten ete. verkaufe

Cigarren und Tabab-Iugros- und O. a Ulrictr 9
betail Gesehäft Pisernes Baumaterial

schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-
en. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con-

D ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung.Langiährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Statiſche
Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotirungen.

Hulle a. S.,

Geſtützt auf langjährige r in den beſten u. renom- J

w. mirteſten Häuſern dieſe r Branche, iſt es mir möglich, meine verehr- z h u r J
Abnehmer jederzeit mit nur vorzüglichen Qualitäten bedienen Zetten et Mieenvanngentenen und r

d
J

D
d können und halte ich dies mein neues Unternehmen einem h

wer Zuſpruch beſtens empfohlen.
Mit vorzüglicher Hochachtung

8t iedrich.Halle a /S., den 4. Juli 1867

Der r S Hingst Scheller,A. 8597] Wuchererstrasse er

WS W

r 86068660006862080600888

ne TTT
zu und unter den S

[9924

Caeao, Mallenser,

in Dosen Kilo 3,20 .4.
(acao, HMallenser,

in Beutel Kilo 3 S(acao- Pulver,
löslich, Kilo von 2(Chocoladen,

ff. u. preiswerthe Qualität.

(Chocoladoen-
Pulver

Riscuit
täglich frisch.

L„imonade-
Pulver.

Limonade-
Essenzen

empfehlen

Pr. Dev Söhn,

Geiststrasse I.Fernsprecher 127.

Markt 19. [I0322
Fernsprecher 187.

Geschäftsgründung 1804.

en

Coburger Exportbier
aus der Vereinsbrauerei, prä-
miirt auf der 1. intern. Ausſtellung
für Volksernährung uns Kochkunſt,Leipzig 1887, empfiehlt in Flaſcheitund Gebinden die alleinige Fieder

lage von (10864IHleinr. Kipper, gr. Berlin 15.

„Wein, eigen. Gewächs, rein, kräftigRhein weiß, à tr. 55 und 70 Pfg., roth
90 Vfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinen a geen Zreuznach

[744

Fabrik von feuer u. diebesſicheren Geldſchränken,Schwef felbad Tenmnnsetäciüt. e nach allen Richtungen bin geſchützt, ſowie Kaſſetten, feuer- und

z diebesſichere Schatullen, ſtarkes Fabrikat, nicht wie von auswärtsP brtgr billiger Curort Thüringens für hroniſche Rheumatismen, e bier unter den Hammer gebrachtes und von Händlern vertriebenes,
aus ſchwachem Material gearbeitetes Fabrikat, welches kaum dem

F Rauch noch weniger dem Feuer widerſteht, empfiehlt zu ſoliden

Weſen lchow,valle a/S., Karlſtraße 2

Gicht, Hautkrankheiten, Hämorrhoiden, Scrophuloſe, Lähmungen, Frauen-
krankheiten c. ähere Auskunft erthegt über hieſige Verhältniſſe [8

irection. F. Buddensieg-

hlet an die Order deſſen, Ungarn.Sie d s Buffet nur r S Stude nt (ſchon ſtark angeheitert). We den Löwenritt erdacht
Jent im vierten ſoll ihm bereits ein

Billigſte Bezugsquelle für
Superpüosplatbipsmit ne n Whospvorig e

Hachfeld Ziele
Hildesheim.

Er war bereits in ſeinem zweiten n Lebensjahre ge
Bart gewachſen ſein.

Mit z vanzig Jahren wurde er zu Mo
t Profeſſo beunrunhigen Sie ſich nicht. Dasel ver 4 ſchon n „Der bei Belgrad die Affaire m fünfzehnten Jahre heirathete er. Jm Alter von 18 JahrenBoshaft. F. ſchon bejahrter Herr, der noch immer Je gehör'gen Reim gebracht: deſe er graue Haare.

er die Wüſte Sahara hacs getödtet.ie in ſeiner J acht zum Tage macht, wird plö zn wohl. r er n gehen u arme ]ünd den Mohrenfürſten ſah.
ht und dort von ſeinen Leiden erzählt, bemerkt einer ſeirer der uns die Riegeleun e, von dem er einen Ausdruck des Mitgefühls erwarte, St der m e P eren,

jour Tu VPiron.
Engel genannt.

Iigratt ſonds geſammelt wurde, ſandte ein New Yorker Kaufmann

„O dieſer Chamottel“ ſagte die kokette Frau de Se-
„er er mich. die ich doch nicht mehr jung bin.

un ja“, erwiderte der Dichter, „die Engel
ten. „Man muß nicht mehr den Hahnenſchrei en wollen, esen man nur noch des wenn inges faäbig iſt. d gehören unſtreitig zu Gottes älteſten Geſchöpfen.

Origineller Wechſel. Als im Jahre 1867 der Frei- Der den Werth entrichtet hat, Heikle Frage.
ZJahlt an Ferd'nand Freiligrath!“ Märtyrer?“ Mann: „J

Frau: „War der heilige Petrus ein
ch weiß nidt, ob er verheirathet war.

einen Wechſel als Beitrag an das Komitee, auf deſſen Rückſeitefolge des ung wöhnliche Jndoſſement geſchrieben ſtand: Ein raſch Lebender war Ludwig II König von
Halle.

7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von
Rer acteur L. Lehmann in Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Zweite Beilage zu 153 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

n vx—
Unſer kleinſtes Schutzgebiet, die Marſchall

inſeln.
Von Dr. Grundemann.

(1. Fortſetzung.)
2. Land und Leute.

Die Jnſel Ailuk, auf der wir uns befinden, iſt recht
geeignet, uns eine Vorſtellung von den Jnſeln des Marſcha archipels überhaupt zu geben. Er umfaßt deren 33

oder vielmehr ebenſoviele ringförmige Korallenriffe, die
eine Lagune umſchließen, und auf denen jedesmal mehrere
Jnſeln und viele kleine Jnſelchen liegen. Solch ein Riff
bildet aber nicht einen regelmäßigen Ring. Die meiſten
ſind länglich, von verſchiedener Größe, das eine 16 Mei-
len lang und 3 breit. Die Lagune von Ailuk erſtrecktſich 4 Meilen von Norden nach Süden bei einer Breite

von 1 Meile. Jm Südoſten liegt die Jnſel, welche den
enannten Namen beſonders trägt. Dann folgt an der
ſtſeite eine ganze Kette von kleinen Jnſelchen, die im

Norden mit der größeren, namens Kapeniur, abſchließt.
Nur die beiden größeren Inſeln ſind bewohnt, aber die
anze Bevölkerung zählt nicht mehr als 200 Seelen. Die
leinen Fleckchen Landes würden auch kaum mehr ernäh-

ren können.
Ein Spaziergang um und über die Jnſel zeigt unsüberall nur ſehr Lurftige Verhältniſſe. Am Strande gehen

wir knöcheltief in einem weißen, glitzernden Sande, der
ſo ſcharf iſt, daß wir um unſere Stiefeln für die Dauer
beſorgt ſein mögen. Er iſt ſo unfruchtbar, wie der mär
kiſche Flugſand. Nur an einzelnen Stellen zeigt ſich ein
ſehr verkümmerter Pflanzenwuchs mit ſeinen am Boden
kriechenden Ranken. Von der Lagune ſteigt das Land
etwas an; der Boden wird dunkler und der Pflanzenwuchs
etwas ſtärker. Ueber niedrigen Sträuchern ragen die 20
Fuß hohen Pandanusbäumchen hervor. Jhre Wurzeln
ſind mehrere Fuß über den Boden herausgewachſen; erſt
da beginnt der Stamm, der ſich bald wieder theilt und
an mehreren Kronen mit ſtarken, langen Blättern die
großen, rothen Früchte trägt. Außer dieſem Baume fällt
uns überall die drei bis viermal ſo hohe Kokospalme
ins Auge mit ihren mächtigen, gefiederten Blättern und
den kopfgroßen Nüſſen. Andre als dieſe beiden Baum-
gattungen treffen wir auf der ganzen Jnſel nicht an.
Gehen wir quer hinüber, nach dem Meere zu, ſo haben
wir fortwährend durch einen Palmenhain zu wandern.
Die Bäume ſtehen nicht ſehr dicht. Faſt nirgends findet
ſich Unterholz, und ſelbſt Gras zeigt ſich nur ſpärlich in
etlichen zerſtreuten Büſcheln. Jn 20 Minuten haben wir
die Breite der Jnſel überſchritten, die alſo noch keine
Viertelmeile beträgt.“) Wieder liegt vor unſern Blicken
das unabſehbare, blaue Meer, deſſen Wogen majeſtätiſch
heranrollen und ſich ſchäumend auf dem weißen Sande
des Strandes verlaufen.

Jm Walde iſt meiſt eine tiefe Stille, die nur durch
das Girren von wilden Tauben und durch den Ruf eines
Kuckucks unterbrochen wird. Letzterer ſchreit aber etwas
anders als ſein deutſcher Vetter. Dann und wann läßt
ſich ein Seevogel nach weitem Fluge auf einem Palmen-
wipfel nieder. Von Säugethieren finden wir, ſo lange
wir auch danach n auf der ganzen Jnſel nur die
Ratte. Vielleicht ſehen wir auf unſerer Wanderung noch
ein paar Eidechſen, die uns über den Weg huſchen. Auch
von Jnſekten ſind auffallend wenige Arten vorhanden.
Wären wir Naturforſcher, ſo würden wir ſehr bald zu
dem Urtheil kommen: Hier iſt die Pflanzen und Thierwelt
nur ärmlich vertreten.

Doch kehren wir zurück zu den Menſchen, denn ſchon
neigt ſich die Sonne! Jn der Nähe des Dorfes fällt uns
noch ein in die Erde gegrabenes Loch auf. Wir ſehen
daran, wie die Schicht fruchtbaren Erdbodens ſehr ſchwach
iſt. Darunter folgt ſogleich wieder der weiße Sand und
dann der feſte Korallenfels, über dem ſich hier klares
Waſſer geſammelt hat. Ein daneben liegendes Schöpf-
gefäß aus Kokosſchale läßt keinen Zweifel darüber, daß
wir am Brunnen ſind. Ein Glück für die braunen Leute,
daß ſie wenigſtens Trinkwaſſer haben.

Der erſte, welcher uns entgegentritt, iſt Labua. Er
belehrt uns in ſeinem gebrochenen Engliſch, daß wir uns
gegen die gute Sitte ſehr vergangen haben, indem wir ſo
rückſichtslos dem Häuptling den Rücken kehrten und ohne
ihm ein Geſchenk gegeben zu haben, auf der Jnſel herum-
liefen. Nun, dieſes Vergehen wollen wir bald gutmachen.
Alſo ſchnell die Kiſte geöffnet, aus der bald eine hoch
rothe Decke zum Vorſchein kommt, die namentlich den mit
neugierigen Blicken herbeieilenden Weibern den Ausdruck
hoher Bewunderung entlockt. Dazu fügen wir ein Beil,
einen eiſernen Kochtopf, ein ganzes Päckchen Fiſchhaken,
ein paar Taſchenmeſſer, Spiegelchen und manche andere
Sachen, wie man ſie uns in Hamburg gerathen hat, als
Geſchenke für die Eingeborenen mitzunehmen. Nur in
einem Stücke haben wir den Rath nicht befolgt, nämlich
den Branntwein haben wir vollſtändig von der Liſte ab
gern ſo ſehr er uns als ein gutes Reizmittel für die

runnen empfohlen wurde. Freund Z. hatte wohl recht,
als er uns ſagte: „Es wäre, als wolltet ihr euren kleinen
Nichten und Neffen neben der Zuckertüte eine Flaſche
Schnaps mitbringen.“ Labua ſcheint ganz ſeiner Anſicht
zu ſein. Er nickt befriedigt, als er unſre Waarenvorräthe
erblickt und ſagt: „No brandy“ kein Branntwein.

Nun begeben wir uns zu dem Häuptlinge. Sein Palaſt
unterſcheidet ſich in nichts von den Häuſern oder richtiger
Hütten ſeiner Unterthanen. Die 30 Fuß lange Front beſteht
aus einer Reihe von Pfoſten, die nur vier Fuß über den Erd-
boden hervorragen. Sie tragen einen Querbalken, von dem
aus ſogleich das hohe, mit Kokosblättern gedeckte Dach anſteigt.

r an der Hinterſeite iſt der Zwiſchenraum zwiſchen den
Pfoſten mit aufgehängten Matten geſchloſſen; die übrigen Seiten
nd offen. Nur gebückt können wir eintreten. Der ganze
aum unter dem Dache iſt durch eine Gitterdecke von dem

unteren Stockwerke getrennt. Jn dem oberen Raume befinden
ſich Vorräthe, Geräthſchaften, ſowie die Schlafſtätten des Haus-
derrn und ſeiner Frauen. Wir bleiben natürlich unten, wo der
Fußboden mit kleinen Muſcheln bedeckt, fehr ſauber gehalten

Die Länge beträgt etwas über Meile.

rer ev—

Halle, Dienstag, 5. Juli 1887.

W Se a e y 8und an einigen Stellen mit hübſchen Matten belegt iſt. Auf
einer ſolchen ſitzt Koralik in hockender Stellung. von anderen
brauneun Männern, ſeinen Räthen, umgeben, nicht ohne Würde.
Die vor ihm ausgebreiteten Geſchenke vertreiben bald ſeine
Mißſtimmung, und nachdem er alles genau geprüft hat, läßt er
uns durch Labug ſagen, wir ſeien „Very good white men
ſehr gute weiße Leute.

Jetzt erſt kommen wir dazu, die Braunen in voller Ruhe
zu betrachten. Sie ſind gar nicht ſo bäßlich, wie mancher ſich
die „Wilden“ denkt, ſchlanke Geſtalten mit langem, ſchwarzem
Haar, daß einige in einen Wulſt auf dem Hinterkopfe zuſam
mengedreht tragen; andern hängt es, oft leicht gelockt, um die
Schultern. Die Kleidung beſteht für gewöhnlich nur in dem
um den Leib gebundenen Gürtel, an dem zerſchlitzte Pandanus-
blätter befeſtigt ſind, die wie ein Unterrock bis zu den Knieen
herabreichen. Hier aber hat ſich der Häuptling zu unſerem
feierlichen Empfange noch mit einer viereckigen, feinen Matte
umgürtet. Der bloße Oberkörper läßt bei den Männern die
Bekleidung nicht gerade vermiſſen, denn die dunkelbraune Haut
iſt mit zahlreichen Bildern in verſchiedenen Farben tätowirt.
Man muß die Geſchicklichkeit bewundern, mit der auf derſelben
Fiſche, Vögel und andere Gegenſtände zwiſchen wirklich geſchmack
vollen Verzierungen abgebildet ſind. Es giebt auf den Mar-
ſchall-Jnſeln beſondere Künſtler, die dieſe Malereien verfertigen.
Staunenswerth aber iſt die Ausdauer, mit der die Schmerzen
bei der die Herſtellung dieſes tief eingegrabenen Schmuckes er-
tragen werden. Doch auch außer der Tättowirung haben die
Männer wie die Frauen reichlichen Schmuck an ſich. Wir be
merkten ſchon die langen, ſchwarzen Federn (vom Tropikvogel),
wie ſie auch Koraliks Räthe in den Haaren tragen. Bei anderen
Männern ſahen wir Hühnerfedern. Jetzt hat der Häuptling,
wie auch einige der Verſammelten noch eine Kette kleiner
Muſcheln dazugefügt; andere haben Blumenkränze auf dem
Kopf. Auffallend iſt der Schmuck der unförmlich erweiterten
Ohrläppchen, in denen ſie Rollen von Schildpatt tragen. Dieſer
und jener hat ſogar noch ein Loch in dem oberen Rande des
Ohres und eine Blume durchgeſteckt. Die Halskette, auf
gezogene Kugeln aus Kokosſchale, Muſcheln, Fiſchgräten 2c., fehlt
en ad meiſt ſind die Arme und Beine in ähnlicher Weiſe
geſchmuckt.

Unſere Audienz bei dem Häuptling dauert nicht ſehr
lange. Die Unterhaltung durch den Dolmetſcher iſt doch
ſehr mangelhaft. Er läßt uns nochmals verſichern, daß er
uns wohl verſorgen werde. Wir danken ihm, drücken ihm die
Hand und begeben uns nach dem angewieſenen Häuschen zu-
rück, um es uns bequem zu machen. Auf Schritt und Tritt be
gleitet uns die neugierige Menge. Die Frauen ſind etwas voll
ſtändiger bekleidet als die Männer. Sie tragen Matten, die
von der Hüfte bis auf die Knöchel reichen. Aber die mangelnde
Bekleidung des Oberkörpers iſt bei ihnen wegen geringerer
Tättowirung auffallender als bei jenen. Deſto reichlicher haben
ſie den andern Schmuck, die bunten. duftenden Blumen in den
geſalbten Haaren ſowie allerlei Gegenſtände am Hals, in den
Ohren. an den Armen und Füßen.

Die Sonne iſt untergegangen. Vor unſerm Häuschen
brennt ein helles Feuer. Mehrere Männer ſind dabei,
uns das Abendeſſen zu bereiten. Der eine ſchabt mit
einer Muſchelſchale den Kern einer Kokosnuß; ein andrer
preßt mit kräftigem Fingerdruck den Saft aus den ein
zelnen Schuppen der Pandanusfrucht, den er ſorgfältig
in einem nntergeſtellten Gefäße aus Kokosſchale ſammelt.
Beides wird miteinander gemiſcht, die Maſſe in ſolche
Nußſchalen gethan und in die zuſammengeſcharrte glühende
Aſche geſtellt. Dann geht es an die Bereitung eines an
dern Gerichtes. Jn einem Korbe ſtehen eine ganze Menge
Fiſche verſchiedener Gattung bereit, die wir ſchon mit
Intereſſe beſichtigt haben. Jetzt beginnt einer der Köche
einen nach dem andern ohne weiteres, wie ſie ſind, in
Blätter gewickelt ebenfalls in die Aſche zu ſtecken.

„Das geht nicht. Halt! Labua ſage ihm: So
können ſie die weißen Männer nicht eſſen! Freund, wir
müſſen uns ſelbſt helfen. Heraus mit den Taſchenmeſſern!
So, nun tüchtig geſchrappt und die Fiſchlein ausgeweidet

dann mögen ſie backen.“
Jnzwiſchen wird in unſerm Häuschen gedeckt. Die

auf den Boden gebreitete Matte, die das Tafeltuch erſetzt,
läßt an Sauberkeit nichts zu wünſchen übrig, ebenſo die
Blätter, welche die Teller vertreten. Die Mahlzeit iſt
nicht übel und macht der Kochkunſt der Jnſulaner alle
Ehre. Der puddingartige Kokosbrei mag die Suppe ver
treten. Die Fiſche gehen zur Noth, wenngleich das an-
ſtatt des Salzes während des Backens beigefügte Meer-
waſſer ihnen einen eigenthümlichen Geſchmack giebt. Den
Beſchluß macht Mokan, eine feſte, in Streifen geſchnittene
und zuſammengerollte Maſſe, die aus dem eingekochten
Fruchtſaft des Pandanus durch weiteres Trocknen an der
Sonne hergeſtellt wird. Der Genuß wird uns nicht wenig
geſtört durch die Moskiten, die ſich ſummend einfinden
eins der wenigen Jnſekten, die es auf dieſen Jnſeln giebt,
aber ſie kommen in ſolcher Menge, daß man ſich kaum
vor ihnen zu laſſen weiß. Um ſie zu vertreiben, hat man
dicht bei uns einen Haufen dürre Blätter angezündet.
Aber der Rauch beläſtigt uns mehr als die Moxskiten,
darum laſſen wir das Feuer löſchen. Nach dem Eſſen
ehen wir der herrlichen Abendluft veim hellen Mondenſchein noch ein wenig an die ſtille Lagune. Lange war's

ſo ſtill. Jetzt erſchallen dumpfe Trommelſchläge vom
Dorfe her und einförmiger Geſang. Das junge Volk iſt
beim Tanze. Es muß wohl ziemlich lebhaft dabei zu
gehen; die taktmäßigen Trommelſchläge werden ab und
zu von hellem Gekreiſch übertönt. Wir ſind zu müde,
um uns das Treiben anzuſehen. Suchen wir die Ruhe
ſtätte auf! Jm Dachraum unſers Häuschens hat man
uns die Schlafmatten hingebreitet und nach Landegsſitte
jedem ein hölzernes Kopfkiſſen bereitgeſtellt. Aber alles
ſummt von Moskiten, weil wir uns den Rauch verbeten
haben. Glücklicherweiſe haben wir Moskitennetze, in die
wir hineinſchlüpfen, nachdem wir mit Decken das Lager
und Kiſſen vervollſtändigt haben. Die Eindrücke des
Tages, ſowie der Lärm der Tanzenden läßt uns freilich
lange keinen Schlaf finden, bis endlich doch die Müdig-
keit ſiegt.

Schulweſen und Erziehung.
Ernſt Haeckel beſpricht in einem Aufſatz in der

Tägl. Rundſchau „Realgymnaſien und Formal-
gymnaſien“ einige brennende Schulfragen. Er ſagt u. a.
„Die Ueberbürdung der Schulen beſteht, troß alles
Redens dagegen, noch fort, und wir können nur wünſchen,
daß die Zahl der geiſtig anſtrengenden Arbeitsſtunden bei
der Neugeſtaltung des höheren Schulweſens herabgeſetzt
wird. Dagegen iſt es ſehr wünſchenswerth, daß mehr
Zeit und Sorgfalt auf die körperliche Ausbildung

für leichtere, namentlich künſtleriſche und tech-
niſche Beſchäftigung benutzt werden.“

Haeckel würdigt alſo die jetzt übliche Nachmittags
Schulhockerei nach ihrem Werthe. Hundert Familien-
vorſtände haben ſich bekanntlich in Halle kürzlich aus
uumittelbarſter Erfahrung gegen gewandt, eine
Petition, die leider ohne nähere Angabe der Gründe
vom Gymnaſialkuraterium ſowie vom Magiſtrat ad acta
gelegt wurde.

Ueber eine „Einheitsſchule“ ſpricht ſich Haeckel u. a.
wie folgt aus: Wie wenig die ſogenannte humaniſtiſche
und idealiſtiſche Bildung unſerer „klaſſiſchen“ Gymnaſien
im Stande iſt, den hoch geſteigerten Bildungsanſprüchen
unſerer Zeit zu genügen, weiß jeder unbefangene Univer-
ſitätslehrer, der die Zöglinge der erſteren mit dem „Zeug-
niß der Reife“ in ſeinen Hörſaal und ſein Laboratorium
einziehen ſieht. Der angehende Student glaubt zwar ge
wöhnlich, durch die genaue B kanntſchaft mit den Schrift
ſtellern des römiſchen und griechiſchen Alterthums befähigt
zu ſein, ohne Weiteres in das erwählte Fachſtudium ein
zutreten. Aber bald muß er ſo überzeugen, daß der
reiche Jnhalt unſeres modernen Kulturlebens dafür weit
höhere Anforderungen ſtellt. Nicht allein die bewunde-
rungswürdigen Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften an ſich,
ſondern auch die Thatſache, daß alle Seiten unſeres
modernen Lebens von ihren theoretiſchen Erkenntniſſen und
praktiſchen Eingriffen tief berührt werden, macht eine all
gemeine naturwiſſenſchaftliche Vorbildung für die Studi-
renden aller Berufsfächer unerläßlich. Oder glaubt man,
daß unſere Theologen und Juriſten darunter Schaden
leiden, daß ſie mit den wichtigſten Erſcheinungen der
wirklichen und durch Beobachtung erkannten Welt näher
vertraut werden

Von dieſem Geſichtspunkte betrachtet, kann der we-
ſentliche Charakter der vielſeitig erſtrebten Einheits
ſchule von uns nur darin geſucht werden, daß die Na
turwiſſenſchaft die allgemeine Grundlage bildet; nicht
etwa im Gegenſatz zur ſogenannten „Geiſteswiſſenſchaft“
ſondern innig mit ihr verſchmolzen und gegenſeitig durch
durchdrungen. Die Anthropologie muß hier als das
einigende Band einerſeits der biologiſchen und phyſika
liſchen Lehrfächer, andererſeits die hiſtoriſchen und philolo-

iſchen verknüpfen. Die unentbehrliche Zeit und Arbeitskraftfur einen geſunden „naturwiſſenſchaftlich-humaniſtiſchen“

Unterricht in dieſem Sinne kann aber nur dadurch ge
wonnen werden, daß der größte Theil des bisherigen
„philologiſchhumaniſtiſchen“ Lehrſtoffes ausgeſchieden wird.
Wir verlangen alſo für die „Einheitsſchule der Zukunft“,
daß ihr Schwerpunkt in die Naturwiſſenſchaft fällt, und
daß eigentliche „Naturgeſchichte“ noch voranſteht der
Naturlehre; der Naturgeſchichte (im weiteſten Sinne) fallen
die ſämmtlichen biologiſchen Fächer zu oder die
mit Unrecht ſogenannten „beſchreibenden Naturwiſſen
ſchaften“): Anthropologie, Zoologie, Botanik, Entwicke
lungslehre der organiſchen Naturen, außerdem Geologie
und Geographie; zur „Naturlehre“ (im älteren Sinne)
rechnen wir ſämmtliche phyſikaliſchmathematiſchen Dis
ziplinen (Phyſik, Chemie, Aſtronomie, Mathematik). Die
Anthropologie und Geographie verknüpft die erſteren
naturgemäß mit der Geſchichte und Sprachkunde. Der
Geſchichtsunterricht ſoll das Hauptgewicht auf die innere
vergleichende Kulturgeſchichte legen, nicht auf die
äußere Staatengeſchichte. Jn Sprache und Literatur iſt
das Deutſche in erſte Linie zu ſtellen, demnächſt das
Engliſche in dritte Linie das Franzöſiſche und Latei
niſche; jedoch iſt das Lateiniſche bedeutend zu beſchränken,
und höchſtens ein Drittel der bisher daran vergeudeten
Zeit und Arbeitskraft darauf zu verwenden. Das Grie
chiſche iſt als obligatoriſches Unterrichtsfach ganz aus
dem Gymnaſialu terricht auszuſcheiden; die Fachſtudirenden,
welche daſſelbe nicht entbehren können (Philologen und
Theologen), müſſen ſich daſſelbe ebenſo aneignen, wie die
Theologen bisher das Hebräiſch lernten. Das Eng
liſche, als unentbehrliche internationale Weltſprache und
reiche Literaturquelle, iſt unter allen fremden Sprachen
voranzuſtellen. Es gehört zu den vielen ſeltſamen und
nur hiſtoriſch erklärlichen Paradoxen unſerer ſcholaſtiſchen
Bildung, daß wir von unſeren Töchtern die vollſtändige
Ausbildung im Engliſchen und Franzöſiſchen verlangen,
von unſeren Söhnen aber nicht; und doch iſt Beides für
die Letzteren viel wichtiger, als für die Erſteren.“

Halle, den 4. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Geſtern Nachm. 12,59 unternahm der hieſiſe Deutſche

Krieger- Verein (NordOſt-Thür. Bez. 172) in Stärke 53
135 Mann einen Ausflug nach Stedten.

Bei dem jetzt in Frankfurt am Main ſtattfindendenDeutſchen Bundesſchießen hatte der Hauptmann des gieſigen
Schützenbundes, Malermeiſter Ehrhardt, geſtern das Glück,
ſich einen Becher zu erſchießen.

Wegen der beabſichtigten Verbreiterung der
Schmeerſtraße und Beſeitigung des hohen Kräms, hat der
Magiſtrat mit nicht weniger denn 14 Grundſtücksbeſitzern Ver
handlungen wegen Ankaufs der Häuſer angeknüpft.

Bei der Anſchaffung von Gewichtsſtücken
iſt auf nachſtehende Beſtimmung, die nicht allgemein be
kannt bezw. in Vergeſſenheit gerathen ſein dürfte, zu
achten: Nur noch bis zum 31. Dezember 1888 ſind im
öffentlichen Verkehre folgende Gewichtsſtücke zuläſſig:
a) eiſerne Gewichtsſtücke unter 10 kg mit feſter Hand
habe (Griff) ſtatt des vorgeſchriebenen Knopfes; b) eiſerne
Gewichtsſtücke mit beweglichen Handhaben, Ringen und
dergleichen; e) eiſerne Gewichtsſtücke in Cylinderform mit
Juſtirhöhlung an der Bodenfläche; d) Gewichtsſtücke in
Geſtalt abgeſtumpfter ſechsſeitiger Phramiden) e) Ge
wichtsſtücke aus Meſſing und verwandten Legirungen in
cylindriſcher Form ohne Knopf, ſowie ſolche von 200
abwärts in cylindriſcher Form mit Knopf, bei denen aber
die Höhe des Cylinders gleich dem Durchmeſſer oder
größer als der letztere iſt; Gewichtsſtücke aus Meſſi
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und dergleichen von würfelförmiger Geſtalt, ſowie in Ge
ſtalt von ebenen oder gebogenen Platten.

Der am Sonnabend Nachmittag 1,49 von hier weiter
egengene Leipzig- Hamburger Extraperſonenzug war nurſhwa beſetzt. Es ſind hier nur verausgabt: 6 Billets II. l.

nach Hamburg, 23 Billets III. Kl. nach Hamburg, 1 Billet
III. gl. nach Altona, 2 Billets II Kl. nach n 5 Billets
III. Kl. na elgoland. Auch die Betheiligung am Extra-

erſonenzuge, Leipzig-Thale, Abfahrt von hier am Sonnta6 be war keine ſo ſtarke wie die erſte diesjährige un
wie bei dem ſchönen Wetter hätte erwartet werden ſollen.
waren ausgegeben 20 Billets II. und 282 Billets III. gl.

Univerſität und Hochſchulen.
Bonn. Bei der Feier des Korps Boruſſia 3den erſten Trinkſpruch der Senior des Corps stud jur. Fr r.

v. Romberg auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Jn ſcherer
und gewandter Form erinnerte er an den Namen, die Farben
und den Wahlſpruch des Corps, die zu führen, zu tragen und
zu bewahren das Corps ſich zur Ehrenpflicht gemacht und
worin ſeine einzige Politik beſtanden habe. Treu dem König
und dem Vaterlande wolle es auch ferner bleiben. Hierauf
dankte Prinz Wilhelm als Mitglied Seines Hauſes“ im
Namen desſelben und betonte in längerer, n x Rede
die „rechte Geſinnung“, die immer in der Stadt Bonn und im
Corps Boruſſia geherrſcht und die die preußiſchen Prinzen und
die übrigen deutſchen Fürſten herbeigezogen habe. Sein Toaſt
galt dem Corps Boruſſig.

München. Dr. Edm. Naumann, welcher zehn Jahre
lang Vorſtand der geologiſchen Landesaufnahme in Japan war
und jetzt wieder als Privatdocent für Geologie und Geogravhie
der Münchener Univerſität angebört, iſt von der k. geographiſchen
Geſellſchaft in London zu ihrem correſpondirenden Ehrenmit-
gliede (Honorary Corresponding Member) ernannt worden, und
zwar mit folgender Begründung: „In recognition of the merits
of your Geographical and Topographical survey of Japan and
the admirable series of maps of Japonese provinces dra wn
under your direction.““

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind

Jn Berlin der Generalmajor z. D. Adolf Siemens.
Derſelbe, am 4. März 1811 zu Pyrmont geboren, ging 1867 als
Oberſtlieutenant in die preußiſche Garde- Artillerie über. Jm
Jahre 1872 nahm er ſeinen Abſchied, bewahrte indeß ſeiner

affe nach wie vor ſein Jntereſſe. Jn dem Werner Siemens-
ſchen Jnſtitut beſchäftigte er ſich unermüdlich mit der Erprob-
ung und Vervollkommnung neuer Pläne, von denen der des
elektriſchen Diſtanzmeſſers und der der Abfeuerung von Ka
nonen allgemeine Anerkennung fanden. Auch ſeinem Verfahren

ur Meſſung der Geſchwindigkeit der Geſchoſſe im Laufe ver
ankt die Kriegswiſſenſchaft manche werthvolle Bereicherung.

er Biſchof von Veſprim, Vr. Sigmund Kovacs. Kovacs,
ſo ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, zählte zu den patriotiſcheſten Mit

liedern des ungariſchen Epiſkopats. Trotz der faſt klöſterlichenEinſachheit ſeines Wandels und ſeiner perſönlichen Bedürfniſſe

vermochte Kovacs icht, mit den reichen Beneficien ſeiner
Diözeſe das Auslangen zu finden, da er mit fürſtlicher Frei
gebigkeit die Erträgniſſe des Bisthums den Armen und Elenden
wie den Zwecken der Kirchen zuwendete. es

n Philadelphia der Biſchof der amerikaniſchen
Epiſkopatkirche William Bacon Stephens. Der Verſtorbene
war anfänglich Arzt und hatte bereits promovirt, als er das
Studium der Theologie begann. Biſchof Stephens hat viele
Schriften über mannichfache Gegenſtände verfaßt. Sein Werk
ber den Seidenbau in Georgia und ſeine zweibändigen hiſtori-

ſchen Collectaneen zur Geſchichte dieſes Staates ſind von den
nichtzpemlogſcen die bedeutendſten.

Aus Darmſtadt wird berichtet, daß Freiherr Philipp
Wambolt v. Umſtadt, Mitglied und Schriftführer der Erſten
Kammer, auf ſeiner Beſitzung in Birkenau geſtorben iſt.

Jn Wien der Hiſtorienmaler Franz Stocker.
Jm Kurorte Eichwald, wie man aus Teplitz berichtet,

Raphael Molin d'Aſtolfo, Doktor der Medizin und emeritirter
Univerſitäts Profeſſor aus Wien.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgernng
Der Abdruck unſerer Original-Correfprndenzen i ar mit

Quellenangabe geſtattet.

M Hettſtedt, 1. Juli. (Erhängt.) Am heutigen Morgen
wurde der etwa 35 Jahre alte Bergmann Karl Worch von
ſeiner Ehefrau in der Scheune erhäugt auſgefunden. Der Be-
dauernswerthe war bis vor 2 Monaten Wittwer und hat ſich
wieder verheirathet. Ungünſtige Erbangelegenheiten aus erſter
Ehe ſollen das Motiv zur That geweſen ſein. Er hinterläßt
drei Kinder.

o Liebenwerda, 3. Juli. (Selbſtmord.) Vvrgeſtern
fand bei Stolzenhain die gerichtliche Aufhebung der Leiche des
dortigen Halbhufners Haupt ſtatt. Derſelbe war tagszuvor
mit ſeinen Angehörigen auf der Wieſe beſchäftigt, entfernte ſich
von derſelben in etwas aufgeregtem Zuſtande und ging nach
dem nahen Gehölz. Kurz darauf fand man ihn an einem
Baum hängen. Ubertriebene Furcht vor einer etwa zu erwar
tenden Strafe hatte den in den beſten Jahren ſtehenden
Familienvater in den Tod getrieben. (Haupt hatte mit einer
64jährigen Auszüglerin verbotenen Umgang gehabt.)

Bl. Ermsleben, 2. Juli. (Holzdiebſtahl und Jagd-
vergehen Vor einigen Tagen wurde ein Arbeiter aus
Aſchersleben im Forſtorte Langenfelde beim Aufladen von Holz,
das er in der Auction erſtanden hatte, dabei betroffen, daß
er auch noch anderes ihm nicht gehöriges Holz ſich angeeianet
hatte. Bei näherer Unerſuchung ſeines Fuhrwerks fand man
ferner auch ein friſchgeſchoſſenes Rehkalb verborgen. Ueber
deſſen Erwerb befragt, gab er an, daſſelbe gefunden und nur in
der Abſicht mit aufgeladen zu haben, um es an den Förſter

abzuliefern. Snk. Unteröblingen, 2. Juli. Dieſer Tage, Abends gegen
12 Uhr wurde der Gaſtwirth H. hier durch unaufhörliches
Pochen an dem Fenſter ſeiner Gaſtſtube aus dem Schlaf geweckt
und traf beim Hinzukommen 2 Arbeiter an, die noch 1 Liter
Branntwein verlangten. Als er denſelben geholt hatte und ver-
abreichen wollte, riß ihm der eine die Flaſche aus der Hand
und ergriff ſodann mit ſeinen Genoſſen die Flucht, ſo daß H.
wegen des Kaufſchillings das Nachſehen hatte.

S Punkwitz, 3. Juli. (Wo ſteckt der Herr Gensdarml)
Aus der Gegend der Meiningeſchen Grenze bei Naumburg er-
tönt ein Hülferuf nach dem Herrn Gensdarm dieſes Kreiſes.

der Touriſt aus Halle, Leipzig oder irgend woher ſein, es
werden ihm in jedem Falle die Haare zu Berge ſtehen, hat er
ſich von der Gefahr überzeugt, in die ein uneingefriedigter
Steinbruch, obendrein an einem ſteilen Hange gelegen und an
welchem ein Fußweg ſich hinzieht, der von der Höhe aus direkt
auf den Steinbruch zu führt, den Vorübergehenden und nament-
lich den fremden Wanderer, verſetzt. Ein ſolcher Ort des
Grauens iſt an dem nördlichen Berghange bei Punkwitz. Dies
dem Herrn Gensdarm des Sprengels hiermit zur gefälligen
Kenntnißnahme und dem Erſuchen um Ergreifen der Maßnahme
zur Abſtellung des Nothſtandes.

Am Sonnabend bewilligte der Gothaiſche Land-
tag zu den Koſten der Durchführung des Baues und der
Einrichtung eines neuen Lehrerſeminars außer den
bereits früher bewilligten 375,000 Mk. den weiteren Be-
trag von 80,010 Mk., gab aber dabei der Hoffnung Aus
druck, daß bei künftigen Fällen ein anderes Verfahren
eingeſchlagen werd n möge.

Jn Mühlhauſen i. Th. hat mit dem 1. Juli
das Jnſtitut der Nachtwächter aufgehört zu exiſtiren und
iſt an deren Stelle ein polizeilich organiſirtes Corps, ſog.
Nachtwachtpolizei getreten, welches von Abends 10 Uhr
ab den Sicherheitsdienſt in der Stadt und den Vorſtädten
zu verſehen hat.

Perſonalien.
Dem Profeſſor Dr. phil. Schindler am Joachims-

thalſchen Gymnaſium zu Berlin, dem Vrolizei Lieutenant
Mondorff zu Berlin und dem Erſten Sekretär und Bureau-
vorſteher Kroſchel bei der Provinzial-Feuer-Sozietäts- Direktion
u Poſen iſt der R. A.“O 4.; den Ober Telegr. Aſſiſtenten a. D.
hlsdorff zu Kaſſel, bisher zu Dortmund, Donike zu Aachen

und Weiße zu Danzig, ferner dem früheren Kunſt- und Handels
ärtner, jetzigen ivatmann Johannes Hördemann sen. zu
aſſel. der Kr.-O. 4. verliehen. Den nachbenannten Perſonen

iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht
preußiſchen Ordens Dekorationen ertheilt and zwar: der Ritter
Jnſ. 1. des anhalt. HausO. Albrecht's des Bären: dem Bau
rath Bollmann und dem EiſenbahnBau und Betriebs Inſpektor

in Deſſau; der RitterJnſ. 2. deſſ. O. den EiſenbahnStations
vorſtehern Koenig zu Bitterfeld und Woche zu Berlin; ferner:
des Komthurkr. des öſterr. Franz-JoſephO. dem Privat Archi
tekten. Baurath Statz zu Köln; des türk. OsmaniéO. 3.: dem
Direktor bei den Kgl. Muſeen in Berlin, Dr. Humann, zur Zeit
in Smyrna des japan. Verd O. der aufgehenden Sonne 3.:dem Reg.- Rath Techow, Juſtitiar und Verwaltungs Rath bei
dem ProvinzialSchulkollegium zu Berlin; des Commandeurkr.
2. des ſchwed. WaſaO.: dem Geh. Reg.Rath, Prof. Raſchdorff
an der Techn. Hochſchule zu Berlin; ſowie des Sterns der
Komthure des portug. Chriſtus-O.: dem kommiſſariſchen Reg.
und Med.Rath, Geh. San.-Rath und Fürſtlich hohenzollernſchen
Hofrath Dr. Koch zu Sigmaringen. Der Poſtinſpektor Hierony-
mus in Berlin iſt zum Geh. exped. Sekretär und Kalkulator im
Reichs Poſtamt ernannt worden.

Zeyß, Beide ſtändige beim Eiſenbahn-Betriebsamt

Aſronomiſcher Wochenkalender.
3. bis 9. Jnli 1887. Die Sonne, im Zeichen des Krebſes

abwärts ſinkend, geht am Mittwoch (6) um 3 Uhr 51 Min.
auf, um 8 U. 17 Min. unter und markirt eine Tageslänge von
16 St 26 M.; vie Tage nehmen ein wenig ab. Der Mond,
in den Zeichen Schütze bis Fiſche, erreicht am 5. um 9 Uhr
22 Min. Vorm. die Phaſe des Vollmonds und gewährt uns
noch bis zum 7. abendlichen Mondſchein. Von den Planeten
bleiben Merkur, Mars und Saturn unſichtbar. Venus
ſteht rechtläufig im Bilde des Löwen, geht in dieſer Woche an
dem Fixſterne 1. Größe Regulus (e leonis) vorüber und hat
ihren Untergang zwiſchen 10 und I U. Abends im WNW.; ſind ja ſo gut mehr gemerkt hätte als die Hebelſche Frau im

Poſtwagen. Der Freiherr befand ſich immer in der Geſellſchaftim Fernrohr zeigt ſie eine ungefähr zur Hälfte erleuchtete
Scheibe. Jupiter, rechtläufig im Bilde der Jungfrau, geht
zwiſchen „I2 und 12 N. Nachts im WSW. unter.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Der Planet Venus iſt gegenwärtig der auffälligſte Stern AnterlTir inige ei jheil- Tage, bis die junge Frau eines Morgens vermißt wurde. Dern e ten Weg n n r beſtürzte Ehemann fand einen von ihr hinterlaſſenen Brief, der

von der Sonne aus gerechnet, die zweite Stelle in unſerem die Vermuthung zu beſtätigen ſchien daß die
Planetenſyſtem ein, und ihre Bahn, welche ſich unter allen
Planetenbahnen der Kreisform am meiſten nähert, liegt zwiſchen

er Bahn Fieutenant half zunächſt. reiſte dann aber plötzlich von Inter

ungen über ihn wohl am Platze ſein werden. Die

derjenigen Merkurs und der Erde; wegen der Form
iſt ihre Entfernung von der Sonne nur geringen Schwankun-
gen unterworfen, nämlich von 106,7 Millionen Kilometer im
kleinſten bis zu 108,3 Mill. Kilometer im größten Abſtande;
dagegen kann ſie ſich der Erde bis auf c
nähern, um ſich wieder bis 257 Mill. Kilometer von ihr zu
entfernen. Dementſprechend iſt ihr ſcheinbarer Durchmeſſer für
uns äußerſt verſchieden, nämlich von 9 bis zu 65 Bogen-
ſekunden, in ihrer mittleren Entfernung aber 172 Sekunden
(da der ſcheinbare Durchmeſſer rund Grad oder 1800 Se
kunden beträgt, ſchwankt alſo der Venusdurchmeſſer des Mon
des zwiſchen und /30 des Mondesdurchmeſſers). Jhr
wahrer Durchmeſſer hat den Werth von 12600 Kilometer, ſo
daß ſie ſich an Größe nur wenig von der Erde (12755 Kilom.
Aequatordurchmeſſer) unterſcheidet. Einen Umlauf um die
Sonne vollendet ſie in 224 Tagen 16 Stunden 41 Minuten,
eine Umdrehung um ihre Axe in 23-24 Stunden, worin ſie
alſo wieder der Erde ſehr nahe kommt. Wegen des nicht
großen Durchmeſſers ihrer Bahn und der Lage derſelben
innerhalb der Erdbahn erblicken wir Venus niemals ſehr weit
von der Sonne, ſondern höchſtens 48 Gr. rechts (weſtlich) oder
links (öſtlich) von derſelben. Ja erſterer Stellung geht ſie vor
der Sonne auf und iſt Morgenſtern, in letzterer geht ſt nach
ihr als Abendſtern unter. Jm klaſſiſchen Alterthum
Jdentität von Morgen und Abendſtern zuerſt durch Pythago
ras oder Jbykos behauptet ſein doch war ſie lange vorher den
Egyptern bekannt. Für das unbewaffnete Auge zeigt ſie ſich
als ſehr heller Stern, der ſich nur durch ſeinen beträchtlichen
Glanz von den übrigen unterſcheidet. g
muß ſie, wenn die von Kopernikus T Anſichten über
unſer Sonnenſyſtem richtig ſind, einen Wechſel der Lichtgeſtalten
oder Phaſen gleich unſerem Monde zeigen, d. h. ihre Scheibe
muß von der Sonne bald voll, bald gar nicht. bald halb c. er
leuchtet werden und uns, da ſie kein eigenes Licht beſitzt, in den
entſprechenden Lichtgeſtalten erſcheinen, wie unſer Mond zur

eit des Vollmonds, Neumonds, erſten oder letzten Viertels 2c.
n der That war es eine der erſten Errungenſchaften des

Fernrohrs (1608 erfunden) und eine ſchöne Beſtätigung des
kopernikaniſchen Syſtems, daß Galilei ſeit September 1610 die
Phaſen der Venus unzweifelhaft beobachtete. Er machte, um
ſich erſt von der Wahrheit ſeiner Entdeckung zu überzeugen
und doch ſpäter als erſter Entdecker ausweiſen zu können, zu
nächſt nur folgendes lateiniſche Anagramm darüber bekannt:
Haec immatura a me jam frustra leguntur o y (dies wird als
unreif jetzt vergeblich von mir geleſen o v), welches er nachher
durch Verſetzung der Buchſtaben in den metriſch allerdings
recht unvollkommenen Hexameter auflöſte: Cynthiae figuras
aemulatur mater amorum, d. h. die Mutter der Liebe (Venus)
ahmt die Geſtalten der Cynthia (Dianga, des Mondes) nach.
Uebrigens gewann er ſo raſch volle Sicherheit über die Sache,
daß er das Räthſel bereits am 1. Januar 1611 löſte. Heute
laſſen ſich die Venusphaſen in jedem kleinen aſtronom. Fernrohr
wahrnehmen. (Fortſ. folgt.)

Die Umzugszeiten in verſchiedenen deutſchen Städten.
Bereits vor 2 Jahren hatten die Bürgervereine Stutt

garts in einer motivirten Ein abe an den Gemeinderath die
Bitte geſtellt: eine gleichmäßige Regelung und damit eine Ver
legung der ſeitherigen Umzugsquartale (Lichtmeß, Georgi. Jakobi
und Martini) auf den 1. Januar, 1. April,
1. Oktober in Erwägung zu ziehen und die erforderlichen
Schritte zur Herbeiführung einer ſolchen Regelung und Ver-

legung zu thun SDas Stadtvpolizeiamt erhielt infolge deſſen den Auftrag,
nach Einziehung von Erkundigungen über die anderwärts in
dieſer Hinſicht beſtehenden Einrichtungen eine rer über
den geſtellten Antrag abzugeben und dabei zugleich die ſeitens
der Polizei bisher geübte Praxis an den hergebrachten Quar-
talen in der Regulirung und Beſchleunigung der Umzüge mit
Terminertheilungen und Zwangsmaßregeln einer näheren Prüfung
zu unterwerfen. Demzufolge wurden zunächſt, und zwar unter
Hinweiſung auf die neuerdings in Stuttgart aufgetauchten Be
ſtrebungen, Anfragen an mehrere Stadtverwaltungen des
engeren und größeren Vaterlands gerichtet: 1. welche Umzugs-
termine dort beſtehen, 2. inwieweit dieſelben ſich als praktiſch
erwieſen haben, 3. ob und inwieweit die Polizei bei den Um
zügen behufs Herbeiführung eines raſchen Verlaufs derſelben
unterſtützend eingreife.

Das Ergebniß dieſer Anfragen iſt folgendes: Stuttgart
ſteht mit ſeiner Einrichtung, daß die Miethsperioden nicht nach
feſten Kalenderzeiten, ſondern nach Zielen, welche nach ander
weitigen Rückſichten beſtimmt worden ſind, berechnet werden,
nicht vereinzelt da. Jn Canſtatt, Ludwigsburg, Tübingen ſchnell zu tödten, ſondern lange und raffinirt zu quälen

Der thierquälende Menſch iſt bloße Natur in dieſem Sinne.
Er vermehrt das allgemeine Foltern und wollüſtige
Würgen in der Natur, er handelt nur als höheres Thier

und Ulm (auch in vielen norddeutſchen Städten. Anm.
d. R.) finden ſich die gleichen Umzugstermine. Jn Straßburg
wird am 25. März, 24 Juni, 29. September, 25. Dezember
umgezogen. Jn München bilden Lichtmeß, Georgi, Jakobi,
Michgeli (29. September), in Nürnberg Lichtmeß, Walpurgi
(1. Mai), Laurenzii (10. Auguſt), Allerheiligen (I. November)
die Umzugstermine; doch wird in München auch nach Kalender-
zeiten gemiethet. Jn Karlsruhe ſind es Zeitabſchnitte von
je einem Vierteljahr deren Anfangspunkte aber nicht auf den
1. ſondern den 23. fallen, und zwar den 23. Januar, 23. April,
23. Juli, 23. Oktober. Jn Berlin dagegen ſind die Umzugs-
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termine auf den 1. Januar, 1. April, 1. Juli, 1. Oktober feſt
geſetzt. Wie dieſe Darſtellung zeigt, ſind die Niethsperioden
in den verſchiedenen Städten nichts weniger als einheitlich ge
ſtaltet und hat das Prinziv ihrer Berechnung nach feſten
Kalenderzeiten bis jetzt nur in beſchränktem Maß ſich Geltung
verſchafft, iſt jedoch auch anderwärts als Bedürfniß hervor
etreten. Das Stuttgarter Stadtpolizeiamt führt in ſeinem
erichte aus, es werde wohl angeſichts der in der vorliegenden

Eingabe bereis genannten Gründe keiner weiteren Ausführung
bedürfen daß unſere beſtehenden Gebrauchsperioden veraltet
und unzweckmäßig ſeien und einer Neuregelung bedürfen, bei
welcher als neue ter naturgemäß der 1. Januar,I. April, 1. Juli, 1. Oktober ſich ergeben. Was jedoch die bis
herige Thätigkeit der Polizei an den Quartalsumzüg en be

treffe, ſo habe dieſelbe entſchieden Gutes bewirkt und der öffent-
lichen Ordnung Vorſchub Agget Die Beibehaltung dieſer
Praxis werde allgemeinen Wünſchen entſprechen.

as Stadtpolizeiamt würde daher unter dieſen Umſtänden,
insbeſondere mit Rückſicht auf das obwaltende öffentliche Jn
tereſſe, die Zuſtimmung der Gemeindekollegien vorausgetzt.
nicht anſtehen, nach Aufhebung der alten Ziele an den neu
enden Quartalterminen den Umzügen dieſelbe Unter
tützung angedeihen zu laſſen wie bisher. Dabei würde es

beſtrebt ſein, in der Hauptſache belehrend und berathend einzu
wirken, Zwangsmaßregeln dagegen ſchon aus rechtlichen Gründen
nach Thunlichkeit vermeiden.

Die Entführung einer Ehefrau durch einen württem
bergiſchen Seconde-Lieutenant.

Seit einiger Zeit hielt ſich, ſo ſchreibt man uns aus Bern,
der ru ſiſchpolniſche Gutsbeſitzer Croſet mit ſeiner Frau in der

Schweiz auf. Das Ehepaar be de Gatten ſind jung be-
wohnte zuerſt Bex im Waadtland und begab ſich von da nach

dem berniſchen Fremdenorte Jrterlaken. Alle, welche ſie zu
ſehen bekommen, nennen die 23jährige Frau Croſet eine reizende,
bildſchöne Blondine, welche überall die Blicke der Männer
feſſelte. Wenn nun der Freiherr und württembergiſche Seconde
Lieutenant von Scholley aus Stuttgart, der ſich auf Urlaub in
Bex aufhielt, ſich dem Ehepaar näherte, ſo werden wir nach
dem Bewegarunde der Annäherung nicht lange zu fragen baben.
Der ſchlanke brünette Kriegesmann machte der Madame Croſet
mit Erfolg den Hof, ohne daß der Ehemann die Männer

der Familie Croſet; ais dieſe Bex verließ, um in Jnterlaken
Aufenthalt zu nehmen, reiſte auch der Freund mit.

Jn Jnterlaken verlebten die drei Perſonen ſchöne ruhige

e Verſchwundeneſich ein Leid angethan habe. Herr Croſet ſtellte eine Anzahl
Perſonen an, welche die Gegend durchſuchten und namentlich
ſorgfältige Nachforſchungen an den Aareufern anſtellten. Der

laken ab. und jetzt erſt ging dem armen Ehemann ein großes
Licht auf.

Er rief die Polizei an, reiſte ſelbſt nach Bern, gab das

Perſonen, eines älteren Weibes und eines Mannes, die er im
Verdacht der Gehülfenſchaft hatte. Die berniſche Polizei begann
die eifrigſten Nachforſchungen. Jn Luzern werden die Gehülfen,
der faſt 60jährige Guitzow von Tangermünde und die döſährige
Frau Heleng Klein von Wien, welche mit Guitzow zuſammen-
lebte, verhaftet und von den luzerniſchen Behö den an Bern zur
Unterſuchung abgeliefert. Faſt gleichzeitig langt von Karlsruhe
Bericht an, daß Seconde Lieutenant Scholley und die reklamirte
Frau Croſet in einem Gaſthofe entdeckt worden ſeien. Der Fall,
wurde hinzugefügt, ſei der preußiſchen Commandatur überwieſen
Woher weil der Verfolgte dem aktiven Offiziersſtande an-

gehöre. vd ſtrafrechtlicher Hinſicht iſt Folgendes beizufügen: Das
berniſche Strafgeſetz ſchreibt vor: „Wenn eine Ehefrau zu ihrer
Egtführung eingewilligt hat und dem Entführer freiwillig ge
folgt iſt, ſo wird letzterer auf Klage derjenigen Perſon, ünter
deren Gewalt die Entführte ſteht, mit Correctionshaus (Ge-
fangenſchaft) bis zu vier Jahren beſtraft.“

Das Berner Strafgeſetzbuch behandelt alſo auch die frei
willige Flucht einer Ehefrau mit einem Dritten als Entführung.
Das deutſche Strafgeſetzauch, nach welchem der Freiherr von
Scholley beurtheilt werden müßte, wenn er nicht Sekonde-
Lieutenant wäre, kennt keine Entführung verehelichter

rauensperſonen, die in die Entführung W r Wäre von
cholley Civiliſt, ſo könnte er alſo, nachdem er ſich nach Deutſch

land geflüchtet, gar nicht beſtraft werden.
Sein Karlsruher Advokat behauptet, Scholley habe ſich der

Frau Croſet aus reinem Mitleid angenommen und ſie den Miß
handlungen ihres Ehemanns entriſſen. Dieſe Darſtellung be
darf aber ſehr der Beſtätigung.

Ueber die Thierquälerei
ſchreibt der berühmte Aeſthetiker Viſcher in Anlaß
der Eindrücke, welche er im italieniſchen Städtchen Recoaro
erhalten, folgende beherzigenswerthen Worte:

„Es verhält ſich mit dieſem Thema ſo, daß überall
die Mehrzahl eigentlich nicht gern davon ſprechen hört.
Es iſt ſo ſonderbar, ſo ſeltſam, wenn einer als Für-
ſprecher der Thierwelt auftritt. Man hat Anderes zu
thun, man braucht ſeine Zeit, ſich für die Angelegenheiten
der Menſchen zu intereſſiren; gar auf der Straße ſich
t en Thierpeiniger zu rühren, iſt ſo auffallend; manäßt es lieber, es hilft ja doch nichts, man hält ſich als

Zur Mann abſeits. Es wird gut ſein, ſogleich den
inwand näher anzuſehen, der von der höheren Wichtig-

keit der menſchlichen Dinge genommen wird. Es iſt
durchaus falſch, wenn man ſagt, es ſei des Uebels ſo
viel in der Menſchenwelt, daß die Leiden der niedrigeren
Kreatur in unſerer Theilnahme nachſtehen müſſen. Wirken
zur Linderung menſchlicher Noth und zum Schutze der
Thiere ſind zunächſt zwei Dinge für ſich, die durchaus

nicht in das Verhältniß des Vor und Nach gebracht
werden dürfen, ſondern jedes für ſich ein eigenes Kapitel

bildet. Das Thier leidet auf ſeine, der Menſch auf ſeine
Weiſe; man kann auch ſagen: jenes ſei mitleidwerther
als dieſer. An vielen ſeiner Leiden trägt der Menſch

ſelber Schuld oder indirekte Mitſchuld, gegen alle hat er
immer Stützen und Troſtquellen, die das Thier nicht hat,
Vernunft, Sprache, Verkehr ſind ihm gegeben, auf Ab-
hilfe zu ſinnen und zu wirken; Leiden des Thiers iſt
ähnlich dem des wehrloſen Kindes, und wer findet ein

Nun aber hängen die Kapitel
doch auch zuſammen, und zwar wie tief! Wer das Thier

gegen die Rohheit der Menſchen ſchützt, der ſchützt den
Menſchen gegen ſeine eigene Rohheit, den Ein-
zelnen und die ganze menſchliche Geſellſchaft.
Die Natur iſt, wie jeder weiß, furchtbar grauſam; Katze

und Adler finden eine Wolluſt darin, ihre Beute nicht

gegen das wehrloſere, er iſt nur höhere Katze, Tiger,
Hyäne, Adler, Krokodil. Können wir die Menſchen nicht

aus dieſer Thierheit ziehen, ſo mag nun ein allgemeineslangſames Morden und Zerfleiſchen beginnen, daß
es auf

dem Planeten hergeht, wie einſt, als er nur ein Sitz von
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ragenden Ungeheuern war; verloren iſt dann nichts an
viehiſchen Geſchlecht. Aus den Thierquälern werden
Augenſtecher und Zungenausſchneider, wenn einmal
Wuth unter den Menſchen ausbricht, und Domitian

z wie man weiß, ſeine Schule mit langſamem Fliegen-
Ken an. Wollen wir den Menſchen zum Menſchen er

en und die Menſchheit ſichern, ſo iſt es gleich wichtig,
an dieſer Stelle zu faſſen, wie an irgend einer an

ſeiner Thierähnlichkeit.
Die Pflicht des Staates zum Schutze der Thiere erſt

eiſen wollen, wäre daher ein kindiſches Thun. Viele
weifeln ſein Recht: das Thier, das der Menſch ge
htet, erkauft hat, ſei ſein Eigenthum, der Staat müſſe
Behandlung des Eigenthums freigeben. Das Thier

in aber niemals ſo Eigenthum ſein, wie eine Sache,
nes lebt, es empfindet. Und wie? Iſt unſer Körper

t unſer Eigenthum. Es liegt wohl in meinem Be-
ven, ob ich bekleidet oder nackt gehe, mich berauſcht in
r Goſſe wälze oder nicht? Der Staat darf nicht ein

eiten, wenn einem viehiſchen Menſchen das letztere
jebt? So gut er berechtigt und verpflichtet iſt, einen
ten Betrunkenen von der Straße wegzufangen, ſo gut

er doch wohl auch Pflicht und Recht, die Grauſamkeit
t zum allgemeinen Aergerniß nackt gehen zu laſſen.
ergerniß“ nein, auch verderbliches Beiſpiel! Es iſt

u abſehliches Fortzeugen; die Thierſchindersknechte in
coaro, in Rom, Neapel, Palermo haben alle ihr

ter e abgeſehen.“ der Szätern und Vettern auf der Straße abg ſehen zugängig gemacht und dort ein Häuschen erbauen laſſen und

Bäder und Sommerfriſchen.
Jn der gegenwärtigen Jahreszeit, wo Tauſende, denen

e genügende Zeit und die erforderlichen Geldwittel zu Gebote
ehen, die gewohnte Badereiſe antreten, bietet eine „Statiſti-
e Darſtellung der Bäder und Heilquellen im
eußiſchen Staate während der Jahre 1870 bis 1885*, wie
aus der Feder eines Mitgliedes des Kgl. Statiſtiſchen

ureaus vorliegt, ein beſonderes Jntereſſe. Vor Allem iſt
zraus zu erſehen, daß Preußen an Bädern und Heilquellen
ineswegs arm iſt. Es haben dem Verfaſſer der Abhandlung
her 220 preußiſche Bäder und Trinkquellen vorgelegen, unter
nen ſich 122 Mineralbäder, 22 Fichtennadelbäder und Kalt
aſſerHeilanſtalten, 18 ausſchließlich zum Verſandt benutzte
inkquellen und 58 Seebäder befinden. Dieſe Zahlen ſiad im

aufe der Jahre erheblich gewachſen bemerkenswerth aber ſt,
verſchiedene in früheren Zeiten namhafte Bäder völlig

ergeſſenheit gerathen ſind und nicht mehr eriſtiren. So iſt
B. aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen keine Nachricht
her Bäder oder Trinkq rellen eingegangen, während die Stadt
umbinnen ſelber noch beim Beginn unſeres Jahrhunderts ſichnes beſuchten Mineralbades erfreute. Jm Jahre 1800 erließ

e Regierung eine Jnſtruktion für die Aerzte, wonach den
jeamten nur dann die Erlaubniß zum Beſuch eines außer-
reußiſchen Bades ertheilt werden ſollte, wenn ein approbirter
rzt gewiſſenhaft verſicherte, daß ein fremdes Bad zur Wieder
erſtellung ihrer Geſundheit nothwendig ſei und kein einheim
ches dazu genüge. Jn dieſer Jnſtruktion werden die be
eutendſten einheimiſchen Bäder und Geſundbrunnen aufge
hrt. und es heißt da u. A.: „An kalten Mineralbädern zeich-

en ſich aus: Gumbinnen in Litthauen, Freienwalde und Fra k-
urt a. d. O. in der Kurmark, Polzin in Pommern, Minden in
Weſtfalen. Die Wirkſamkeit dieſer Bäder, beſonders der vier
rſten, in Krankheiten und Schwächen überhaupt, beſonders nach
ußeren Verletzungen, chroniſchem Gliederreißen, Hautausſchlä
en und anderen ähnlichen Uebeln, iſt durch die Erfahrung hin
nglich bewährt, 2c.“ Die Mittheilung einzelner Angaben
s der ſtatiſtiſchen Abhandlung wird vorbehalten werden
rfen. Zunächſt ſeien nur die Eigenthumsverhältniſſe der

häder berührt. Staatseigenthum ſind die Bäder 2e. Artern,
ßertrich, Durrenberg, Elmen, Ems vier Quellen; Kränchen,
deſſelbrunnen, Fürſtenbrunnen und Kaiſerquelle, ferner Kur
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haus und Kurſaal), Fachingen, Geilnau, Heppingen, Hofgeismar,
Köſen (die Quellen), Kolberg (die Zillenbero und Salinenberg
Quellen, verpachtet). Kranz, Langenſchwalbach (bis auf den
Brodel- und Lindenbrunnen), Lauchſtedt, Nenndorf, Nieder
ſelters, Norderney. Oeynbauſen, burg (die Salz
kotten (die Quelle), Schlangenbad, Soden (Soolſprudel),
Sooden an der Werrg (die Soolgquelle), Weilbach und Wies
banden (eine Quelle). Einige fünfzig Bäder ſind im Eigenthum
von Gemeinden, ungefähr 30 im Beſitze von Aktien- Geſell
ſchaften, Gewerk-Vereinen, Knappſchafts-Vereinen, Genoſſen-
e 2c.; alle übrigen Bäder ſind Eigenthum einzelner Priva-

erſonen.
Man ſchreibt der Halliſchen Zeitung Das neue Bade-

haus. welches die Stadt Hombura v. d. H. in der Nähe
der dortigen Mineralquellen zu errichten beabſichtigt, ſoll nach
r Vollendung den Namen „Kaiſer Wilhelms-Bad“
führen.

-tz. Leutenberg. Unter der Bezeichnung „neu erſchloſſene
Waldidylle“ bringt die Gartenlaube in ihrer letzten Nummer
eine naturwahre Schilderung des lieblich gelegenen Leutenbergs,
von ſeiner Friedensburg, ſeinen ſchönen Thälern und wald-
gekrönten Bergen. Und in der That erſcheint der Ausdruck
„neu erſchloſſene Waldidylle“ ganz zutreffend Nur kurze Zeit
iſt es her, daß Leutenberg und ſeine prachtvolle Umgebung die
für die Wanderluſtigen ungemein viel Anziehungspuncte darbietet,
als Touriſtenziel bekannt und mehr und mehr beliebt wird und
erſt ſeit Kurzem ſind viele verſchönernde Anlagen ausgeführt,
viele der ſog. vergeſſenen und unbeachtet gebliebenen Höhen mit
Pracht und Fernſichten zugängig gemacht und zu Ehren gebracht
worden. Es iſt vornehmlich das Verdienſt des hieſigen Ver
ſchönerungsvereines, auf deſſen Anregung übrigens in dieſem
Jahre auch eine Badeanſtalt mit warmen und kalten Bädern

hier errichtet wurde. daß er ſeine rege Thätigkeit nach der
letzt erwähnten Richtung hin mit entfaltet. So hat der genannte

chandhandwerk als gelehrige Kinder ihren Verein u. a. erſt in dieſem Jahre die höchſten Punkte des
nordwärts etwa Stunde von der Stadt gelegenen Mühblberges

mit den Gipfeln dieſes Berges einen Platz mit einem Blick von
wunderbar eigenartiger Schönheit erſchloſſen. Anmuthig und
romantiſch bietet ſich von dieſen Höhen die Ausſicht in zwölf,
theils mehr, theils weniger weitgeſpaltene liebliche Thäler mit
ſteilen, hie und da ſchroffen Gehängen, namentlich in das zunächſt
liegende Sormitzthal mit der Stadt und der hoch darüber
thronenden Friedensburg, die tief unter dem Beſchauer liegt,
während am Fuß des ungemein ſteil abfallenden Berges der
von Roſenthal kommende forellenreiche Bach und die von
Süden nach Norden an der Stadt dahin rauſcheade Sormitz
zwiſchen ſchattigen Baumgruppen und üppigen Wieſen ſich hin
durchſchlängeln und der Landſchaft erhöhten Reiz verleihen.
Weithin in das Land ſchaut der Gipfel dieſes Berges, ringsum
faſt alle eine Genoſſen hoch überragend. Man hat einen vollen
Ueberblick bis zum Henneberg und ſüdwärts über die Lagſener
Berge hinweg nach den Saalthalbergen, eine glückliche Miſchung
von Wald, zahlreichen Bergen, von Ortſchaften und blühenden
Gefilden. Gewiß empfiehlt ſich, wie in dem Eingangs er
wähnten Artikel in der Gartenlaube mit Recht hervorgehoben
iſt, ein Ausflug und ſelbſt ein längerer Aufenthalt in den
prachtvollen Wäldern und lachenden Thälern dieſer „neuer-
ſchloſſenen Waldidylle“.

e 3

Auslooſungen.
Meiningen, I. Juki. Serienziehung der Meininger 7-Fl.

Looſe. 90 121 130 189 297 333 364 747 944 1105 1271 1390
1570 1707 1729 1804 1806 1958 1964 1973 1974 1976 2013 2102
2163 2277 2281 2282 2454 2561 2566 2634 2866 3009 3093 3201
3286 3332 3360 3403 3485 3763 3854 3935 4012 4086 4109 4112
4220 4270 4295 4303 4356 4357 4490 4878 4968 5133 5468 5872
5916 5977 6103 6128 6131 6135 6307 6388 6408 6506 6603 6605
6807 7165 7206 7234 7377 7406 7792 7826 7967 8014 8193 8332
8341 8953 9033 9120 9141 9262 9424 9665 9776 9809 9910.

Hamburg, 1. Juli. Serienziehung der 100 Mk.-Banko-
Looſe von 1846. 75 93 103 111 135 169 177 189 202 226 309
400 467 503 505 665 691 696 708 718 719 724 747 767 773 833
835 840 843 874 953 992 1060 1064 1080 1105 1115 1169 1180
1186 1194 1222 1291 1306 1318 1327 1353 1371 1389 1460 1466
1478 1594 1751 1787 1848 1890 1899 1907 1909.

Braunſchweig, 1. Juli.ſchweiger 20 Chaler Looſe Serienziehung der Braun
99 941 1000 1321 1753 1764 1796 1825

1891 1894 2090 2124 2140 2205 2507 2598 2642 2983 2998 3084
3176 3889 4162 4383 4386 4471 4504 5245 5730 5881 6201 6267
6348 6679 7070 7400 7405 7440 7502 7647 7664 7773 7886 8065
8216 8820 8969 8973 8977 9046 9324 9615 9617 9685 9786.

Kaſſel, 1. Juli. Ziehung der kurheſſ. 40-Thaler-Looſe.
40 Thaler. 619 1095 4380 4386 4932 5444 8810 11084 12633
15786 18651 20440 20752 21901 22323 30524 36070 42043 43259
45461 46592 46599 52683 52690 52692 54076 56847 58049 59809
59825 61431 61442 62104 62926 62930 65377 65741 65850 67762
69949 70580 70768 72437 72445 72708 73759 73768 75565 83508
87964 87976 87978 88802 89150 92123 95090 98739 99041 101377
103264 103274 104403 104405 109480 110668 111131 112392
115661 115662 115666 115670 117011 119766 122982 122993
122999 123735 124058 128121 128616 131446 132128 133643
135143 136961 137148 138017 138177 139412 141906 144035
144043 146655 146981 149573 149574 151573 151646 154117
154740 156252 158006 158021 158456 163235 167124. 140 Thaler
3836 5426 11099 15169 18107 20442 28502 52309 65145 69398
92456 106143 116385 121125 135128 137070 137280 139416
158452 164612. 200 Thaler. 1085 52211 62580 63417 65142
67752 70775 71066 81211 101911. 400 Thaler. 20771 28522
66444 99030 117169. 1000 Thaler. 18658 132138 137130. 1500
Thaler 7848 122752. 2000 Thaler. 52325. 4000 Thaler. 15246.
8000 Thaler. 137136. 36000 Thaler. 97120.

Wien, 1. Juli. Serienziehung der 1854 Looſe. 66 169
257 692 706 766 830 860 908 1010 1019 1110 1183 1235 1260
1371 1403 1431 1538 1540 1687 1754 1878 1884 1924 2042 2077
2094 2171 2257 2390 2412 2419 2592 2687 2693 2778 2797 2908
3125 3315 3559 3581 3671 3728 3805 3985.

Aalliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 5. Juli:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 8--1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Prov. Sachſen für heimattl. Geſchichte u. Alter-
thumskunde: v. 11 Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7! im

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
b. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English

Club: Ab. 8 im Deutſchen Hof“. Kaufm. Verein „Mercur““:
Ab. 8 im „Reichskanzler“ Kaufm. Verein „Solidia““: Ab.
8 im „Reichskanzler.“ Arends'ſcher StenographenVerein:
Abds S Uhr im Café Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler Sang u. Klang:
Abends 8--10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion: Abds.
82 in w. eſtauration. Geſangberein Lydia:Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds.
8 Uhr Stadt Berlin. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Club Fahrübung Freybergs-
arten. Aich- und Waageamt von 8-12 und 26
hr. Botaniſcher Garten 6—12 und 1--6 Uhr. Städti

ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsftation J. für fremde

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin den 30. Juni.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
l indiſchen Münzen) das Mund fein zu
392 berechnet 802,517,000 Abn. 21,377.000

Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22.195,000 Abn. 3,093,000
do. an Noten anderer Banken 10.161.000 Zun. 433,000
do. an Wechſeln 467,739,000 Zun. 51,456,000

an Lombardforderungen 80,943.000 Zun. 35,627,000
do. an Effekten 28,636,000 Zun. 794,000do. an ſonſtigen Aktiven 141697.000 Zun. 2,182,000

tiva.
das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
der Reſervefonds 22,872,000 unverändert.

o

S 5

18

n, und das war ſtets ein niedliches Sümmchen, und jedesmal, wenn ſie das
Geld brachten, war es ihr, als ob das Sakrament ins Haus getragen würde,
o lebhaft war ihr Entzücken beim bloßen Anblick der Geldſtücke.

Senana gewährte ihren Kindern ſür das Geld, welches ſie durch ihrer Hände
Arbeit verdienten, nur wenig Behaglichkeit. Aber ſie beklagten ſich nicht, denn
ie waren es nicht beſſer gewöhnt, indeſſen erhielten ſie regelmäßige geſunde
Rahrung, obgleich die Mahlzeiten in ihrem Hauſe nichts Verlockendes hatten und
her der Abfütterung menſchlichen Viehes glichen.

Was nun die geiſtige Nahrung anbetraf, glaubte Senana feſt, daß ihres
Gatten Gelehrſamkeit, welche er ſich durch gemiſchte Lektüre erworben hatte,
vollſtändig für die ganze Familie hinreiche, und darum hütete ſie ſich auch, den
Verſtand ihrer Nachkommenſchaft ſelbſt mit dem, was in den Schulen gelehrt
wurde, zu beſchweren. Die älteren Kinder halfen ihr und der Jüngſte lebte,
von aller Pädagogik frei, zwölf Stunden des Tages bei verdummender Arbeit
lebendig begraben in den Minen, ſo daß die ganze Familie mit Muße in demweiten füllſtehenden Ocean der Dummheit ſchwamm.

Das Verhältniß der Familie zu der Mutter war vollſtändige Unterwürfigkeit
ihrerſeits und uneingeſchränkter Despotismus von Seiten Senana's. Das ein
zige ihrer Kinder, welches wagte, ſich aufrühreriſch zu zeigen, war der Jüngſte. Jn
hrer Beſchränktheit konnte Senana den teufliſchen Ergeiz nicht begreifen, etwas

Beſſeres ſein zu wollen als ein Stein. Gab es denn ein glücklicheres, ausge-
zeichneteres Leben als das eines Steines? Senana liebte ihre Kinder, aber nach
ihrer Weiſe. Sie ſtellte dieſelben über alle anderen Rückſichten, ſo lange ſie
ich bereit fanden, beſtändig in den Bergwerken zu arbeiten, allen ihren Verdienſt
n denſelben Topf zu werfen, ihr blindlings zu gehorchen, keine unbeſtimmten
doffnungen zu hegen, noch zu wünſchen, gut gekleidet zu gehen, zu jung zu hei-
rathen oder ihren Kopf mit ſchädlichem Unſinn und Schularb iten zu beſchweren,
„denn arme Leute,“ pflegte ſie zu ſagen, „müſſen arme Leute bleiben und ſich
danach betragen, und nicht danach verlangen, in der Weiſe zu ſchwelgen, wie
die reichen Stadtleute, die von Laſtern zerfreſſen und von Sünden zernagt ſind.“

Ich habe das Treiben in dem Hauſe Centena's eingehender geſchildert, da
mit der Leſer ſich von dem Leben einen Begriff machen kann, zu welchem Nela
verurtheilt war, ein hilfloſes, verlaſſenes Geſchöpf, allein, nutzlos, unfähig einen
Taglohn zu verdienen, ohne Vergangenheit und ohne Zukunft, ohne
Recht auf irgend etwas in der Welt, wie auf das nackte Daſein.
Senana gab ihr ihren Unterhalt und glaubte faſt, daß ihre Großmuth nahezu
an Heldenmuth grenze, und oftmals, wenn ſie Nela's Teller füllte, pflegte ſie zuagen: „Welch ein Gotteslohn erwartet mich im Himmel“. Und das glaubte
ie auch, denn das Licht der Wahrheit konnte ihren dicken Schädel nicht durch
ringen, um ihr die Heiligkeit des Wohlthuns zu offenbaren. Sie würde nie

verſtanden haben, daß ein freundliches Wort, eine Liebkoſung, eine liebevolle
Handlung, welche den Armen ſein Elend vergeſſen machen, unendlich werthvoller
und mehr ſind, wie die Reſte eines ſchlechten Mahles. Es war nur ein Zufall,
daß ſie dieſelben nicht der Katze gab, für die man wenigſtens freundlichere Worte
hatte. Nela hörte ſich niemals mit michita, kleiner Liebling oder ſüßes Herzchen
angeredet, wie die Katze.

Nichts ließ Nela ahnen, daß ſie von menſchlichen Weſen geboren war, wie
die anderen Jnſaſſen des Hauſes. Sie wurde niemals beſtraft, aber ſie fühlte,
daß dieſe Nachſicht nur aus einem verächtlichen Mitleid für ihren ſchwachen
Körper und ſicherlich nicht aus einer beſonderen Rückſicht für ihre Perſon ent-
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ſprang. Niemand hatte ſie gelehrt, daß ſie eine Seele habe, welche, wenn
wohlgepflegt, gute Früchte hervorbringen könne, oder daß ſie gleich anderen
Sterblichen den göttlichen Funken menſchliſcher Vernunft in ſich trage und daß
dieſer Funke zu einer wohlthätigen Flamme angefacht werden könne.

Niemand hatte ihr geſagt, daß ihre auffallend kleine Geſtalt den Keim jedes
edlen und zarten Gefühles in ſich ſchließe, und daß dieſe winzigen Knospen ſich
zu lieblichen Blumen entfalten könnten, ohne weitere Pflege, wie die Gräſer,
welche wir hie und da anſehen. Niemand hatte ihr geſagt, daß ſie ein Recht
habe, in Folge der Ungerechtigkeit der Natur, zartere Sorgfalt zu verlangen,
deren die Geſunden und ſolche, welche Eltern haben, entbehren können.

Auf der anderen Seite vereinigt-e ſich alles, um ihr klar zu machen, daß ſie
nur einem rollenden Steine gleich ſei, der nicht einmal eine eigene Geſtalt habe,
ſondern diejenige annehme, welche das Waſſer oder der Fußtritt eines Menſchen
ihm gebe, der ihn aus dem Wege ſtößt. Alles ſagte ihr, daß ihre Stellung im
Hauſe der Katze untergeordnet war, deren glatter Rücken die einzigen Liebkoſungen
empfing, die jemals im Hauſe ausgetheilt wurden, und die Droſſel, die in ihrem
Kafige umherhüpfte. Und von den beiden ſagte Niemand: „Das arme Ding,
ſchade, daß ſie nicht geſtorben iſt.“

Fünftes Kapitel.

Eine Landſchaft mit Staffage.

Der Himmel war hell und klar. Die Sonne erhob ſich unbewölkt über die
ausgedehnte Niederlaſſung von Socartes, welches aus der dunkelen Gleichförmig
keit in eine röthliche Färbung überſprang. Die ausgehauenen Felſen, die Haufen
von Eiſenerde, die kleinen Schlackenhügel, welche ſich von allen Seiten erhoben,
waren roth, ebenſo der Boden, die Trucks und Karren, das Maſchinenwerk, das
Waſſer und die Arbeiter, welche die Scene belebten. Dieſe Roſtfarbe war mit
einzelnen Nüancen bei dem Boden, den Häuſern, dem Metall und den Kleidern
der Leute vorherrſchend. Die mit Waſchen beſchäftigten Frauen ſahen aus wie
in rothem Eiſenſtein ausgehauene Nymphen. Ein rother Bach durchſtrömte das
Ganze, um ſich in einen rothen Fluß zu ergießen, man hätte glauben können,
daß es der Schweiß dieſer arbeitenden Menſchen und Maſchinen geweſen ſei.

Nela trat aus dem Hauſe. Selbſt ſie, obgleich ſie nicht in den Eiſenwerken
arbeitete, war leiſe von der allgemeinen Röthe angehaucht, denn der feine Metall
ſtauvs verſchonte Keinen. Jn der Hand hielt ſie eine dicke Schnitte Brod, welche
Senana ihr zum Frühſtück gegeben, und während ſie dieſelbe verzehrte, ſchritt
ſie raſch weiter, in Gedanken verloren und ſich nirgend aufhaltend. Bald war
ſie an den Werkſtätten vorüber, und die ſanft ſteigende Ebene hinaufgehend,

hatte ſie die Stufen erreicht, welche zu den Häuſern von Aldeacorta führten.
Das erſte derſelben war ein ſtattliches Herrenhaus, groß, gut gebaut und

von freundlichem Ausſehen; mit maſſiven ſteinernen Außenwänden, zierlich aus
gehauenen Simſen und einem großen, von ſteinernem Blattwerke umgebenen
Wappenſchilde. Vor dem Hauſe war ein kleiner von einer Mauer umſchloſſener
Hof, und an der einen Seite ein hübſcher Obſtgarten. Als Nela in den Hof
trat, kamen ihr die Kühe entgegen, welche zur Weide getrieben wurden, und nach
dem ſie mit dem Treiber, einem kräftigen zehnjährigen Jungen, einige Worte
ausgetauſcht hatte, ſchritt ſie geradewegs auf einen dicken Herrn zu, deſſen Backen-
bart, graues Haar und gutmüthig lächelndes Geſicht ihm ein halb ländliches,



19 d. Betr. d. umlauf. Not.
11) die ſonſt. tglich fälligen

Verbindlichkeiten 344,141,000 Abn. 49,128,00
12) die ſonſtigen Paſſiva 1,647,000 Abn. 470.000

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Juni cr. abgerechnet
1216 753 300 Mk.

Magdeburger Vörſe, 2. Juli.

Reichs Anleihe 106,40 BMagdeburger Stadt- Obligationen 4 103,25 6Buckauer StadtAnleihe 4 eChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 7 101,00 G
ObligationenDeſſauer Gas Oblig Did. d.

Geſellſchaſts Aet 1885 188
burger Allgem. Verfſicher. Geſe Act.Magdedur p. Er 300 Je L o 25 S
s euerverſicher.Actien p. St.de 557 z inzahlung 205 180 3200,00 G

do. Proben er.-Actien p. St. à 1500
do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 20 Sdo. Rück Verſich. Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 36 36 720,00 GDiv. in18851880

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 241,060 bz
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 4 J
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 9 2 109,00 bDeſſauer Gas Actien 8 12 10 173,00Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22

ette““, Elbſchifff.“Geſ.Actien 4 22 2eoph., ver. chem. Fabr. St. Actien a 4 5 107,00 G
Magdeburger Allgemeine GasActien 4 7 7 117,00 6

do. Bankverein-Antheile 4 6 42 109,00 Bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 )0 142,50b3z G
do. Bergwerks-Actien 4 15 22do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 158 15do. rivatbantkActien 4 55* 47 ddo. traßenbahnActien 4 9 9 1206,50 Gdo. Theater Actien. 3 g. cMarie, tonſolidirte BergwerksActien 4 62 108,00 G

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 93,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien. 4 15 7 S
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 14 10 177,50 G

Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S 97,00
do. do. Stamm- Prior. 6 S 1160,00 B

bis 142 G.

Börſennachrichten.
Berlin, 2. Juli. Die heutige Börſe war etwas feſter als

die geſtrige und behauptete ſich bis zum Schluß. Das Geſchäft
bewegte ſich in engen Grenzen

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 455,00, Franzoſen 364,50, Lombarden 126.00, Türk. Taback
aktien 73,(00, Bochumer Guß 126,37, Dortmunder St.-Pr. 59,12
Laurahütte 78,25, Berliner Handelsgeſellſchaft 157,75, Darm-
ſtädter Bank 137,12, Deutſche Bank 160,75, Diskonto- Komman
dit 198,50, Ruſſ. Bank 73,12. Lübeck-Büchener 157,00.
96,25, Marienburger 46,00. Mecklenburger 136,00, Oſtpreußen
61,75, Duxer 137,00, Elbethal 273,75, Galizier 82.75, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 102 87,
Rumänier 106,30, Jtaliener 98,12, Oeſterr. Goldrente 90.80,
do. Papierrente do. Silberrente 66,70. do. 1860 er Looſe
114,12, Ruſſen alte 97,12, do. 1880er 83,37, do. 1884 er 97,12,
49 Ungar. Goldrente 81.37, Ruſſ. Noten 181,75, Ruſſ. Orient II.
56,25, do. do. III. 56,25. Serb. Rente 79,75, Neue Serb. Rente
82,50, Egypter 75,25, Mittelmeer 120,75, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd Spanier

Deutſche Reichs Anleihe 4 106,40 B., 32 99,70 bz G.

961,242,000 Zun. 115,865,000 Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Concurseröffnungen: Expedient Friedrich Wilhelm

a in Chemnitz; Nachlaß des Schulzen und Erbpächters
ohann Reuter in Gr.Praotshagen b Grevesmühlen; Architekt

und Maurermeiſter Hans Auguſt Ludwig in Hamburg: Han-
delsfrau Margaretha Kornagel in Hof; Kaufmann A. Wronkerin Kammin; Firma Louis Stierle in Kreuznach: Söldner und
Schuhmacher Michael Gerſter in Achſtetten; Tuchmacher Jo-
hannes Müller in Malchow: Cigarrenfabrikant Wilhelm Wacker
zapp in Hochneukirch; Klempnermeiſter Auguſt Hermann Oertel
in Plauen; Nachlaß des Eduard Kammerer in Murg: Land
wirth Placidus Dilger in Rohrbach; Flaſchenwirth Fridolin
Steinmann und deſſen Ehefrau Roſa geb. Hildenbrand in Vil-
lingen; Händler Adam Noll II in Karlsberg.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
fenb a ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für
den Handels, Börſen, und Jnſeratentheil.

Bright's Krankheit nicht unheilbar.
„Jch beſtätige Jhnen mit Vergnügen die glückliche Geneſung

meiner Tochter, welche durch Warner's Safe Cure herbeigeführt
worden iſt. Jch ſpreche Jhnen dafür hierdurch meinen herz-
lichen Dank aus und hoffe daß viele Leidende Jhre Heilmittel
benutzen mögen. Die Nierenkrankheit, an welcher meine Tochter,
ein Mädchen von 15 Jahren, litt war die Folge von Diph-
theritis und trat ſehr heftig auf. Das Mädchen hatte heftiges
Fieber, erbrach ſich öfter, litt an anhaltendem Naſenbluten,

eſicht und Beine waren geſchwollen. Aerztliche Behandlung
verminderte den Gehalt von Eiweiß im Urin nicht, bis wir
conſequent die Warner's Safe Cure anwandten, den Arzt auf
gaben und alle andern Medizinen bei Seite ließen. Obgleich ſie
viele Flaſchen Jhrer Medizin hat nehmen müſſen ſo iſt das
Reſultat doch ein ſehr glückliches geweſen. Das Mädchen wuchs
während der Cur bedeutend, iſt kräftig und ſtark geworden und
hat keinerlei Beſchwerden nachbehalten. Nochmals aufrichtigſten
Dank.“ J. Wehl, Schleidenſtr. 17, Frankfurt a. M.

Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche.
Unſere Heilmittel ſind in den meiſten Apotheken zu haben. Wenn
Jhr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Jhr Er-
ſuchen nicht beſtellen will, benachrichtige man uns und werden
wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit verſehen werden.
H. H. Warner Co., 10 Schäfergaſſe, Frankfurt a. M. [IC817

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Richard Philipp mit Marie Scheibe

(Leipzig). Hr. Bernhard Krauſe mit Eliſe Jäntſch (Magde-
burg). Hr. Paul Norberg mit Ottilie Helberg (Magdeburg).

Serlobt: Frl. Marie Freimann mit Hrn. Hermann Nemrow (Leipzig). Frl. Mathilde Schönece mit Hrn. Orgelbaumſtr.
P. Furtwängler (Hannover). Frl. Clothilde von Uechtritz mit
Hrn. Premier Lieutenant Grafen Heino von Oeynhauſen
(Mühlraedlitz. Lüben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Graf Kospoth (Brieſe).
(Engelboſtel). Hrn. C. WollbrechtHrn. Paſtor Hinrichs

Eine Tochter: Hrn. Rittmſtr. von Blanckenſee (Brom-
(Linden).

t

Wochen bei uns anzubringen ſind.

ausliegt und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluch
linie innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen b
uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 1. Juli 1887.
Der Magiſtrat.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zu
u der Polizei Verwaltung für die Grundſtücke Oben
glaucha 30, 3Ta., 31b. und 31e. und Saalberg Nr. 1 ein
neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 2875
Geſetz Sammlung pro 1875, Seite 561 u. ſ. w. wird die
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebrach
daß der bezügliche Situationsplan in der Bau Polizei Re
r Zimmer Nr. 15 des PolizeiVerwaltungsgebäudes z

inſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzt
Baufluchtlinie innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt vor
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Halle a. S., den 1. Juli 1887.

Der Magiſtrat.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Privat- Vermögen de
Fabrikbeſitzers Otto Ehrhardt zu Zörbig iſt in Folge eine
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs

vergleiche Vergleichstermin auf [10820den 16. Juli 1887, Vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt anberaumt.

Zörbig, den 30. Juni 1837.
Lurech, Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Handw. Meister- Verein.
Mittwoch, den 6. Juli

W IV. Abonnement Concert
in „Frevubergs Garten. [10853

Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.
Familien Nachrichten.

Die Verlobung unſerer Tochter Lomise mit dem Poſt
Aſſiſtenten Herrn Otto Rost in Nauendorf beehren ſich hier
durch ergebenſt anzuzeigen

Löbejün, im Juli 1887. [10865Carl Martini u. Frau geb. Fuchs.

Louise Martini,
Otto Rost.,Verlobte.

Löbejün. Nauendorf.Heute früh wurde meine gute Käthe geb. Bracker von
einem geſunden Mädchen ſchwer aber glücklich entbunden.

Dies ſtatt beſonderer Meldung. [1Cottbus, den 3. Juli 1887. Aus Priedrien.
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden

mein lieber Mann und unſer guter Pflegevater, der Rentier

Louis Justim 65. Lebensjahre.

Dies zeigen tieftrauernd an [10885
reuß. Conſolid. Anleihe 49 verſch. 106,50 B. Preuß.Cie. Anleihe 32 100,00 bz. G. Staats Anleihe 1868 4

102,30 G. Staats Anleihe 1850, 52, 53, 62 4“0 102,30 bz.
StaatsSchuldſcheine 3/2 99,90 G.

Gefſtorben:

Waſſerſtände vom 2. bis 14. Juli.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 3.

Juli Abends am Unterhaupt 1,72 Meter, am 4. Juli Morgens
am Unterhaupt 1,72 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 3. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,60, am 4. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1.,58 Meter.

e 1.10. Magdeburg 1,00. Dresden 1.28
e. uſſig 0.38.

Rentier
berg). Hrn. Ernſt Fiſcher (MagdeburgNeuſtadt)

Friedrich Dettmar (Magdeburg).
Theater-Muſikus Wilhelm Poock (Magdeburg).

Amtliche Bekanntmachungen.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zu

ſtimmung der PolizeiVerwaltung für beide Seiten der Brüder-
ſtraße eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

„Jn Gemäßheit des 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
Geſetz-Sammlung pro 1875, Seite 561 u. ſ. w. wird dies
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß der bezügliche Situationsplan in der Bau Polizei Regiſtratur,
Zimmer Nr. 15 des Polizei-Verwaltungsgebäudes zur Einſicht

Die Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 3. Juli 1887.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 5. Juli Nachm.2 Uhr in Dornitz ſtatt. Juli Nachm

Statt beſonderer Meldung.
Es hat Gott gefallen, meinen lieben Mann, unſern herzens

auten Vater, Schwieger und Großvater. den Kaufmann

Julius Wilhelm Bittmarheute Morgen 5 Uhr plötzlich zu ſich zu rufen.
Um ſtille Theilnahme bitten
Halle a. S., den 4. Juli 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch. den 6. Juli 1887, Vor

mittags 10 Uhr ſtatt,

uossl
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halb militäriſches Anſehen gaben. Er war in Hemdärmeln, und ſeine haarigen
Arme waren bis zum Ellenbogen entblößt. Ehe das kleine Mädchen ihn noch
anreden konnte, drehte er ſich nach dem Hauſe und rief: „Hier iſt Nela, mein
Junge!“Gleich darauf erſchien ein ungewöhnlich großer, junger Mann, von ernſter,

aufrechter Haltung, welcher den Kopf etwas ſteif trug und deſſen Augen unver-
wandt und leer vor ſich hinſtarrten. Sein Geſicht war ſcharf und rein wie in
Marmor gehauen, ſeine Haut war ſanft und fein, wie die eines Mädchens, aber
es war nicht ein Zug, nicht eine Linie darin, welche nicht dem erhaben ſchönen
Typus der Männlichkeit der griechiſchen Jdeale entſprach. Jene Augen, ſelbſt
bei ihrem Mangel an Sehkraft, waren groß und glänzend. Jhre Starrheit be
fremdete nicht mehr, wenn man daran dachte, daß hinter ihnen alles Nacht war.
Jn Ermangelung der Eigenſchaft, welche Urſache und Urſprung des Geſichtsaus-
druckes iſt, hatten die Züge jenes blinden Antinous die kalte Ruhe des Marmors,
welcher von dem Genius der Bildhauerkunſt mit Formenſchönheit und mit
Leben durch einen belebenden Funken ausgeſtattet war. Ein Hauch, ein warmer
Strahl, eine bloße Anregung würde genügt haben, jenen ſchönen Stein zu beleben,
dem während er jeden Reiz der Formen beſaß, das Bewußtſein ſeiner Schön
heit fehlte, welches nur die Fähigkeit ſie zu ſehen verleiht.

Dem Anſcheine nach konnte er etwa zwanzig Jahre zählen, und ſeine kräf-
tige, anmuthige Geſtalt war des unvergleichlichen Kopfes würdig, welchen ſie trug.

Don Francesco Penaguilas, der Vater des jungen Mannes, war mehr
wie gut; gerecht, freundlich, geiſtreich, ehrenhaft und großmüthig und dabei ein
Mann von Erziehung. Feinde hatte er nicht und war der geachtetſte aller
reichen Grundbeſitzer der Umgegend, und mehr denn eine ſchwierige Frage war
durch das ſtets gerechte und verſtändige Urtheil des Sennor de Äldeacorba de
Suto entſchieden worden. Das Havs, in welchem er wohnte, war von ſeiner
Kindheit an ſein Heim geweſen. Jn ſeiner Jugerd war er noch Amerika ge
gangen und nach Spanien zurückgekehrt, ohne ſich dort drüben ein Vermögen
erworben zu haben, war er in die Nationalgarde eingetreten. Nachdem ihm
durch Erbſchaft ein hübſches Vermögen zugefallen war, hatte er ſich nach ſeinem
Geburtsorte zurückgezogen, wo er ſich der Landwirthſchaft und Viehzucht widmete,
und zu der Zeit, wo unſere Geſchichte ſpielt, hatte er eben und ſelbſt eine noch
größere Summe als die frühere geerbt.

Seine Frau, eine Andaluſierin, war jung geſtorben und hatte ihm nur den einen
Sohn hinterlaſſen, welcher von Geburt an des koſtbarſten der fünf Sinne beraubt
war. Das war der Tropfen, welcher die Lebensſchale des zärtlichen Vaters ver
bitterte. Was nutzte ihm ſein Reichthum und das Glück welches allen ſeinen
Unternehmungen lächelte? Für wen ſorgte und mühte er ſich? Für einen Sohn,
der weder das Gedeihen des Viehes, die lachenden Wieſen, die überfüllten
Speicher noch den Obſtgarten mit ſeiner Erntefülle ſehen konnte. Mit Freuden
würde Don Francisco ſeine eigenen Augen dem Sohne gegeben und den Reſt
ſeiner Tage in Blindheit zugebracht haben, wenn ſo etwas auf dieſer Welt mög-
lich geweſen wäre: ſo aber konnte Don Francisco ihm ſeine Liebe nur dadurch
beweiſen daß er dem Sohne jegliches Vergnügen gewährte, welches die Oede
und Dunfkelheit, in denen er lebte, mildern konnte. Für ihn war er unermüdlich
in ſeiner Sorgfalt und den kleinſten Einzelnheiten zärtlicher Aufmerkſamkeit, deren
Geheimniß die Mütter kennen, und zuweilen auch die Väter, wenn die Mutter
nicht mehr iſt. Er verſagte ſeinem Sohne nichts, was ihn zerſtreuen oder tröſten
konnte, ſoweit es ſich mit Schicklichkeit und Moral vertrug. Er erzählte ihm

(5) Romanbeilage zu Nr. 153 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten.
Was ſoll ich ſagen erwiderte ſie endlich. „Jch kann niemand helfen, ich

bin ſo gut wie niemand. Jch kann Dir nicht rathen. Aber habe nicht mehr ſo
ſchlimme Gedanken ich meine über Deinen Vater.“

„Du ſagſt das blos, um mich zu beruhigen, aber Du weißt recht gut, daß
es wahr iſt, und ich glaube, Du weinſt.“

„Jch nein.“
„Ja, Du weinſt, ich weiß es.“
„Jedermann hat etwas, um darüber zu weinen“, ſagte Maria ſchluchzend.

„Aber es iſt ſpät, Celepin, wir müſſen ſchlafen.“
„Das ſehe ich nicht ein.“

N ja, Celepin, ſchlafe und denke nicht an ſo traurige Dinge. Gute
a

Nela zog ſich in ihren Korb zurück und alles war ſtill.
Wir hören ſo viel von der Engherzigkeit und dem Materialismus in den

Städten, dieſem Krebsſchaden, welcher inmitten des Glanzes und der Genüſſe
der Civiliſation an dem moraliſchen Zuſammenhange der Geſellſchaft nagt. Aber
es giebt ein weit ſchlimmeres und tieferes Uebel, der parochiale Materialismus
in den Dörfern, welcher Millionen lebender Weſen verknöchert, jedes edle Streben
in ihren Seelen ertödtet und, ſie in die kleinlichen Grenzen einer mechaniſchenExiſtenz einſchließend, auf die niedrigſten thieriſchen Inſintte beſchränkt. Es

giebt eine Menge ſchreiender Uebel in der geſellſchaftlichen Ordnung, als da
ſind Spekulationen, Wucher, Geldgier, welcher ſelbſt Männer von Bildun
fröhnen, aber über dieſen ſteht ein Ungeheuer, welches im Geheimen und ſchweigend
mehr Verderben bringt wie alle anderen, und das iſt die Habſucht des Bauern.
Der begehrliche Bauer erkennt kein ſittliches Geſetz an, ha weder Religion noch
ein klares Bewußtſein von Recht und Unrecht, alles dies iſt bei ihm unklar und
mit einem ſeltſamen Zuſatze von Aberglauben und berechnendem Geize gemiſcht.
Hinter einem Weſen heuchleriſcher Einfalt verbirgt ſich bei ihm eine heimtückiſche
Berechnung, welche an Schärfe und Verſtändlichkeit die Methode unſerer beſten
Rechenmeiſter überſteigt. Ein Bauer, welcher ſich vorgenommen hat, Kupfer
münzen zu ſammeln, und davon träumt, ſie zuerſt in Silberſtücke und dann die
Silberſtücke in Gold umzuſetzen, iſt das unedelſte Weſen der Schöpfung. Er iſt
aller Arten und Kunſtgriffe der Bosheit fähig, welche ein Menſch ſich erdenken kann,
verbunden mit einem Mangel an Gefühl, der wahrhaft erſchreckend iſt. Un
wiſſenheit, Rohheit und Unſauberkeit vervollſtändigen dieſe abſcheuliche Zuſammen-
ſetzung und berauben ihn aller Mittel, dieſe innere Verderbtheit zu verſchleiern.
Er kann nur an ſeinen Fingern rechnen, aber er iſt im Stande, jedes ſittliche
Gefühl, ſein Gewiſſen und ſeine Seele ſelbſt auf Ziffern zu reduziren.

Senana und Centeno, welche nach vielen Kämpfen dahin gelangt waren,
ihr Stück Brod in den Minen von Sacartes zu erwerben, waren im Stande,
mit ihren Kindern einen Taglohn zu verdienen, welchen ſie zu der Zeit, wo ſie
mit Töpferwaaren und Thonpfeifen von Dorf zu Dorf zogen, für ein fürſtliches
Einkommen gehalten hätten. Was Centeno's geiſtige Kräfte anbelongt, ſo gab es
viele Leute, welche behaupteten, daß ſein Kopf mit dem Hammer in der Eiſen
hütte an Härte wetteiferte; ohne den von Sennora Anna, ſeiner Gattin, ver
unglimpfen zu wollen, welche eine Frau von großer Vorſicht und Urtheilskraft
zu ſein ſchien und ihren Haushalt mit großer Umſicht und Weisheit regierte.

Marianela.

Sie ſteckte den Lohn, welchen ihr Mann und ihre Kinder erwarben, vergnügt
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